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Auszug  aus  dem  Prologe 

zur  Topograpliie  der  liistorisclien  und  Kunst-Denkniale 
im  Königreiche  Bülimen. 


Dem  Königreiche  Böhmen  ist  durch  seine  Lage  und  seinen  Reichthum 
an  Naturf)roducten  in  der  Geschichte  Mitteleuropas  seit  der  Urzeit  eine 
hervorragende  Rolle  sowohl  in  politischer  als  auch  in  cultureller  Hinsicht 
zugefallen.  Schon  seit  der  ersten  Ansiedelung  findet  man  in  Böhmen  Spuren 
von  Wohlstand  und  Kunstsinn,  sowie  Spuren  fremder  Einflüsse,  welche 
trotz  der  natürlichen  Begrenzung  des  Landes  eindrangen  und  sich  dann 
sehr  oft  selbständig  entwickelten.  Es  gab  im  politischen,  geistigen  und 
künstlerischen  Leben  Mitteleuropas  kein  Motiv,  welches  in  Böhmen  nicht 
Wiederhall  oder  auch  selbständige  Entwickelung  gefunden  hätte,  und  sowie 
die  Annalen  ausführlich  von  Zeiten  des  politischen  und  geistigen  Auf- 
schwunges und  Niederganges  Kunde  geben,  so  zeugen  auch  die  nach  allen 
Richtungen  im  Lande  zerstreuten  Kunstdenkmale  von  cultureller  Entwicke- 
lung dieses  Königreiches,  sowie  von  zeitweiligem  Rückgange. 

Die  politische  und  Litteraturgeschichte  des  Landes  besaß  seit  Cosma's 
Zeiten  ihre  Pfleger  und  Leser;  doch  auch  dasjenige,  was  von  kunstgeübter 
einheimischer  oder  fremder  Hand  geschaffen  wurde,  blieb  nicht  ohne  Be- 
achtung. Bereits  im  vergangenen  Jahrhunderte  veröffentlichte  Bienenberg 
seinen  »Versuch  über  einige  merkwürdige  Alterthümer  im  Königreiche 
Böhmen«.  Erst  unserer  Zeit  war  es  jedoch  vorbehalten,  die  kunstgeschicht- 
lichen Forschungen  systematischer  zu  betreiben ;  namentlich  sei  der  Ver- 
dienste jener  Männer  gedacht,  welche  wie  Heber  mit  seinen  Genossen  die 
historischen  Baudcnkmalc  des  Landes  beschi  ieben,  welche  wie  Mikovec  und 
Zap  die  Aufmerksamkeit  der  gebildeten  Kreise  auf  die  Kunstwerke  ver- 
gangener   Jahrhunderte    leiteten    oder  wie  Wocel  sich  in    das  Studium  der 
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VORWORT. 


Die  uns  anvertraute  Inventarisierung  der  Denkmäler  des  politischen 
Bezirkes  Selcan  führten  wir  im  Laufe  der  Ferien  des  Jahres  1897  aus. 
Bei  unseren  Forschungsarbeiten  trafen  wir  überall  die  Hebenswürdigste 
Zuvorkommenheit  und  thatkräftigste  Unterstützung,  welche  uns  in  bedeu- 
tendem Masse  die  oft  schwierige  Arbeit  erleichterten. 

Hervorragende  Verdienste  haben  sich  um  unser  Werk  besonders  er- 
worben : 

Vincenz  Habart,  Lehrer  in  Jesenitz,  ein  ausgezeichneter  Amateur- 
Photograph,  der  mit  uns  die  westliche  Hälfte  des  Bezirkes  durchreiste  und, 
was  nothwendig  war,  in  dieser  Gegend  photographierte,  überdies  auch 
einige  Grundrisse  ausmass  und  auch  anderweitig  uns  eifrig  schätzbare 
Freundschaftsdienste  erwies ; 

W.  Mokracek,  Fachlehrer  der  Bürgerschule  in  Selcan,  der  mit  muster- 
hafter Genauigkeit  den  Grundriss,  Längenschnitt  und  Details  der  Selcaner 
Kirche  ausmass  und  zeichnete ; 

Dr.  Vincenz  Pinsker,  Advocat  in  Wottitz,  dessen  reichhaltige  Samm- 
lung photographischer  Aufnahmen  aus  der  Umgegend  von  Wottitz  uns 
zur  Disposition  stand ; 

Friedrich  Zürchauer,  Direktor  der  Herrschaft  Chlumetz,  dem  wir 
meisterhaft  ausgeführte  photographische  Aufnahmen  aus  Skreyschow,  Roth- 
Hradek  und  Hoch-Chlumetz,  sowie  auch  den  Grundriss  der  letztgenannten 
Burg  verdanken; 

J.  Peltan,  Lehrer  in  Jankau,  welcher  bereitwilligst  die  Grundrisse 
der  Kirchen  in  Jankau,  Ratmefitz  und  Bedfichowitz  ausgemessen  hat. 

Allen  diesen  Herren,  deren  Bereitwilligkeit  mit  patriotischer  Opfer- 
willigkeit und  Uneigennützigkeit  sich  paarte,  erstatten  wir  unseren  ver- 
bindlichsten Dank  für  ihre  wirksame  Dienste,  welche  sie  einem  so  wichtigen 
Unternehmen  brachten. 

Ausserdem  sind  wir  aber  auch  sehr  vielen  anderen  Persönlichkeiten 
zu  grossem  Danke  verpflichtet  für  liebevolle  Gewogenheit  und  Hilfe,  wo- 
mit sie  uns  unsere  Arbeit  erleichterten ;  es  sind  dies  namentlich  die  hoch- 


geborenen,    hochi^eachteten    und   hochwürdii;en    Herren,    sowie    die    hoch- 

i^eborenen  und  hochgeachteten  Damen : 

Frau  Baronin  A  m  e  1  i  e   N  a  d  h  e  r  n  y  -  B  o  r  u  t  i  n,  Frau  A.  B  1  a  s  c  h  e  k, 

Grossgrundbesitzers-Gattin  in   Mitrovvitz,    Herr    Baron  Johann  Mladota 

von  Solopisk,  Graf  von  A  i  c  h  e  1  b  u  r  g  in  Neustupow,  Edler  von  D  o  e  r 

in  Smilkau,   Herr  Mari  an   Rom  bald   in  Wodlochowitz,    Herr  J.   Nach- 

linger     in    Zwestow,     Herr    Viktor    Porak    Ritter    de    Varna     in 

Tfebnitz ; 

der  k.  k.   Bezirkshauptmann    Em.  Wirth;    der  k.  k.   Schulinspektor 

P.   Vepfek;    der  Bürgermeister    der    Stadt    Selcan    Wilh.   Holoubek; 

der  Bezirks-Obmann  F.  M  a  c  h  ä  c  e  k  ;    der  Bürgermeister    der  Stadt  Wot- 

titz  W.   Penk; 

die  fürsterzb.   Vicare  Johann  Roskot  und  Franz  Vojäcek; 
Franz  Silha,  Pfarrer  und  Fcrd.   Sudek,  Kaplan  in  Arnostowitz ; 

J.  Bucek,  Förster  in  Bedfichowitz ;  Jos.  Budil,  Pfarrer  in  Borotin ; 
A.  D  o  1  e  j  s  i,  Lehrer  in  Drachkau  ;  F  r.  H  r  a  c  h  o  v  e  c,  Pfarrer  in  Dublowitz  ; 
Wenzel  Zelenka,  Pfarrer  und  W.  Jirkü,  Schulleiter  in  Amselberg; 
Fr.  Blazek,  Pfarrer  in  Schönberg;  Ant.  Cernicky,  Pfarrer  in  Chlum; 
Fr.  Svobodny,  Pfarrer  und  Em.  Hruby,  Schulleiter  in  Jankau;  Ant. 
Lego,  Pfarrer  in  Jesenitz ;  W.  Smetana,  Pfarrer  inKamaik;  L.  Nerad, 
Lehrer  in  Martinitz  ;  F  r.  Z  e  1  e  n  k  a,  Pfarrer  in  Nechwalitz  ;  A  d  a  1  b  e  r  t 
Harm  ach,  Pfarrer  in  Neustupow ;  J.  Mac  hon,  Schulleiter  in  Olbramowitz; 
Gottl.  Zahradnik,  Pfarrer,  L.  Laburda  und  F.  Svätek,  Lehrer  in 
Aubenitz;  Wenzel  Jilek,  Pfarrer  in  Petrowitz;  W.  Turinsky,  Pfarrer 
undA.  Snopek,  Kaplan  in  Prtschitz ;  Fr.  Dressler,  Dechant,  J.  Baxa, 
Schuldirektor  und  Verwalter  des  Museums,  und  K  Pejsa,  Katechet  in 
Selcan;  J.  Mottl,  Pfarrer  und  W.  K  i  n  d  1,  Kaplan  in  Sedletz;  W.  Brzek, 
Pfarrer  in  Skreyschow ;  Norb.  Kosatecky,  Pfarrer  in  Stfezmii-;  J.  Horäk, 
Pfarrer  in  Slapanow;  J.  Krchov,  Kaplan  in  Bystfitz;  Franz  Kozelek, 
Pfarrer  und  F.  Riha,  Lehrer  in  Roth-Augezd ;  R.  Stefal,  Gutsdirektor 
in  Wlckowitz;  K.  Chochole,  Pfarrer  in  Woykau;  A.  Urbanides, 
Pfarrer,  P.  T.  Stikar,  Quardian,  J.  Vlcek,  städt.  Rentmeister  in  Wottitz 
und  viele  andere. 

Die    erforderlichen    Zeichnungen    fertigten    nach  unseren  Skizzen  die 
Herren  R.  Vanderlind  und  Anton  M  a  r  t  i  n  e  k  an. 

Prag,  am   15.   März   1898. 

Dr.  A.  Podlaha.  Ed.  Sittler. 


St.  Adalbert  siehe  Wetrow. 

Amschelberg.  (Amsel berg.) 
Hora  Kosova. 

Die  ST.  BARTHOLOMÄUS-KIRCHE,  schon  im  J.  1350  er- 
wähnt,  ist  ein  roher,  orientierter,  oblonger  Bau,  der  durch  spätere  bauUche 
Veränderungen  des  ursprünghchen  Charakters  vollständig  beraubt  wurde. 
Der  älteste  Theil,  das  jetzige  Presbyterium,  ist  ein  gegen  Osten  verengtes, 
13-15  M.  hohes,  5-35  M.  und  4-10  M.  breites  Trapez,  ohne  Gewölbe.  An 
der  gemeinsamen,  1*35  M.  starken  Mauer  steht  der  Thurm,  aus  dem  ein 
2*00  M.  hoher  und  084  M.  breiter,  spitzbogiger,  an  den  Kanten  ab- 
geschrägter Eingang  in  die  Kirche  führt.  Die  gegen  Westen  hin  verlängerte 
Kirche  gewährt  keinen  Anhalt  für  eine  kunstgeschichtliche  Betrachtung. 
Ausserlich  wurde  der  Kirche  sowie  auch  dem  Thurme  eine  armselige 
barocke  Ausstattung  zutheil.  Die  innere  Ausstattung  ist  modern. 

Das  Taufbecken  aus  Zinn:  glockenartiger  Kessel  auf  drei  mit 
Krallen  versehenen  Füssen,  die  oben  in  bärtige,  mit  Herzogsmützen  be- 
deckte Köpfe  auslaufen;  der  stark  ausgebauchte  Deckel  ist  mit  einem  auf 
profiliertem  Kegel  stehenden  Kreuzchen  gekrönt.  Die  Höhe  des  unteren 
Theiles  beträgt  0*74  M.,  die  Höhe  des  Deckels  mit  dem  Kreuzchen  0'58  M. 
Auf  der  Oberfläche  des  Kessels  (0'505  M.  im  Durchm.)  zweimal  sich  wieder- 
holende reUefartige,  scharf  modellierte  (OT75  M.  hohe)  Gestalten  des 
hl.  Petrus  mit  den  Schlüsseln,  des  hl.  Jacobus  mit  der  Keule,  und  zwei 
Wappen:  jenes  der  Herren  v.  Wrtba  (drei  Hirschgeweihe)  und  jenes  der 
Herren  v.  Rican  (herzförmiges  Dreiblatt).  An  beiden  Rändern  je  ein  Schrift- 
band, worauf  die  Worte  (oben) :  ^  LETA  •  PANIE  •  15  •  90  TA  •  KRZTI- 
TEDLNICE  •  GT  :  VDIELANA  •  DO  CHRAMV  •  PAE  (unten) :  ZA  VROZE- 
NEHO  PANA  •  PANA  •  HANVSSE  •  Z  RICAN  a  na  wogkowie.  IAN  HRA- 
DECKI  KONVARZ   (Fig.    1.). 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  -^ 


Die  Monstranz,  049  M.  h.,  im  Früh-Barockstil.  Der  ovalförmi^^e 
Fuss  aus  vergoldetem  Kupfer  ist  mit  getriebenen  Blumen-  und  Frucht- 
gewinden von  derben  aber  markanten  Contouren  geschmückt;  vorne  ist  eine 
versilberte  Platte  mit  graviertem  Wappen  (ein  Stier)  und  den  Buchstaben 
WSHZF  aufgelöthct;  am  Rande  des  Fusses  ist  folgende  Umschrift  eingraviert: 
»  IVenceslaiis  et  Aima    Maria   Halanek   in  Honorem  S:  Bartholomei    obtulit, 

Domimis  in  Kosova 
Hora.  Ana  1689.  Der 
Knauf  ist  birnförmig 
und  glatt.  Das  mittlere 
Behältnis  ist  oval  mit 
zweifachen  Flammen- 
Strahlen  aus  vergol- 
detem Messing ;  die 
Strahlen  sind  mit  zwei 
aus  Silber  getriebenen 
Engelsköpfchen,  klei- 
nen Garben  und  Obst- 
gruppen besetzt.  Marke : 
eine  Combination  aus. 
den  Buchstaben  BT  F. 

Leuchter:  1. bron- 
zene, gedrechselte,  und 
zwar:  1.  040  M.  h. 
(zwei)  und  021  M.  h. 
(ebenfalls  zwei),  aus  dem 
Ende  des  XVI.  Jahrh.; 

2.  zinnerne,  gego- 
ssene 0-31— 0-41  M.  h.. 
auf  dreiseitigen  orna- 
mentierten Füssen,  aus 
dem  Ende  des  XVII 
Jahrh. ; 
3.  hölzerne  (zwei)  l'öO  M.  h.,  reich  geschnitzt,  von  guter  Form,  aus 
dem  Beginn  des  XVIII.  Jahrhunderts. 

Ca  sei  barock,  1*00  M.  lang,  0*70  M.  breit,  aus  rothem  Sammt  (der 
mittlere  Streifen  ist  aus  graublauem  Sammt) ;  über  die  ganze  Fläche  breitet 
sich  ein  reiches  mit  Silber  in  massiger  Hochanlage  (Sprengarbeit,  le  guipe) 
gesticktes  stilisiertes  Laub-Ornament  aus.  An  der  Rückseite  am  unteren 
Saum  ein  gekröntes  Wappen.  Eine  in  Zeichnung  und  Technik  hervor- 
ragende Arbeit  des  XVIII.  Jahrh.  (Fig.   2.). 

Mit  demselben  Wappen  wie  diese  Casel  ist  auch  ein  vollständiges, 
Parament  (Casel,  zwei  Dalmatiken  und  ein  Pluviale)  bezeichnet.  Diese  Ge- 


Fig.  1.  Amschelberg.  Taufbecken  (0"74  m  hoch.). 


wänder    sind    aus  Silberbrocat    mit    eingewobenem    reichem    Geflechte   von 
farbig  contourierten  Blüthen  und  Blättern  im  Barockstil  verfertigt. 

Glocken:  /.  Durchmesser  1*12  M.,  Höhe  lOSM.  (sammt  den  Henkeln 
in  Geflechtform.  Die  zweizeilige,  in  gothischen  Minuskeln  ausgeführte  Um- 
schrift ist  durch  ein  jetzt  nicht  mehr  deutliches  Rundrelief,  welches  das 
Brustbild  der  Madonna  mit  dem  göttl.  Kinde  verrathen  lässt,  unterbrochen. 


Fig.  2.  Amschelberg.  Casel  (1-00  m  lang). 


1.  Zeile:  Jlnnö  2  bomini  s  mtl^pmo  s  qmntBn{ß|tmo  s  ^S^M  2 
illa  h  campana  ä  fu|a  a  Bp  a  in  ä  bomo  5  magiprt  a  barf^oIomH  i  in  2: 
noraa  s  OTtraifat  a  prag^nci 

2.  Zeile:  X  nf  X  lang  1  bßo  *  pafri  ä  nmntpoftnti  s:  tf  5  bsafß  s 
ntariß  x  ttmpßr  x  oirginis  x  ßf  s  ninntbns  a  ranctts  §  t)Bni  x  ranrfß  a 
spiriüis  X  rsplß  §  fnornm  §  (Eorba  x  pbB.  s:  Auf  dem  Mantel  roh  gebildete 
(0'15  M.  hohe)  Figuren  der  hh.  Jakobus  und  Paulus. 

1* 


2.  077  M.  unteren  Durchmessers,  aus  dem  J.  1576,  von  K.  Bellmann 
in  Pra<^^  im  J.  1833  umgegossen;  der  Relief  des  hl.  Bartholomäus  (0*23  M.  h.) 
wurde  nach  der  ursprünglichen  Glocke  abgegossen. 

Der  starke  eichene  Glockenstuhl  aus  dem  XVIII.  Jahrh.,  geschickt 
construiert.  Das  Gebälke  ist  mit  volksthümlichen  Wagner-Ornamenten 
verziert. 

Der  Renaissance-Bau  des  am  Bache  gelegenen  SCHLOSSES  aus  dem 
XVI.  Jahrh.,  jetzt  einstöckig  (ursprünglich  höher),  ist  durch  Umbauten  voll- 
ständig entstellt;  die  Fagade  ist  modern  und  armselig.  Den  viereckigen 
Hof  umgeben  drei  (ursprünglich  vier)  Flügel ;  das  Untergeschoss  bildet 
gegen  Süden  und  Osten  einen  offenen  schmalen  Gang  mit  Rundbogen- 
Arkaden;  der  nördliche  Flügel  hat  in  der  Mitte  einen  ein  wenig  in  den 
Hof  vorspringenden  quadratischen  Thurm.  Das  Erdgeschoss  und  eine  Stube 
über  der  Durchfahrt  sind  grösstentheils  in  Kreuzform  überwölbt.  Am  Mörtel- 
verputz des  ersten  Stockwerkes  ist  noch  eine  jetzt  übertünchte  Sgraffito- 
rustica  erkennbar.  Am  jetzigen  (hinzugebauten)  Treppenhause  eine  in  Linden- 
holz ausgeführte  Barock-Copie  der  Pfibramer  Madonna,  aus  der  Kirche 
hierher  übertragen,   112  M.  hoch. 

In  der  Synagoge  an  den  Vorhängen  reliefartige,  mit  Kreuzstich 
ausgeführte  Stickerei  vom  Ende  des  XVII.  und  Anfang  des  XVIII.  Jahrh. : 
aus  Vasen  herauswachsende  Blumen.  Bronzene  Kronleuchter  082 
und  074  M.  im  Durchm.,    sechsarmig,    aus  dem  XVII.  und  XVIII.  Jahrh. 

Die  FRIEDHOFS-KAPELLE,  dem  hl.  Michael  geweiht,  aus  dem 
Beginn  des  XVIII.  Jahrh.  Das  quadratische,  7*20  M.  lange  u.  620  M. 
breite  Schiff,  mit  flacher  Bretterdecke,  hat  an  beiden  Seiten  je  zwei  rund- 
bogige  Fenster.  Das  kleine,  360  M.  lange  Presbyterium  ist  mit  drei  Seiten 
des  Achtecks  geschlossen.  Der  Stirngiebel  ist  mit  Gesimsen  verziert.  Nahe 
bei  dem  Giebel  befindet  sich  ein  kleiner  mit  Blech  gedeckter  Dachreiter. 
Über  dem  Eingange  ein  modernes  Wappen.  Die  innere  Ausstattung  ist  — 
bis  auf  zwei  gut  geschnitzte  Statuen  der  hh.  Michael  und  Raphael  (1'35  M.  h.) 
beim  Hochaltar  —  wertlos.  Auf  den  hölzernen  Leuchtern  steht  die  Jahres- 
zahl 1726. 


Arnoschtowitz.  (Arnostovice.) 

Vlasäk  A.  N. :  Top.  des  Bez.  Wotitz,  49  sq.  —    Fiala  E.  in  den  »Mittheilungen  der 
Central-Com.«  Neue  Folge  XVIII.  (1892)  Seite  32—34. 

KIRCHE,  den  hh.  Simon  und  Juda  geweiht.  Urkundlich  schon  im 
Jahre  1352  als  Pfarrkirche  erwähnt.  Der  ursprüngliche  Bau  ist  im  Uebergangs- 
stile  des  XIII.  Jahrhundertes  ausgeführt.  Im  Jahre  1732  wurde  der  recht- 
eckige Thurm    an  der  südwestlichen  Ecke  anstatt    des  etwas  seitwärts  ge- 


standenen  hölzernen  Glockenthurmes,  gleichzeitig  mit  der  Sacristei  erbaut. 
Im  Jahre  1892  wurde  der  ganze  Bau  vom  Baumeister  Fiala  nach  den 
Plänen  der  Architekten  F.  Ohmann  und  R.  Krieghammer  neu  hergerichtet. 
Der  ursprüngliche,  genau  orientierte  Bau  besteht  aus  drei  äusserlich 
nicht  angedeuteten  Quadraten,  die  mit  Kreuzgewölben  überspannt  sind.  Das 


Fig.  3.  Arnoschtowitz.  Grundriss  der  Kirche  (vor  der  Restauration  im  Jahre  1892). 


östUche  Quadrat  680  M."  (der  Triumphbogen  miteingerechnet)  bildet  das 
Presbyterium,  die  anderen  zwei  Quadrate  (im  Ganzen  11*40  M.  lang 
6'20  M.  breit)  bilden  das  Langschiff.  Das  9  M.  hohe  Gewölbe  ist  mit 
mächtigen,  an  den  Enden  zugespitzten  Rippen,  welche  im  Profil  die  Hälfte 
eines  achteckigen  Prismas  zeigen,  versehen.  Die  einzelnen  Gewölbejoche 
sind  durch  segmentartige  Rippenbögen  von  einander  geschieden ;  die  Rippe, 
welche  das  Presbyterium  vom  Langschiffe  trennt,  ist  nicht  profiliert  und 
vertritt  den  sonst  üblichen  Triumphbogen.  Die  runden  Schlusssteine  sind 
mit  Rosetten,  die  aus  abgerundeten  und  löffelartig  gehöhlten 
Blättern  bestehen,  geziert. 

In  der  nördHchen,  240  M.  starken  Mauer  des  Schiffes 
ist  eine  0.80  M.  breite  und  990  M.  lange  Stiege  errichtet, 
welche  aus  dem  Schiffe  auf  die  Empore  führt.  Diese  Stiege 
ist  anstatt  des  Gewölbes  mit  flachen  Steinen  überdeckt  und 
durch  zwei  schiessschartenartige,  in  das  Innere  des  Schiffes 
führende  Lichtöffnungen    erhellt.     Die  übrigen  Mauern    sind   1'75  M.  stark. 

Das  Portal  in  der  Westfronte  ist  spitzbogig  (2'45  M.  hoch,  1-23  M. 
breit),  mit  Gewände  aus  rothem  Sandsteine.  Das  Profil  des  Portal- 
gewändes ist  rechtwinklig  abgesetzt;  die  innere  Kante  hat  eine  tiefe 
durch  Knollen  geschmückte  Kehle;  die  äussere  Kante  ist  birnartig  pro- 
filiert und  mit  zwei  Hohlkehlen  abgeschlossen.   In  den  Mauerabsatz  ist  ein 


Fig.  4.  Arnoschtowitz 
Rippenprofil. 


Fig.  5.  Arnoschtowitz.  Das  Portal. 


Rundstab  (Ol 3  M.   im  Durchmesser),  welcher  mit  einer  plumpen  Basis,  auf 
der  sich    noch    Spuren    der    scharfen    Eckkanten    befinden,  und  mit    einem 

primitiven,  durch  löffelartige  Blätter  an- 
gedeuteten Kapital  versehen  ist,  ein- 
gefügt. Über  dem  Kapital  setzt  sich 
der  Rundstab  weiter  fort.  Auf  der  linken 
// ^^Z^i^^^i^^  ,'  Seite  sind   auf  dem  Kapital  des  Rund- 

f  W/   /^^^^^^^\^  "'  Stabes     die    erwähnten    Blätter    gegen- 

einander gestellt.  (Fig.  5.) 

Ein  zweites  Portal,  ursprünglich 
in  der  Südmauer,  jetzt  aber  bei  der 
Sacristei  angebracht,  ist  m^it  einer  walzen- 
förmigen, in  zwei  vorspringende  Nasen 
auslaufenden  und  auf  einem  derben 
Sockel  ruhenden  Laibung  versehen. 

t^^^^^H^H^  Die  in  den  Gewölbeachsen  durch- 

1    ^HI^IIIb  gebrochenen    Fenster    erhielten    im 

XIV.  Jahrh.  —  wobei  sie  auch  vergrö- 
ssert  wurden  —  gothische  Masswerke 
aus  Sandstein  (Fig.  6.):  zwei,  an  den 
Kanten  ausgekehlte  Doppelnasen  und 
darüber  ein  Vierpass.  In  ursprünglicher  Form  und  Grösse  ist  das  kleine 
Fenster  in  der  südlichen  Mauer  der  Empore  erhalten ;  dasselbe  ist  spitz- 
bogig  und  ohne  Masswerk  (0'37  M.  breit,  230  M.  hoch);  neben  ihm  be- 
findet sich  noch  ein  zweites,  mit  einfacher  Doppelnase  versehenes  Fenster 
(0-50  M.  breit,  1-80  M.  hoch). 

In  die  Frontmauer  des  Thurmes 
ist  ein  aus  Sandstein  ziemlich  gut 
gemeisseltes  Reliefwappen  des 
Franz  Pecelius  mit  der  Jahreszahl 
1732  eingesetzt. 

Die  oblonge  Sacristei  lehnt 
sich  an  die  Nordseite  des  Presbyte- 
riums  und  ist  mit  zwei  rippenlosen 
Kreuzgewölben  gedeckt. 

Drei  Altäre,  sowie  auch  die 
Kanzel  sind  barock  mit  guten  orna- 
mentalen und  figuralen  Schnitzar- 
beiten, welche  an  den  Stil  des  Bild- 
hauers VV  idemann  (f  1756) 
erinnern. 

Das  Bild  der  hh.  Simon  und  Juda  am  Hochaltar,  340  M.  hoch  und 
165  M.  breit,  in  einem  saftigen,  stark  nachgedunkelten  Colorit  auf  Lein- 
wand gemalt  von  Laurentius  Spitzer  in  Prag  1753. 


Fig.  6.  Arnoschtowitz.  Maassvverk. 


^:^^^ii  4^' 


Das  Taufbecken,  aus  Zinn,  dreifüssig,  1'28  M.  hoch,  0-44  M.  im 
Durchmesser,  aus  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrhundertes. 

Die  Lampe  für  das  ewige  Licht,  aus  Silber;  die  äussere  Fläche 
umgibt  leicht  durchbrochenes  getriebenes  Arabeskengeflecht  mit  drei 
Cartouchen-Bildern  der  hh.  Veit,  Johann  v.  Nep.  und  Johann  Ev.  im  Relief. 
Die  Henkel  bestehen  aus  getriebenen,  umgebogenen  Blättern  mit  Seraphim- 
köpfen. Erste  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  Ohne  Signatur. 

In  der  Sacristei  befindet 
sich  ein  hübscher  Beicht- 
stuhl aus  Eichenholz;  auf 
der  reich  profilierten  Be- 
krönung  steht  eine  Statue 
der  hl.  Maria  Magd, 
(deren  Schmerz  ausdrucks- 
voll wiedergegeben  ist)  mit 
zwei  kleinen  Engeln  (aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrh.).  Daselbst  auf  dem 
Paramentenschreine  zwei 
Statuen  aus  Eichenholz 
(1-50  M.  hoch)  der  hh.  Lud- 
milla  und  Stephanus;  Ende 
des  XVII.  Jahrh.:  ruhige 
Körperhaltung,  der  Falten- 
wurf ist  meisterhaft  durch- 
geführt. 

Aussen  an  der  Kirchen- 
mauer hinter  dem  Hochaltare 
ein  2'55  M.  hohes  schmied- 
eisernes Kreuz,  von  dem 
frühreren  Thurmknopf  stam- 
mend, eine  geschickte  Arbeit 
aus  der  2.  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrh.;  vor  der  Sakristeithür 

ein  anderes    schmiedeisernes    Grabkreuz    mit  einer    kapellenartigen 
Inschrifttafel,  von  einfacheren  Formen,  aus  der  1.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Grabplatten.   1.  in  der  Vorhalle  am  südlichen  Eingange  aus  Kalk- 
stein;   von  der  kunstlosen,  stark  abgeriebenen    gothischen  Schrift  sind  nur 
folgende  Worte  leserlich:  Ißflja  CÜQT^OjE  hxxto  g  .  .  •  |  xiro|Bm  ralabijka  | 
[b  fmibinatira  .  .  . 

2.  Im  Presbyterium  beim  Sakristei-Eingange,  aus  rothem  Marmor,  2'03  M. 
hoch,  100  M.  breit  mit  einem  schön  gearbeiteten  lorbeerumkränzten  Wappen. 
Oberhalb  die  Inschrift:  LETHA  1567  W  SOBOTU  P'D  NEDE  |  LI  PRO- 
WODNI    USNUL    G'T   W  PANU    !    KRYSTU    UROZENY    A    STATECZNY  1 


Fig.  7.  Arnoschtowitz.   Grabstein  des  Franz  Pecelius 
(1-17  m  hoch). 
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RYTIRZ    PAN    SMIL    Z    HODIEIO  i  WA    A    NA    CHOTIETICYCH    A    RZE  ] 
PICZIJ   U   WIEKU    SWEM    W    71    LETE  \  TUTO   TIELO   GEHO   ODPOCZlJ  | 
WA    WZKRZISSENIJ     SWEHO    |    Z    MRTWYCH    SLAWNEHO    A    BYTU  | 
S  PANEM    BOHEM    OCZEKAWA. 

3.  Auf  der  anderen  Seite  des  Einganges  ein  202  M.  hoher,  1"11  M. 
breiter  Grabstein  als  Pendant  zum  vorhergehenden,  von  gleicher  Ausführung,, 
jetzt  bedeutend  abgerieben.  Die   Inschrift  lautet: 

LETHA    1568  W  PATEK  .  .  .  .  |  OBRACENI   SWATE \  KONALA 

GEST  ZIWO  ....  I  TECH   70.   UROZENA |  NEMYSSLE    PANI  MAN- 

ZIELKA  ...     .  I    HO  A  STATECZNEHO  RY |  SMILA  Z  HODIEJOWA 

A  RZEPICIJ 1  RZISSE  ....    Im  Wappen  ein  verticaler  Streifen. 

4.  An  der  Epistel-Seite  ein  rother  (1-75  M.  hoher,  0-86  M.  breiter) 
Marmorstein  mit  zwei  sehr  schön  in  Hochrelief  gemeisselten  Wappen  in 
reicher  Renaissance-Ornamentik  (auf  dem  linken  Wappen  das  Dreiblatt 
der  Herren  v.  Rziczan,  auf  dem  rechten  Wappen  die  Seerose  der  Talm- 
berger*.  Die  Inschrift  vollständig  verwischt. 

5.  In  der  nördlichen  Mauer  des  Schiffes  ein  Grabstein  aus  rothem 
Marmor,  r77  M.  hoch,  1'13  M.  breit,  im  Barockstil:  eine  Tafel,  oben  mit 
einem  Gesims  versehen,  unten  ausgeschweift;  zu  beiden  Seiten  Bänder  mit 
Todteninsignicn ;  oberhalb  der  Tafel  ein  kleiner  Giebel  mit  Gesims  und 
zwei  Voluten  begrenzt  und  mit  einer  feinen  plastischen  Darstellung  des 
letzten  Gerichtes  verziert;  in  der  oberen  Hälfte  der  Tafel  das  umgestürzte 
Wappen  der  Familie  v.  Pecelius  (in  vier  Felder  —  in  denen  parallele  Quer- 
streifen und  die  Hälfte  eines  zweiköpfigen  Adlers  abwechselnd  vorkommen  — 
getheilt) ;  in  der  mittleren,  durch  einen  plastischen  Rahmen  abgegrenzten 
Fläche  die  Inschrift: 

STA  VIATOR  LEGE  ET  LVGE !  |  JAGET  NON  PROCVL  AB  HOC 
MARMORE  i  DIGNVS  CEDRO  IMO  COELO  |  PERILLVSTRIS  DOMINVS 
FRANCISCVS  I  CAROLVS  PECELI  DE  ADLERSHEIM  |  DOMINVS  IN  SMIL- 
KAW  ET  PETROWITZ.  |  AVLA  C^SAREA  CONSILIARIVM,  |  JVDICIVM 
CAMERATICVM  FEVDALE  |  ET  PROVINCIALE  MINVS  |  MAGNVM  ASSE- 
SOREM  PERDIDIT.  |  BOEMIA  MERITISSIMVM  VICECAMERARIVM  |  ILLV- 
STRIS  FAMILIA  VLTIMV^  STEM~ATIS  SIDVS.  |  10.  X.BRIS  ANNO  1734. 
OBIIT.  ^T:  G6.  |  ABI  VIATOR  ET  SPLENDORE  SS^TORV^  FVLGENTI  | 
GRATVLARE   AVT   VT   FVLGEAT   PRECARE.    (Fig.   7.) 

Die  Glocke,  0*76  M.  unteren  Durchmessers,  jeglichen  Schmuckes 
entbehrend,  mit  der  einzeiligen  (am  Ende  beschädigten)  Minuskel-Umschrift: 
4^  f}cc  2:  cainpaua  x  fufa  x  r)!  ^  ab  fjonorem  x  V\t  x  ti  x  laurrti  ^  .  .  . 
fimon 


Aubenitz.  (Oubenice.) 

Seh  aller,  o.e.  XII.  89.  —  Heber,  F.  A    o.  c.  I.  225.  -    Vlasäk,  Bez.  Wottiz  100  sq 

PFARRKIRCHE,  der  hl.  Margaretha  geweiht  (im  J.  1350  Pfarr- 
kirche, in  dem  XVI.  Jahrh,  Filialkirche,  vom  J.  1819.  an  Localie,  von  1856. 
wieder  Pfarrkirche),  orientiert.  Der  Thurm  und  das  Schiff  romanisch,  das 
Presbyterium  frühgothisch.  Im  XVIII.  Jahrh.  wurde  die  jetzige  Sacristei 
angebaut  und  die  ganze  Kirche  im  Barock-Stile  umgeändert.  Die  letzten 
Bauveränderungen  wurden  in  der  neuesten  Zeit  vorgenommen. 

Der  Thurm,  aus  ITO  M.  dickem,  geschichtetem,  in  den  oberen  Stock- 
werken sich  verjüngendem  Mauerwerke,  welches  aus  rothem  Sandstein 
sorgfältig  gearbeitet  ist.  Im  Erdgeschosse  befindet  sich  der  später  mehrmals 
veränderte  Eingang  in  die  Kirche.  Im  ersten  Stockwerke  führt  von  der 
Südseite  ein  mit  Granitquadern  eingefasster  und  halbkreisförmig  gewölbter, 


Fig.  8.  Aubenitz.  Grundriss  der  Kirche. 


2*90  M.  h.,  1'15  M.  br.  Eingang  in  den  Thurm.  Zu  diesem  Eingange  führen 
an  der  Aussenseite  des  Thurmes  errichtete  Stufen.  Die  Kanten  des  steinernen 
Thürgewändes  sind  glatt;  dort,  wo  der  Bogenschluss  beginnt,  ist  die 
Öffnung  durch  eine  0*17  M.  dicke  Granitplatte  überspannt.  Aus  dem  Thurme 
führt  ein  gleich  eingerichteter  —  um  0T5  M.  schmälerer  und  niedrigerer 
—  Eingang  auf  die  Empore,  welche  in  dem  jetzigen  Zustande  allerdings 
erst  aus  der  Barock-Zeit  stammt. 

Im  obersten  —  dritten  —  Geschosse  (3  05  M.^)  waren  ursprünglich 
an  allen  Seiten  dreitheilige,  mit  zwei  Mittelsäulchen  versehene  und  mit  drei 
Halbkreisbögen  überwölbte,  2'00  M.  breite,  r73  M.  hohe,  mit  grauen  Sand- 
steinquadern eingefasste  Schallöffnungen,  wovon  nur  eine  einzige  — 
an  der  Ostseite  —  sich  erhalten    hat    (Fig.  9.).     Die  Mittelsäulchen    haben 
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weder  Kapitale^  noch  Untersätze;  sie  sind  rund,  unten  019  M.  breit,  nach 
oben  zu  sich  in  einen  Durchmesser  von  0'175  M.  verjüngend.  Ihre  Höhe 
beträgt  1*22  M,  Als  Kämpfer  dienen  halbkreisförmige  (0*50  M.  im  Durchm., 
0'175  M.  starke)  Platten,  welche  an  beiden  Stirnseiten  mit  einer  006  IM. 
starken,  010  M.  hohen,  unten  abgerundeten  Ausladung  versehen  sind.  Die 
Mauerstärke  beträgt  in  den  Fenstern  0'64  M.  Das  mittlere  Geschoss  ist 
durch  eine  schmale  (010  M.  br.,  090  M.  h.)  Schiessscharte  erhellt. 

Das  fast  würfelförmige  (860  M.  lange,  7-80  M.  br.,  736  AI.  hohe) 
Kirchenschiff  ist  mit  einer  Rohrdecke  überspannt.  Die  Mauerstärke  beträgt 
lOOM.  Die  östlichen  Ecken  wurden  bei  dem  im  XVIII.  Jahrh.  vorgenommenen 
Umbau  segmentartig  abgefasst.  Die  von  aussen  glatten  Wände  sind  an  der 
Innenseite  mit  einfachen,  aus  Mörtel  gebildeten  Pilastern  (je  drei  auf  jeder 


Fig.  9.  Aubenitz.  Romanisches  Thurmfenster. 


Fig.  10.  Aubenitz.  Maasswerk  in  den 
Fenstern  des  Presbyteriums. 


Seite)  geschmückt.  Die  Fenster  (4'25  M,  über  dem  Fussboden)  — ■  je  zwei 
auf  jeder  Seite  —  sind  jetzt  erweitert  und  oben  im  Halbkreisbogen  ge- 
schlossen (die  Höhe  derselben  beträgt  1-77  M.,  die  Breite   M4  M.). 

Die  dem  Schiffe  und  dem  Thurme  gemeinsame  Westmauer  ist  durch 
1*20  M.  breite,  mit  einem  Absätze  versehene  Strebepfeiler  gestützt. 

Der  halbkreisförmige  T  r  i  u  m  p  f  b  o  g  e  n  ist  062  M.  breit. 

Das  Presbytcrium,  dem  ein  quadratischer  (500  M.^)  Chor  vorliegt, 
ist  mit  fünf  (2*20  M.  langen)  Seiten  des  regelmässigen  Achtecks  geschlossen. 
Die  Kappen  des  7*27  M.  hohen  Gewölbes  sind  durch  starke,  bedeutend 
abgeschrägte  Rippen,  die  keine  Consolen  haben,  getragen.  Die  Rippen 
treffen  sich  im  Chore  in  einem  offenen  Kringel  (040  M.  im  Durchm.),  im 
Presbyterium  dagegen  in  einem  runden,  mit  schön  gemeisseltem  Veraikon 
geschmückten  Schlusssteine.  Das  Presbytcrium  hat  vier  spitzbogige,  nach 
aussen  und  nach  innen  ausgeschrägte,  in  den  Gewölbeachsen  des  Polygons 
3*50  M.  über  dem  Fussboden  durchbrochene,  2*70  M.  hohe  und  0.75  M 
breite  Fenster  (nur  das  Fenster  an  der  Nordseite  fehlt).  Das  Masswerk 
ist  aus  den  Fenstern  ausgebrochen;    die  roh  aus  Granitstein  ausgeführten, 
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an  den  Kanten  abgeschrägten  Reste  desselben  sind  in  die  neue  Friedhofs- 
terrasse eingemauert  (Fig.   10.). 

In    die    nordöstliche    Mauer   ist    ein    kleines    Sanctuarium    einge- 
lassen; leider  ist  die  Profilation  desselben  durch  eine  hölzerne  Verschalung 
verdeckt.  Die  Mauerstärke 
beträgt    im    Presbyterium 
MO  M.    Die  innere   Aus- 
stattung ist  modern. 

Das  Taufbecken, 
aus  Zinn,  im  Empire-Stil ; 
es  ruht  auf  drei  mit  Kral- 
len versehenen  Karya- 
tiden-Füssen  (deren  oben 
befindliche  Kinderköpfe 
schön  modelliert  sind) 
und  ist  mit  einer  schönen, 
auf  dem  flachen  Deckel 
stehenden  Statuette  Jo- 
hann des  Täufers  versehen. 
Die  Höhe  des  Taufbe- 
ckens beträgt  0'54  M.,  die 
Höhe  der  Statuette  0-25  M., 
der  Durchmesser  des  Ke- 
ssels 0-34  M.  Auf  der  un- 
teren Seite  des  Deckels  ist 
folgendes  Chronogramm 
(1819)  eingraviert:  PA- 
TRONO  EXiMiO  DO- 
MINO     lOANNE      RIDEL 

h^CCe  loCalia  fVn- 

DATA  EST,  POSITVM- 
QVE  HOCCE  BAPTISTE- 
RIVM.  Ohne  Signatur  des 
Verfertigers.  (Fig.   11.) 

Kelch:  1.  vergol- 
det, 0'225  hoch,  aus  dem 

Jahre   1701,    schmucklos.     Der^am  Rande    geschweifte  und  profiUerte  Fuss 
trägt  folgende  Inschrift:    Wenzel  Radetzky  Freiherr  von  Radetz\ 

2.  aus  Silber,  vergoldet,  0*22  M.  hoch,  schön  profiliert.  Auf  der  Cuppa 
ist  ein  ovalförmiges  Bildchen  der  hl.  Anna  (0*037  M.)  sehr  fein  graviert. 
Darunter:  E  MI  •  Ao  1729.  Prager  Beschauzeichen  und  folgende  Marke 
des  Goldschmiedes:    ^^ 


Fig.  11.  Aubenitz.  Taufbecken  (0-79  >«  hoch). 
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Glocken:  /.  schön  verziert.  Durchm.  OSO  M.,  Höhe  O'SS  M.  An 
der  Krone  ein  0045  M.  breiter  Fries,  worauf  unregelmässig  folgende  kleine 
Reliefs  abwechseln :  die  Hochzeit  zu  Kana,  Pauli  Bekehrung,  der  barm- 
herzige Samariter  und  die  Auferweckung  des  Lazarus.  Darunter  ein  Kranz 
herabhängender  Akanthus-Blätter.  Am  Mantel  folgende  Reliefs:  der  Tod 
mit  einem  Kinde  auf  den  Armen;  der  Gekreuzigte,  »die  Verkündigung« 
in  einem  Renaissance-Kränzchen,  zwei  Wappen  und  die  umrahmte  Inschrift- 
*AVE  etc.«  Am  unteren  Rande  Münzen-Abdrucke  (Münzen  Ferdinand  des 
Ersten  und  zwei  Joachimsthaler,  mit  der  Jahreszahl  1549  bezeichnet) ;  in 
einer  kleinen  Schild-Cartouche,  bei  der  zwei  antike  geharnischte  Krieger 
Wache  stehen,  liest  man:  BRICCIUS  PRAGENSIS  AVXILIO  DIVINO  ME 
FECIT.   ANNO  DOMINI  :   MCCCCCLXVIIII. 

2.  aus  dem  J.   1410,  von  Bellmann  umgegossen. 

Südlich  an  der  Kirche  stand  ehemals  eine  FESTE,  welche  durch 
einen  gedeckten  Gang  mit  der  Kirche  verbunden  war.  In  der  Ruine  der- 
selben wurde  ein  silberner,  mit  folgender  Majuskel-Inschrift:  S.  DRZIKRAI 
FILII  HROZNATE  DE  ALBENIC  und  mit  einem  Wappen  versehener 
Siegelstock  gefunden  (Abbildung  desselben  siehe  bei  Vlasäk  I.e.).  Die 
Mauerüberreste  wurden  bei  der  unlängst  vorgenommenen  Erweiterung  des. 
Friedhofes  abgetragen. 


Austupenitz.  (Ustupenice.) 

Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  67. 

Von  den  Ruinen   der  ehemaligen  hiesigen  FESTE  ist  gar  nichts  mehr 
zu  sehen,  ausser  Steinhaufen  und  die  Spuren  von  Wallgräben. 


Bedrichowitz.  (Bedrichovice.) 

Vlasäk,  Top.  des  Bez.  Wotitz,  92  sq. 

FILIALKIRCHE  DES  HL.  LAURENTIUS  (im  Jahre  1350- 
als  Pfarrkirche  erwähnt),  ein  sehr  interessanter  Bau  aus  der  letzten  Periode 
des  romanischen  Stiles  mit  einigen  Anklängen  der  Gothik,  der  im  Verlaufe 
der  Zeit  verhältnismässig  wenig  verändert  wurde.  Die  Achse  des  Baues 
ist  südostwärts  gerichtet. 

Der  quadratische  Thurm,  im  obersten  Gcschoss  ursprünglich  an 
allen  vier  Seiten  von  zwei  Doppelfenster-Reihen  durchbrochen,  trägt  ein 
hölzernes,  mit  Bretterverschalung  versehenes  und  mit  einem  spitzigen 
Schindeldache  gedecktes  (3-75  M.  hohes,  530  M.  breites  und  4-95  M. 
langes)    Stockwerk.     Die    ursprünglichen,    153  M.  hohen,    142  M.    breiten 
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Fenster  sind  durch  ein  Mittelsäulchen,  welches  zwei  Halbkreisbögen 
trägt,  getheilt  (Fig.  8).  Alle  diese  Fenster  sind  zwar  erhalten  (bis  auf  ein 
einziges  an  der  Südseite  [in  der  unteren  Reihe],  welches  behufs  einer  aus- 
gehängten Glocke  ausgebrochen  wurde),  sind  aber  jetzt  sämmtlich  zu- 
gemauert. Als  das  spätere  Mauerwerk  theilweise  beseitigt  wurde,  kam 
ein  aus  feinem  gelben  Sandsteine  gehauenes,  achteckiges  (015  M.  im 
Durchm.),  auf  einer  prismatischen  Basis  (Ol 8  M.^,  O'IO  M.  h.)  ruhendes 
062  M.  hohes,  mit  einem  gemeisselten  Würfel-Kapital  (O'IS  M.^)  gekröntes 
Säulchen  zum  Vorschein.  Das  Kapital  ist  an  den  Ecken  mit  Menschen- 
antlitzen verziert ;  der  Raum  zwischen  diesen  Antlitzen  ist  mit  fein  gebildeten 


^(^A^-ik^'^f^ 


Fig.  12.  und  13.  Bedfichowitz.  Pfarrkirche. 


romanischen  Rankenverschlingungen,  die  ein  viertheiliges  herabhängendes 
Blatt  tragen,  ausgefüllt.  Diejenigen  Kapitale,  welche  zum  Kirchenschiffe  hin 
gerichtet  sind,  haben  allem  Anscheine  nach  keine  gemeisselten  Verzierungen; 
sie  sind  ebenfalls  würfelförmig  und  nach  unten  abgerundet.  Einfache  Abaken 
decken  die  Kapitale  ab  und  darüber  nehmen  hohe  (032  M.),  schräg  in 
die  Breite  (0"56  M.)  auslaufende  Kämpfer  die  Last  der  Bogenschlüsse  auf. 
Das  Mauerwerk  ist  l'OO  M.  stark;  das  Gemäuer  des  Fensters  tritt  in  der 
Hauptmauer  um  0'30  M.  zurück  (inwendig).  Im  ersten  Stockwerke  und  im 
Erdgeschosse  ist  der  Thurm  in  seiner  ganzen  Breite  in  das  Kirchenschiff 
geöffnet;  die  Öffnung  ist  in  der  Höhe  von  245  M.  mit  einem  vollen  Halbkreis- 
Bogen  überwölbt.  Die  Halle  im  Erdgeschosse,  durch  welche  der  einzige 
Eingang  in  die  Kirche  führt,  ist  mit  einem  halbkreisförmigen  Tonnengewölbe 
überdeckt.     Das  ursprüngliche  Portal  wurde  entfernt  und  vernichtet ;  die 
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Überreste  seines  Gewändes,  welches  aus  rothem  Sandstein  verfertigt  und 
an  der  schräg  abgeschnittenen  Kante  mit  Knollen  (welche  010  M.  von 
einander  entfernt  sind  und  005  M.  im  Durchmesser  haben)  reichlich  be- 
setzt war,  dienen  jetzt  als  Stiege  in  dem  neueren,  vor  dem  Kircheneingang 
errichteten  Zubau,  durch  welchen  man  auf  den  Thurm  hinaufsteigen  kann. 
Das  beinahe  würfelartige,  5'60  M.  lange,  beim  Thurme  589  M.,  beim 
Presbyterium  5-73  AI.  breite,  5-45  M.  hohe  Schiff  hat  eine  flache  Rohrdecke. 


,5T^M. 


Illllilllll \ \ 1 h- 

Fig.  14.  Bedfichowitz.  Das  Fenster  im  Thurme.  Fig.  15.  Bedfichowitz.  Sacramentsnische. 

Die  jetzige  Empore  ist  neueren  Ursprungs.  In  den  Thurm  gelangte 
man  früher  von  aussen  her  durch  eine  in  der  westlichen  Thurmfronte  in 
der  Höhe  des  ersten  Stockwerkes  errichtete,  jetzt  195  M.  hohe  und  1*07  M. 
breite,  halbkreisförmig  gewölbte  Thür.  Das  ursprüngliche  Gewände  der- 
selben wurde  entfernt. 

Der  Triumphbogen  ist  in  der  Höhe  von  505  M.  mit  einem  in 
der  Mitte  scharf  gebrochenen  Bogen  überwölbt,  unprofiliert,  107  M.  stark. 
Die  Kanten  sind  aus  rothem  Sandstein  construiert. 

Das  Presbyterium  bildet  ein  unregelmässiges  Fünfeck  und  ist  mit 
einem  steinernen,  mit  derben  Rippen  versehenen  Gewölbe  überdeckt.  Die 
Breite  der  Süd-  und  Nordseite  beträgt  6' 10  M.,  die  Breite  beim  Triumph- 
bogen 5*60  M.,  am  Ende  490  M.  Abgeschlossen  ist  es  mit  zwei,  in  einem 
stumpfen  Winkel    gegeneinander  gestemmten,    2*80  M.  langen  Seiten.     Die 
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äusseren  Ecken  sind  durch  drei  niedrige,  unregelmässige  (r20  M.  breite) 
Strebepfeiler  gestützt.  Die  Rippen  aus  rothem  Sandstein  sind  0'15  M. 
breit  und  treten  0*26  M.  aus  dem  Gewölbe  hervor;  ihre  Kanten  sind  ab- 
geschrägt. Die  Consolen  sind  stark,  rund  und  im  oberen  Theile  mit  einem 
Ring  umzogen. 

An  der  Evangelienseite  ist  in  die  Wand  eine  sehr  präcis  aus  einem 
einzigen  gelblichgrauen  Sandsteinblocke  gehauene,  leider  sehr  beschädigte 
Sacramentnische  eingesetzt.  Das  rechteckige  (0"25  M.  tiefe,  0'25  M.  breite 
und  0-43  M.  hohe)  Behältnis  ist  mit  einem  (O'OSS  M.  breiten)  Rundstab, 
neben  dem  inwendig  eine  Kehle  läuft,  umgeben.  Der  Rundstab  ist  oben 
halbkreisförmig  eingebogen  und  umfasst  ein  kleines  Bogenfeld  (Tympanon),. 
welches  mit  der  Hälfte  eines  abgerundeten,  an  den  Kanten  ausgekehlten 
Vierpasses  ausgefüllt  ist.  (Fig.   15.) 

Das  aus  grauem  Bruchkalksteine  bestehende  Mauerwerk  des  ganzen 
Gebäudes  ist  bedeutend  ungleichmässig,  unter  dem  Thurme  und  im  Pres- 
byterium  ist  dasselbe   1-20  M.,  im  Schiffe   1-00  M.  breit. 

Von  den  ursprüngHchen  Fenstern  haben  sich  zwei  erhalten,  und 
zwar  in  den  schrägen  Seiten  des  Presbyteriums ;  dieselben  sind  0  67  M. 
breit,  1'84  M.  hoch,  halbkreisförmig  geschlossen,  nach  aussen  und  nach 
innen  stark  ausgeschrägt,  und  befinden  sich  2"35  M.  über  der  Erde.  Das 
dritte  Fenster  im  Presbyterium  (an  der  Epistelseite),  sowie  auch  sämmtliche 
drei  Fenster  im  Schiffe  haben  eine  neue,  segmentartige  Form. 

Das  Gewölbe  des  Presbyteriums  ist  mit  wertlosen,  in  grellen  Farben 
ausgeführten,  das  Leben  des  heil.  Laurentius  vorstellenden  F  r  e  s  c  o  - 
Malereien  bedeckt.  Bezeichnet:  »Pinxit  Martinus  Wavra  1764.«  Die  Decke 
des  Schiffes  ist  mit  einem  die  Apotheose  des  hl.  Laurentius  darstellenden 
Frescogemälde  gleichen  Wertes  geschmückt. 

Der  Hauptaltar:  sehr  gut  geschnitzter,  schmuckreicher  Akanthus- 
ranken-Rahmen  mit  mehreren,  die  Leidenswerkzeuge  tragenden  kleinen 
Engelsfiguren  besetzt.  Auf  der  fein  profilierten  Predella  stehen  zwei  sehr 
geschickt  geschnitzte  Körbchen  mit  vielen  Blumen.  Auch  die  Tumbe  ist 
gut  profiliert.  An  den  Seiten  stehen  zwei  Engelsfiguren  (1'60  M.  hoch); 
oberhalb  des  Bildes  schwebt  die  mit  Strahlen  umgebene  Figur  des  Er- 
lösers. Eine  sehr  schöne  Arbeit  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrh. 

Der  Seitenaltar,  ein  leidlich  gutes  Werk  aus  der  2.  Hälfte  des 
XVII.  Jahrh.  mit  einigen  im  Ganzen  befriedigenden  Statuetten  und  einem 
guten,  aber  stark  beschädigten  Leinwand-Bilde  (1-45  M.  h.,  l'OS  M.  b.). 

Die  Kanzel,  im  Renaissance-Stil  (Ende  des  XVII.  Jahrh.) ;  auf  einem 
rohen  walzenförmigen  Unterbau  steht  die  polygone  (14-eckige),  1*02  M.  hohe^ 
oben  mit  einer  schönen  Simsumgrenzung,  an  den  Seiten  abwechselnd  mit 
einem  geschweiften  Säulchen  und  einer  geschnitzten  Füllung  geschmückte 
Brüstung.  (Fig.  16.). 

Glocken:  /.  0*64  M.  breit,  0  62  M.  hoch;  unterhalb  der  Hauben- 
wölbung   ein    schmaler  Fries    im  Renaissance-Stil;    weibHche    Masken,    aus 


16 


dcMicn  sich  Astchen  mit  Hlättcrn  (.'ntwickehi.  Auf  der  Wandung  die  ReHef- 
figur  des  hl.  Laurentius  mit  dem  Feuerrost  als  Marterwerkzeug,  darunter 
stehen    die   Worte: 

THOMAS   GLEIXNER    ME   FECIT 
ANNO   1652. 


Fig.  16.  Bedrichowitz.  Kanzel. 


Auf  der  anderen  Seite:  G.  M.  WYSOCZE  VROZENEMU  |  PANV.  PANV. 
lANOWI  STARSSY  j  MV  Z  TALLVMCERGKA  NA  lANKO  |  WIE  POSTV- 
PICZYCH  BEDRZICHO  |  WICZYCH.  G  :  M  :  C  :  RADDIE.  Darunter  das 
Wappen  der  Talmberge  (Seerose). 

2.  0-52  M.  im  Durchmesser,  0-49  M.  hoch;  oben  derselbe  Fries  wie 
bei  der  vorhergehenden  Glocke ;  auf  der  Wandung  eine  gute  Relief- 
darstellung —   der  Gekreuzigte  mit  der  üblichen  Personengruppe  zu  beiden 
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Seiten  des  Kreuzes  —  im  Lorbeerkranz;  auf  der  anderen  Seite  wiederum 
das  Talmberg'sche  Wappen  und  die  Jahreszahl   1652. 

j.  0'25  M.  im  Durchm.,  0'23  M.  hoch.  An  der  Krone  die  Umschrift: 
LETA  1729  ¥:  LIL  JAN  BRIKNER  W  STARIM  MIESTIE  PRASKIM.  Zahl- 
reiche (unkenntHche)  Abgüsse  von  verschiedenen  Gedenk-Münzen. 

Östlich  unterhalb  der  Kirche  ist  eine  zerstörte  FESTE.  Der  ziemlich 
hohe  Wall  ist  theilweise  noch  erhalten.  Der  Wassergraben  wurde  durch 
das  Wasser  des  nahen  Teiches  gespeist. 


Beztahow.  (Beztahov.) 

Heber,  Burgen  I,  225.  —  Vlasäk,  Top.  des  Bez.  Wotitz  26. 

Die  FESTE.  An  der  Südseite  des  Meierhofes,  am  Damm  eines 
grossen,  jetzt  cassierten  Teiches,  die  mit  runder  Mauer  und  tiefem  Graben 
umgebene  Ruine  einer  Feste.  In  den  noch  erhaltenen  Mauer-Resten  be- 
finden sich  jetzt  Arbeiter-Wohnungen.  Die  noch  bestehenden  Tonnen- 
gewölbe sind  meistentheils  aus  Ziegeln.  Die  Feste  wurde  am  Ende  des 
XVI.  Jahrh.,  wahrscheinlich  von  dem  Ritter  Nicolaus  v.  Rican  (f  1591) 
erbaut. 

Bollechowitz.  (Bolechovice.) 

Vlasäk,  Top.  d.  Bez.  Sedletz  108. 

Das  SCHLOSS,  ein  einfaches  einstöckiges  oblonges  Barock-Gebäude, 
dessen  Mitte  als  Risalit  ein  wenig  hervortritt,  mit  spärlichem  architektoni- 
schen Schmucke. 

In  dem  ebenerdigen  Zimmer  rechts  vom  Eingange  inwendig  eine 
Renaissance-Thür  aus  dem  J.  1623.  Diese  Thür  ist  mit  einfachen 
aber  guten  Beschlägen  versehen.  Die  beiden  Seiten-Futter  sind  mit  Pilastern 
mit  jonischen  Kapitalen  und  mit  nach  unten  sich  verjüngenden  flachen 
Schäften  geziert.  In  dem  Futter  oberhalb  der  Thür  sind  zwei  Reihen  von 
Zahnschnitten  und  geschmackvolle  Intarsien  angebracht. 

In  einer  andern  ebenerdigen  Stube  (links  vom  Eingang)  ein  Schrank 
im  Renaissancestil:  in  der  Mitte  eine  weibliche,  zu  beiden  Seiten  je 
eine  männliche  Karyatide  als  Pilaster-Kapitäle ;  die  Schäfte  dieser  Pilaster 
bilden  Akanthusblätter.  Die  Thürflügel  sind  im  oberen  Theile  mit  beflü- 
gelten Engelsköpfchen  und  mit  einem  stilisierten  zweiköpfigen  Adler,  in 
der  unteren  Hälfte  mit  einem  Löwenkopfe  geschmückt.  Der  obere  Fries 
ist  an  beiden  Enden  mit  je  einem  beflügelten  Engelsköpfchen  und  in  der 
Mitte  mit  einem  Pflanzenornamente  verziert. 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  o 
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Im  oberen  Stockwerke  befinden  sich  einige  Möbelstücke  im  Rococo- 
iind  Empire-Stil;  nennenswert  ist  besonders  ein  Empire-Lehnstuhl  mit 
Löwenköpfen  und  Löwentatzen;  unterhalb  der  Seitenstützen  befinden  sich 
weibliche  Sphinxe. 

Die  KAPELLE,  dem  hl.  Johann  v.  Nep.  geweiht,  im  Jahre  1775 
erbaut.  Den  Grundriss  bilden  drei  herabgedrückte  Segmente,  die  über  drei 
Seiten  (es  sind  dies:  die  Ost-,  Nord-  und  Süd-Seite)  eines  regelmässigen 
Quadrates  construiert  sind;  die  durch  drei  gerade  Seiten  eines  unregel- 
mässigen Achteckes  geschlossene  Westseite  bildet  die  Fronte,  welche  im 
obersten  Theile  mit  einem  halbkreisförmigen  Gesims,  auf  dem  eine  Statue 
des  hl.  Johann  v.  Nep.  steht,  geziert  ist.  Der  obere  Theil  des  segment- 
artig überwölbten  Portales  trägt  ein  Barock-Gesims  mit  Doppelwappen  in 
Barock-Cartouche  in  der  Mitte.  Oberhalb  des  Einganges,  desgleichen  auch 

in  der  Mitte  der  Seitenwände  grosse, 
segmentartig  überwölbte  Fenster.  Das 
Mansarde-Dach  mit  Laternenthürm- 
chen,  welches  an  der  Spitze  einen 
gut  im  Empire-Stil  gearbeiteten  Knauf 
(ringsherum  schön  getriebene  Guir- 
landen,  zuhöchst  eine  kleine  Krone 
von  gefälliger  Form)  trägt. 

In  dem  Inneren  ein  gelungenes 
Fresco-Gemälde  auf  der  Wöl- 
bung: Gott  ercheint  dem  Moses  im 
brennenden  Dornbusche.  Gute  Per- 
spective, interessanter  Hintergrund 
(romantische  Landschaft). 

Beachtenswert  ist  die  Kanzel 
im  Rococo-Stile. 

Auf  dem  Hauptaltare  ein  in  der 
Eigenart    des    Malers   Raab    ausge- 
führtes  Bild    den    hl.  Johann    v.  Nep.    als   Almosenspender    vor- 
stellend. (Unlängst  ist  dieses  Bild  übermalt  worden,  wodurch  der  ursprüng- 
liche Charakter  einigermassen  verloren  gegangen  ist.) 


Fig.  17.  Borotin.  Grundriss  des  Presbyteriums. 


Borotin.  (Borotin.) 


Schaller,  XIV.,  153;  Sommer  X.,  70;  Trajer,  Beschreib.  638;  Vlasäk,  Top.  des 
Bez.  Sedletz  118;  Sedläcek,  Mistop.  sl.  47. 

Die  KIRCHE  DER  HIMMELFAHRT  CHRISTI,  ursprünglich 
gothisch,  im  J.   1863  durch  Feuersbrunst  zerstört,  sodann  erneuert. 
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GothischesPresbyterium,  urprünglich,  fünf  Seiten  eines  regel- 
mässigen Achtecks  und  ein  rechteckiges  Gewölbejoch.  Die  Höhe  beträgt 
6"55  M.    Das  Gewölbe  ist  mit  profilierten  Rippen  versehen.     Die  (4-19  M. 


Fig.  18.  Borotin.  Maasswerk  in  den  Kirchenfenstern. 

Über  dem  Fussboden  beginnenden)  Rippen  sind  an  den  unteren  Enden 
kegelförmig  zugespitzt;  die  Rippen  hinter  dem  Altare  aber  haben  ovale,  mit 
zwei  Absätzen  versehene,  sonst  schmucklose  Consolen.  Triumphbogen 
spitzig,  5*52  M.  hoch.  In  drei  Fenstern  gothisches  Maasswerk  (Fig.  18.). 
Ein  spitzbogiger,  1  "85  M.  hoher,  an  den  Kanten  abgefasster  gothischer 
Eingang  führt  in  die  Sacristei. 


Pig.  19.  Borotin.  Taufbecken. 


In  der  linken  Seitenwand  des  Schiffes  ein  gothischesJPortaJ  (2'45M 
hoch,    1-78  M.    breit),    spitzbogig,    an    den    äusseren    Kanten    abgeschrägt. 

Das  Taufbecken  aus  Zinn,  auf  drei  Füssen  (unten  inlTatzen,  welche 
in  den  Krallen    eine  Kugel  halten,    auslaufende  Löwenköpfe)  ruhend;    am 
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oberen  Rande  des  schmucklosen  Kessels  zwei  (ursprünglich  drei  —  eines  fehlt) 
Engelsköpfchcn,  deren  Brust  unten  in  ein  Akanthusblatt  übergeht.  (Fig.  19.) 

Die  BURGRUINE  (Fig.  20.).  Jetzt  nur  noch  Mauerreste;  an  ein- 
zelnen Stellen  sind  schmale  Schiessscharten  bemerkbar,  während  sonst 
keine  Reste  von  Steinhauerarbeit  zu  finden  sind.  Vgl.  Sedläcek,  *Hrady« 
VII.,   196.  und   197.  (Grundriss  und  ausführliche  Beschreibung.) 


Fig.  20.  Borotin.  Burgruine. 


Buchow.  (Buchov.) 


Vlasäk,  Bez.  Wotitz  75. 

Mitten  im  Teiche  stand  ehemals  eine  im  XV.  Jahrh.  urkdl.  erwähnte 
WASSERFESTE,  die  jetzt  ganz  verschwunden  ist. 

Dobrohoscht.  (Dobrohosl) 

Vlasäk,  Top.  des  Bez.  Seitschan,  109. 

Das  SCHLOSS,  ein  bescheidenes  einstöckiges  Bauwerk  mit  Mansarden- 
dach und  Laternenthürmchen,  ohne  besonderes  architektonisches  Gepräge. 
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Über  dem  Eingang  baut  sich  ein  erkerartiger  Vorsprung  mit  zwei  runden 
Fensterchen  im  massigen  Segment  heraus;  an  seinem  Mörtelverputz  sind 
Spuren  einer  barocken  Malerei  (Maria  mit  Engeln)  erkennbar,  wovon  sich 
am  besten  der  obere  Theil  mit  gemaltem  Barockrahmen  und  dann  eine 
Barock-Cartouche  über  der  Thüre  erhalten  hat. 


Daubrawitz.  (Doubravice.) 

Vlasäk,  Top.  des  Bez.  Seitschan,  51. 

Von  der  hiesigen  ehemaligen  FESTE,  die  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Bauerngutes  Nr.  3.  gestanden  haben  soll,  sind  keine  bemerkenswerten  Ueber- 
reste  erhalten. 

Im  Hause  Nro.  4  wurde  eine  Ofenkachel,  mit  einem  Schwan  im 
Wappenfelde  verziert,  gefunden  (jetzt  im  Seltschaner  Bezirks-Museum). 


D räch  kau.  (Drachkov.) 

Die  FESTE,  bereits  1318  genannt,  auf  erhöhtem  Rande  eines  Teiches, 
auf  deren  Grundmauern  der  jetzige  Meierhof  erbaut  wurde.  Verschüttete 
Reste  von  Gewölben. 

Auf  dem  Dorfplatze  eine  rechteckige,  mit  schlanker  Bedachung  und 
Laternenthürmchen  gedeckte  Glockenkapelle;  im  Innern  eine  kleine 
(0'90  M.  hohe),  gut  gearbeitete  Statue  des  hl.  Wenzel,  aus  dem  Ende  des 
XVII.  Jahrh. 


Dublowitz.  (Dublovice.) 

Schall  er,  Topographie,  VIII.,  211.  --  Sommer,  Das  Königreich  Böhmen  XVI.,  171.  — 
Ant.  Norb.  Vlasäk,  Top.  des  Bez.  Seitschan,  Seite  90  —  92. 

Die  PFARRKIRCHE  DER  HL.  DREIFALTIGKEIT  wird 
urkundlich  schon  im  Jahre  1350.  genannt.  Letzte  Restauration  im  J  1878; 
damals  wurde  der  neue  Thurm  zu  der  Kirche  angebaut. 

Das  mit  drei  Seiten  des  Achtecks  abgeschlossene  Presbyterium 
ist  gothisch  gewölbt.  An  dem  Schlusssteine  über  dem  Altar  ist  ein  ge- 
kröntes -fß  ausgemeisselt;  der  Schlussstein  des  zweiten  Gewölbefeldes  ist 
mit  einer  fünfblätterigen  Rose  verziert  (Fig.  23.). 

Das  Presbyterium  ist  durch  vier  spitzbogige  Fenster  mit  gothischem 
Maasswerk  (Fig.  24.)  erhellt.  Das  Presbyterium  öffnet  sich  nach  dem 
Schiffe  zu  in  einem  unprofilierten  gothischen  Triumphbogen.  Ähnliche 
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Bögen  überspannen  die  beiden  Langseiten  des  quadratischen  Theiles  des 
Mittelschiffes,  an  das  sich  zu  beiden  Seiten  die  oblongen,  durch  drei  mit 
schlichtem  Maasswerk  versehenen  Fenster  erhellten  Seitenschiffe  anschliessen. 
Das  Mittelschiff,  sowie  auch   die  beiden  Seitenschiffe  sind  flach  gedeckt. 


■'  r  r "  i' '"  •• 


Fie;.  21.  Dublowitz.  Grundriss  der  Kirche. 


Fig.  22.  Dublowitz. 
Profiliertes  Gewände  des  Portales. 


Die  Sacristeithür,  sowie  auch  das  in  die  Vorhalle  führende 
Portal  sind  mit  gothisch  profihertem  Gewände  (Fig.  22.)  versehen.  Aus 
der  Kirche  führt  eine  spätgothische  Thüre  mit  übergreifendem  Stabwxrk 
in  die  Thurmhalle. 

Der  H  a  u  p  t  a  1 1  a  r  ist  eine  gute  Barockarbeit  aus  dem  Anfange  des 
XVIII.  Jahrh.  (soll  aus  der  Prager  Zderaz-Kirche  stammen).    Zwei  gewun- 


Fig.  23.  und  24.  Dublowitz.  Schlusssteine.  Maasswerk. 

dene  und  zwei  glatte  Säulen  mit  korinthischen  Kapitalen  und  einige  Pilaster 
tragen  das  reich  gegliederte  Gebälk,  worauf  ein  nach  vorn  geneigter  Aufsatz 
ruht,  in  welchem  die  hl.  Trinität  beim  letzten  Gerichte  plastisch  dar- 
gestellt ist. 

In  der  Mitte  des  Altars  Brand l's  Gemälde:  Christus  am  Kreuze; 
rechts  unten  kniet  die  hl.  Maria  Magdalena  mit  aufgelösten  Haaren.  Eine 
schöne,  stark  nachgedunkelte  Arbeit.  Besonders  gelungen  ist  der  Leichnam 
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Christi.     Links  unten    auf   der  Erde    unter   einem  Pflocke       Tetrus  Brandt 
am  Fusse  des  Kreuzes  die  Unterschrift  Brandls:  /»""^ 

Am  Orgelchore  hängt  an  der  Wand  ein  die  Krönung  der  Jung- 
frau durch  die  Trinität  darstellendes  Holzgemälde  (1*52  M. 
br.  und  l'SO  M.  hoch),  wahrscheinlich  der  mittlere  Theil  des  ehemaligen, 
im  J.  1615  errichteten  Hochaltars.  Rechts  Gott  Sohn,  links  Gott  Vater; 
beide  krönen  die  hl. 
Jungfrau,  die  nach 
vorne  gewendet  auf 
den  Wolken  kniet.  In 
den  unteren  Ecken  des 
Bildes  kleine  Scenen, 
deren  Bedeutungunklar 
ist.  Leidlich  gute  Arbeit. 
Die  breite  Fläche  des 
Rahmens  ist  zum  Bilde 
schief  geneigt  und  mit 
guten  Ornamenten  ver- 
ziert; am  engen  verti- 
calen  Rande  ein  ge- 
schmackvoller Zahn- 
schnitt. 

In  der  Kirche 
hängt  an  der  Wand 
ein  grosses  Ölge- 
mälde auf  Leinwand, 
den  hl.    Hieronymus 

in     der     Wüste     dar- 

stellend     (Copie    nach  ■.^jj/fßJtäKtf^  '^ 

Rubens),  der  Kirche 
im  J.  1802  aus  dem 
Trzebnicer  Schlosse  ge- 
schenkt. 

Das     Taufbe- 
cken aus  Zinn,  l'löM. 
hoch;    der    untere    Theil 
auf  drei  Füssen,  welche 


A 


Fig.  25.  Dublowitz,  Kelch  (028  M.  hoch.) 


ist  einer  umgestürzten  Glocke  ähnlich.  Es  ruht 
oben  die  Form  eines  zweifachen  Kopfes  haben; 
oben  ist  ein  Thierkopf,  darunter  ein  bärtiger  Menschenkopf,  der  in  eine 
mit  Krallen  versehene  Pfote  ausläuft.  Der  Deckel  ist  eine  sechsseitige 
Pyramide  (Fig.  26.). 

Silberner,     vergoldeter     Kelch,     0"28    M.    hoch,     aus     dem 
Jahre  1732  (Fig.  25.)   —   Mit  Egerer  Beschauzeichen: 

Ein  im  Bodenbelag  vermauerter  Grabstein  hinter  dem  Altar 
(links),  zur  Hälfte  durch  die  hölzerne  Structur  des  Altars  verdeckt,  mit  dem 
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Wappen  der  Rittcrfamilic  v.  Krci'n 
und  mit  der  Inschrift  in  gothischen 
Minuskeln:  Züljä  Ißamt  umrjEla 
Pauna  Blan;ana  buBra  ürü|ßnBl)o  a 
|!atEqnßI;o  Rijtirjß  J^ana  :3alutlia 
j^rqjna  ?  ©ßlqan  a  ^ßblqan  a  na 
;^EbIqanBrf;  a  na  Boincni  Ifrabkn 
nab  Br^Epenicßmi  a  liOabbcninjrf) 
ui  J^anu  BoI;n  obpoqjnja. 

Glocken:  /.  0-86  M.  hoch, 
106  M.  im  Durchm.,  mit  dem  Re- 
liefbilde der  hl.  Jungfrau  in  falten- 
reichem Gewände  und  mit  folgender 
Inschrift    in    gothischen    Minuskuln: 

anno  bnmtnt  nüIlB|imo  qningen- 
tcsimo  quarfo  IjaEc  campana  est  con- 
snmafa  ab  I;onnrßm  bßt  omnipoienft 
ü  hmh  U}ariß  nirgini. 

2.  0-80  M.  hoch,  0905  M.  im 
Durchm.,  mit  den  Bildern  der  hh. 
Cyrillus  und  Methodius,  trägt  fol- 
gende, rückwärts  zu  lesende  Inschrift: 

auno  bomtni  mcccrküt  fusa  :esf 
canipana  in  ^onorcm  sanctornm  pon- 
'"^  lificnm  cirillt  tf  nxBffinbtt. 

J.    0-70  M.    hoch,    0-81    M.    im 

Durchm.,    mit    dem    Reliefbilde    des 

Fig.  26.  Dubiowitz.  Taufbecken  (1-16  M.  hoch).        j^j    Nicolaus  und  folgender    Inschrift 

in  lateinischen  Majuskeln:  TENTO  ZVON    GEST  SLIT  KE  CTI  A  CHVALE 
PANV    BOHV  A  SW.  MIKULÄgl  LETA  MDXLVI. 

An  der  Landstrasse  nach  Selcan,  dort,  wo  früher 
die  unter  Kaiser  Josef  II.  aufgehobene  und  demo- 
lierte Kirche  der  Himmelfahrt  Christi  stand,  befindet 
sich  ein  sehr  altes  niedriges  Steinkreuz,  74  ci7Z 
hoch ;  der  Querbalken  44  cm.  (Fig.  27.). 


^^. 


Klein-Hermanitz. 
(Hermanicky.) 

Vlasäk,  Bez.  Wottitz  61. 
Das  SCHLOSSCHEN,  jetzt  in  einen  Speicher    Fig.  27.  Dubiowitz.  steinkreuz, 
verwandelt,  ohne  Bedeutung.  Daneben  der  Platz,  wo 
ehemals  eine  im  Kreis  von  einem  Wassergraben    umzogene    Feste  stand. 
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Hradek  bei   Radio.  (Hrbet  Kozi.) 


Heber  Burgen  V.,  163  (mit  Abbildungen  und  Grundriss) 

127-131. 


Vlasäk,  Bez.  Seitschan 


Reste  einer  im  XV.  Jahrh.  zerstörten  BURG,  auf  einem,  von  dem 
Bache  »Mastnik«  umflossenen  Bergrücken.  An  der  Nordseite  zwei  parallele, 
4*50  M.  von  einander  entfernte  Mauern ;  es  sind  dies  vielleicht  die  Überreste 
des  ehemaligen  Thores.  An  der  Süd-Ostseite  das  Mauerwerk  eines  Eck- 
baues. Die  bisher  beste- 
henden ]\Iauerreste  sind 
r60  M.  stark  und  etwa  5  bis 
9  M.  hoch. 


Chlum. 


Die  PFARRKIRCHE, 

dem  hl.  Wenzel  geweiht,  ur- 
kundlich bereits  im  J.  1356 
erwähnt,  im  J.  1707  über- 
baut und  1790  »renoviert,« 
ist  ein  schmuckloser  oblonger 
Bau  mit  quadratischem  Pres- 
byterium,  und  zeigt  keine 
architektonisch  beachtens- 
werthe  Merkmale.*)  In  der 
Fronte  steht  ein  mächtiger 
(7*55  M.  breiter)  zweistö- 
ckiger, zwiebelartig  einge- 
deckter Thurm  aus  dem  J. 
1790.  Von  dem  ursprüngli- 
chen Baue  hat  sich  nur  das 
Mauerwerk  des  Presbyte- 
riums  (von  dessen  Gewölbe 
aber  bei  den  späteren  »Re- 
paraturen« die  gothischcn 
Rippen  abgemeisselt  wurden. 


Fig.  28.  Chlum.  Taufbecken  (0  91  M.  hoch). 


*)  In  dem  Pfarr-Gedenkbuche  wird  die  alte  Kirche  mit  diesen  Worten  ge- 
schildert: »Der  Fussboden  lag  so  tief,  dass  man  über  zwei  bis  drei  Stufen  herunter- 
gehen musste ;  die  Kirche  war  kalt  und  finster.  Ringsherum  war  dieselbe  sowohl  auf 
der  Innen-  als  auch  auf  der  Aussenseite  mit  gothischen  Lettern  beschrieben:  es  waren 
dies  nämlich  belehrende  Stellen  aus  der  hl.  Schrift.  Die  Kirche  hatte  schmale,  aber 
lange  Fenster  .  .  .  .  das  Presbyterium  war  kuppelartig  (?)  gewölbt.« 
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wodurch  das  Gewölbe  abi^crundet  wurde)  und  der  unprofilierte  spitzbogige, 
4  M.  55  Ctm.  breite  Triumphbogen  erhalten.  Die  urspr.  goth.  Fenster  sind 
in  einfache  oblonge  verwandelt  worden. 

Das  Taufbecken,  aus  Zinn  (die  Höhe  sammt  dem  Deckel  beträgt 
91  Ctm.,  der  Durchmesser  des  Kessels  38'5  Ctm.),  auf  drei  Füssen  ruhend,  welche 
oben  die  Form  langbärtiger  Männerköpfe,  unten  aber  die  Form  von  Krallen- 
Tatzen  haben.  An  der  Stirn  eines  der  drei 
erwähnten   Köpfe   folgende      ^^    ^^ 
Marke     und     Jahreszahl :        ^^    IW 

Der  Kessel  hat  die  ^  ^  ^^'' 
Form  einer  umgestürzten  Glocke ;  am 
oberen  und  unteren  Rande  ist  eine  in 
zierlichen  gothischen  Minuskeln  ausge- 
führte (unverständliche  —  offenbar  bloss 
ornamentale)  Inschrift.  Am  Mantel  kleine 
Säulchen  mit  Kinder-Karyatiden,  welche 
in  niedrigem  Segment  eingebogene  Ar- 


/.,-« t"^.. 


^tf«'«^ 


Fig.  29.   Chlum.  Ciborium  (0-25  Ctm.  hoch). 


kaden  tragen.  Arrf  jeder  Seite  je  drei  Arkaden  mit  schön  modellierten 
Reliefs  (im  Ganzen  sechs  Bilder),  welche  folgende  Scenen  darstellen: 
1.  Chri.stus  am  Ölberge,  2.  Christus  vor  dem  Hohenpriester,  3.  Jesus  sinkt 
unter  dem  Kreuze  nieder,  4.  Christus  wird  mit  Dornen  gekrönt,  5.  Christus 
am  Kreuze  (mit  drei  neben  dem  Kreuze  stehenden  Gestalten),  6.  Der  auf- 
erstandene Christus  mit  der  Siegesfahne  in  der  Hand  steht  auf  einer 
Schlange,  die  sich  um  seine  Füsse  windet.  Zwischen  den  Arkaden  befinden 
sich  oben  vier  Medaillons  mit  den  vier  evangelistischen  Zeichen  (je  zwei 
an  jeder  Seite).  Zu  beiden  Seiten  des  Kessels  je  ein  Löwenkopf  mit  einem 
Ringe    im  Rachen.     Am    oberen  Rande    drei  schön    modellierte  Köpfe  mit 
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flachen  Bareten  als  Deckelhalter  (an  der  oberen  Fläche  eines  der  drei 
Barete  die  Jahreszahl  1562).  Der  Deckel  eine  achtseitige  ausgebauchte 
Pyramide  mit  einem  flachen  Knaufe  an  der  Spitze  (darüber  soll  eine  aus 
Zinn  gegossene,  die  Taufe  Christi  darstellende  Statuengruppe  gestanden 
haben).  Am  unteren  Rande  der  Pyramide  eine  senkrechte  achtseitige  Ein- 
fassung mit  Relief-Bildern;  darüber  ein  Kranz  aus  gothischen  Lilien.  Die 
Reihenfolge  der  Bilder :  Erschaflung  der  Welt,  Kain  und  Abel,  Der  Prophet 
Jonas,  Jakobs  Traum;  diese  Bilder  wiederholen  sich  zweimal.  Sie  sind 
trefflich  componiert  und  model- 
liert. Am  flachen  Umkreise  des 
Deckels  folgende  Inschrift: 

DO  CHLVMV  K  SVA- 
TEMV  WACZLAWV  LETA 
PANA  KRYSTA  MDLXII  lAN 
MRKWYCZKA  DIELAL  MIE  • 
DANO  ZA  NY  VIII  KOP  A  XX 
GROSSÜV  MALICH  WAZII  L 
LIBER  MATIEG  NEWLYDA 
Z  RAZAN  GAROLIM  AVST- 
CZKY.   (Fig.   28.) 

Osterkerzenständer, 
66  Ctm.    hoch,     aus    Messing, 
massiv,    einfach    profiliert,    mit 
drei    flachen    Ringen    an    dem 
Schafte.     Am    mittleren    Ringe 
nebenstehen- 
de   Wappen : 
Zwischen  den 
Wappen   un- 
ten die  Jahreszahl  1552.    Dar- 
über am  Schafte  die  Buchstaben 
ZWZA  ECZS. 

Ciborium  aus  Silber,  mit  getriebenem  Blumenwerke  am  Fusse  und 
an  der  Cuppa;    Marken:    ^  ^ 

Die  Höhe  beträgt  26  cm.,  die  Breite  der  Cuppa  13  cm.  In  drei  kleinen 
ovalförmig  ausgebauchten  Flächen  des  Fusses  folgende  Inschriften: 


Fig.  20.  Chlum.  Kelch  (0-25  M.  hoch). 


IST    AVK 

GEOPFERT 

WORDEN  VON 

DEM  WOHL 

EDLEN 


GEBOHRNEN 

FRIEDERICH 

HORA  VON 

OTZEDLOW 

ITZ  DERO 


GEMALIN 
CaTHARINAE 

GEBORNE 

STRAKIN  DE 

N.   7.   OCTOB 

1688. 


Eine  sehr  schöne  Arbeit  aus  dem  J.   1688  (Fig.  29. 
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Barock-Kcl  ch,  aus  Silber,  25  Ctm.  hoch,  die  Cuppa  9  Ctm.  breit. 
Die  Cuppa  mit  markanter  Profilation  und  mit  Vegetativschmuck  (Aehren- 
^^arben,  Weintrauben,  Bkimenbouquets  usw.)  (Fig.  30.)  Marke: 

Sonnen- Monstranz,  im  Barock-Stil,  aus  Silber,  ver- 
goldet. Oben  eine  kleine  Krone  mit  einem  Kreuzchen;  unterhalb  des 
mittleren  Behältnisses  die  Figur  des  hl.  Wenzel.  Zu  beiden  Seiten  des 
mittleren  Theiles  Getreide-Garben,  darunter  Weintrauben.  Die  Höhe  be- 
trägt 59-5  Ctm.,  die  Breite  29  Ctm. 

Schmiedeiserner  barocker  Kerzenständer,  gut  gearbeitet,  TSö  M. 
hoch.  Erste  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Silberne  Hängelampe  vordem  Nebenaltare,  barock,  von  durch- 
brochener Arbeit. 

In  dem  Kirchenschiffe  an  der  rechten  Wand  hängt  ein  Bild,  welches 
früher  am  Hauptaltar  sich  befand;  jetzt  ist  dasselbe  zugeschnitten  und 
durch  Lackanstrich  beschädigt:  Der  hl.  Wenzel,  beritten,  zwischen  zwei 
Engeln,  verzeiht  dem  besiegten  Radislaus.  Gemalt  von  Wenzel  Reiner. 
Es  ist  dies  ein  Pare  jenes  Bildes,  welches  in  der  Prager  Egidi-Kirche  in 
dem  linken  Seitenschiffe  am  Altare  sich  befindet. 

Statue  des  hl.  Felix  vor  der  Mauer,  welche  die  Kirche  umgibt. 
Der  Heilige  hält  auf  dem  rechten  Knie  das  Jesuskind.  Schöne  Barock- 
Arbeit. 

Glocke:  /.  49  cm.  im  Durchm.,  39  cm.  hoch;  am  oberen  Rande  in 
gothischen  Minuskeln  ausgeführte  Inschrift:  anno  5  in  5  tttt  ^  3ei  A  magiötcr 
barfolomtuö  s  me  s  fecit  s  in  5  non  s*) 

2.  Durchm.:  117  M.  Höhe:  93  Ctm.;  unterhalb  der  Haube  folgende 
zweizeilige  Inschrift: 

TENTO  ZWON  GEST  PRZELIWANI  NAKLADEM  ZADVSSI  CHLVM- 
SKEHO  SWATEHO  WACLAWA  KE  CTI  A  SLAWIE  SS  APOSSTOLVW 
PETRA   A  PAWLA 

LETA  1715  PANIE  MNIE  LIL  ZACHARIASS  DIETRICH  MIES- 
STIAN   NOWEHO  MIESTA  PRASKEHO. 

Darunter  Karyatiden-Ornamente  ringsherum. 

Auf  dem  Mantel  zwei  Wappen,  darunter  die  Inschrift : 

ZA  PANOWANI  WRCHNOSTI  NALZOWSKI  WISOCE  VROZENEHO 
PANA  FRANTISSKA  ANTONINA  KONASE  SWOBODNEHO  PANA  A  PANIRA 
Z  WIDRZI  TEZ  WI:  VROZENE  PANI  PANI  lOZEFI  KONSTANTIE  KO- 
NASOWI  ROZENt  FRANTSSMONTOWI  S  FRANKENFELDU. 

An  den  Seiten  Relief-Figuren  der  hh.  Petrus  und  Paulus. 

J.  Durchm. :  92  Ctm.,  Höhe :  965  Ctm.  (sammt  den  Henkeln).  Auf  der 
Vorderseite  Reliefflgur  des  Gekreuzigten  mit  der  Mutter  Gottes  unter  dem 
Kreuze;    zu  beiden  Seiten  je  ein    auf  einem  Barock-Postamente    stehender 


*)  Es  sind    folgende  Worte   zu  ergänzen:    »nova  civitate  Pragensi,«    welche  der 
Glockengiesser  aus  Raummangel  weglassen  musste. 
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Engel,  und  je  eine  Figur  eines  Märtyrers  in  altrömischer  Militärrüstung 
mit  einem  Palmzweige  in  der  Hand.  Am  oberen  Rande  ringsherum  ein 
Barock-Ornament,  darunter  dreieckig  componierte  Verzierungen.  In  einer 
Cartouche  unterhalb  des  Kreuzes  folgende  Inschrift: 

LAVDATE  DOMINVM  OMNES  GENTES 
LAVDATE  EVM  OMNES  POPULI. 

Am  unteren  Rande: 
DIVINO  AVXILIO  FVDIT   ME  VITUS  DIETRICH  NEO-  PRAG^  AO   1765. 

An  den  Seiten  Barock-Ornamente. 

Auf  der  Hinterseite  in  der  Mitte 
ein  Wappen  mit  der  Devise  FIDE- 
LITER ET  CONSTANTER;  an  den 
Seiten  die  Inschriften: 

lOHAN:  WENZL  D'ASTFELD 

FREYHER  VON   VIDRZY 

VICE  LAND-KAMMERER 

IN  DER  ZEIT  DES  KRIEGS 

GEVESENER  KAY:  KON: 

OBRISTER  KRIGS:  COMISSARI 

DAN  ADMINISTRATOR  VON 

GLATZ  UND  SCHLESIEN. 

VERMÄHLT  MIT 

lOSEPHA  VON  TEMPIS 

DEN  XIV  JENNER  MDCCL 

DEREN  KINDER 

lOSEPHA  GEB.  DEN  X  APRIL 

1751 

XAVERI  GEB  DEN  XV  JUNII 

1756 

lOHAN  DURSCHBEK  PFARER 

VENZL  VOPASEK   CAPLAN 
IGNATI  FORST  VERWALTER. 


Fig.  31.  Hoch-Chlumetz.  Thurm. 


Hoch-Chlumetz.  (Chlumec  Vysoky.) 

Vlasäk,  Bez.  Seitschan  56  —  67.     —     Bernau,    Album  der  Burgen  und  Schlösser  im 
Königreiche  Böhmen  I.  (1881)  S.  259  -  267. 

Die  BURG  ist  verhältnissmässig  sehr  arm  an  architektonisch  be- 
achtenswerten Denkmalen.  In  der  südweschchen  Ecke  ein  rechteckiger 
Thurm  mit  hölzernen  Kragsteinen  unter  dem  Schindeldach  (Fig.  31).  In 
der  hohen,  an  diesen  Thurm  sich  anschliessenden  Mauer  ist  ein  spitzbogig 
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überwölbtes  T  h  o  r  mit  abgeschrägten  Kanten.  In  dem  unteren  Theile  des 
hohen  Hauptgebäudes  befmden  sich  einige  schmale  gothische  Fensterchen 
(wahrscheinlich  Schiesscharten).  Die  dem  Hofe  zugekehrte  Seite  war  früher 

durch  eine  zweistöckige  (jetzt  ver- 
mauerte) Loggia  belebt  und  mit 
Sgraffito-Rustica,  deren  geringe  Reste 
noch  sichtbar  sind,  verziert.  Aus  dem 
Hofe  führt  eine  einfach  profilierte 
(in  der  abgeschrägten  Fläche  eine 
Kehle)  Spitzbogenpforte  zu 
einem  schmalen  Räume,  welcher  sich 
längs  der  Mauer  zu  dem  erw^ähnten 
viereckigen  Eckthurme  hinzieht.  Den 
quadratischen  Thurm  in  dem  n. -öst- 
lichen Zubaue  krönt  ein  zwiebeiförmiger  Helm,  dessen  Flächen  mit  Holz- 
schindeln gedeckt  sind.  Die  darin  befindliche  Glocke  ist  unzugänglich. 
Im  zweiten  Stockwerke  ist  ein  sehr  schlichter  Raum  zu  einer  Kapelle 
adaptiert.  In  dem  inneren  Burgraume  ist  nichts  Fesselndes  wahrzunehmen. 
Im  südöstl.  Theile  der  Burgruine  sind  Reste  von  Gewölben,  sowie  Thür- 
und  Fensterreste  zu  sehen. 


Fig.  32.  Hoch-Chlumetz.  Situationsplan  der  Burg. 


Chotetitz.  (Chotetice.) 

Vlasäk,  Bez.  Wottitz  62  sq. 

Die  bereits  im  XIV.  Jahrh.  erwähnte  FESTE  ist  im  XVII.  Jahrh. 
ganz  verschwunden.  Sie  stand  wahrschnlich  dort,  wo  sich  jetzt  der  herr- 
schaftliche Schafstall  befindet. 


Jan  kau.  (Jankov.) 

Sommer,  XII.  85.  —  Vlasäk  Bez.  Wottitz  75,  sq. 

PFARRKIRCHE   ZUM   HEIL.  JOHANN   DEM   TÄUFER, 

bereits  im  J.  1350  urkundlich  erwähnt,  ein  einfacher,  orientierter  Bau  aus 
dem  XIII.  Jahrh.  Zahlreiche  Bauveränderungen  zu  Ende  des  XVII.  Jahrh. ; 
damals  wurden  auch  an  der  nord-östl.  Ecke  des  Schiffes  die  Sacristei 
sowie  auch  das  Oratorium  zugebaut.  Die  oberen  Stockwerke  des  Thurmes 
aus  dem  J.   1819. 

Das  die  Schiffsbreite  einnehmende  Presbyterium  ist  mit  einer  halbrunden 
Apsis  (ihr  Halbmesser  beträgt  2*65  M.)  geschlossen.  Überwölbt  ist  das- 
selbe mit  zwei  Ziegelgewölben  mit  steinernen  Rippen  und  glatten  Schluss- 
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steinen.  Das  eine  Gewölbejoch  ist  oblong  (7'30  M.  breit,  3-40  M.  lang),  das 
andere  (in  der  Apsis)  bildet  die  Hälfte  eines  Sechseckes.  Die  3*50  M.  über 
der  Erde  beginnenden,  auf  stumpfen  Pyramiden  ruhenden  Rippen  sind 
0'14  M.  stark,  ragen  um  020  M.  aus  der  Wölbung  heraus,  und  sind  an  den 
Kanten  abgeschrägt.  Dort,  wo  beide  Gewölbejoche  an  einander  stossen, 
wachsen  die  Rippen  aus  einer  gemeinsamen  Console  empor  (Fig.  35.). 
Die  nach  aussen  und  nach  innen  stark  ausgeschrägten  Fenster  sind  oben 
im  Halbkreisbogen  geschlossen ;  sie  sind  aus  den  ursprünglichen  schmalen 


Fig.  33.  Jankau.  Grundriss  der  Kirche. 


Fig.  34.  Jankau.  Die  Gewölberippen. 


Fenstern  im  Laufe  der  Zeit  erweitert  worden  (ihre  jetzige  Breite  beträgt 
0'95  M.,  die  Höhe  2'68  M. ;  sie  beginnen  3-15  M.  über  dem  Boden). 

Der  6"10  M.  hohe  Triumphbogen  ist  mit  einer  6'65  M.  breiten, 
halbkreisförmigen  Gurte  überwölbt. 

Das  oblonge  Schiff  besteht  aus  drei  quadratischen  Travees  (5*60  [J  M.), 
ist  7*45  M.  hoch  und  mit  flacher  Rohrdecke  überspannt.  In  der  Südmauer 
vier  Fenster  von  derselben  Form  wie  jene  im  Presbyterium. 

Der  2-00  M.  hohe,  O'QO  M.  breite  und  an  der  äusseren  Kante  ab- 
geschrägte Eingang  in  die  Sacristei  ist  mit  einfachem  romanischen 
Gewände  aus  rothem  Sandsteine  eingefasst. 


32 


Der  Thurni  an  der  W'c'stfrcjnte  der  Kirche,  von  quadratischer  Grund- 
form, ursprün<4hch  einstöckij^;  durch  die  ebenerdige  Halle  (r80[3]  M.)  gelangt 
man  in  die  Kirche.  Der  Eingang  ist  zu  Ende  des  XVII.  Jahrh.  neu  her- 
gestellt worden:  derselbe  ist  halbkreisförmig  beinahe  in  der  ganzen  Breite 
des  Raumes  durchbrochen  und  ist  an  der  Aussenseite  von  runden  Säulchen, 
die  einen  dreieckigen  Gesimsgiebel    tragen,    flankiert.    Alles    ist  aus  Mörtel 

grob  ausgeführt.  Im  ersten 
Stockwerke  führt  auf  die  (eben- 
falls im  Barock- Stile  gehaltene) 
Empore  ein  150  M.  hoher, 
riO  M.  breiter,  mit  halbkreis- 
förmigem unprofiliertem  Ge- 
wände eingefasster,  jetzt  ver- 
mauerter Eingang,  Die  beiden 
oberen  Stockwerke  des  Thur- 
mes  bestehen  aus  Fachwerk; 
der  viereckige  Unterbau  ist  mit 
einem  Achteck  bekrönt. 

Das  Bruchmauerwerk  aus 
Kalkstein  ist  im  Presbyterium 
1-40  M.,  im  Schiffe  1*20  M.,  im 
Thurme  l'OO  bis  MO  M.  stark. 
Das  Innere  der  Kirche 
ist  mit  zahlreichen  bemerkens- 
werten Schnitzwerken  ausge- 
schmückt. An  den  Wänden  des 
Schiffes  sind  auf  schönen  Kon- 
solen, welche  die  Form  eines 
korinthischen  Kapitals  mit  En- 
gelsköpfen zwischen  den  Vo- 
luten haben,  sehr  gut  aus  Holz 
in  der  zweiten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrh.  geschnitzte  Fi- 
guren in  Lebensgrösse  (hl. 
Wenzel,  hl.  Ludmilla,  hl.  Bar- 
bara, hl.  Theresia  und  hl.  Franz 


Fig.  35.  Jankau.  Madonna,  aus  dem  J.  1655. 


Xaverius)  aufgestellt;  die  Kör- 
ausdrucksvoll, der  Faltenwurf  reich, 


perhaltung    ist  ruhig,    die  Darstellung 
die  Ausführung  tadellos. 

Von  der  Mitte  der  Schiffsdecke  hängt  an  einer  eisernen  Stange  eine 
1-40  M.  hohe  Statue  der  Madonna  mit  bekleidetem  Christkinde  auf  dem 
Arme,  von  einer  Strahlenglorie  umgeben,  herab.  (Die  Statue  ist  doppelt;  sie 
besteht  nämlich  aus  zwei  ganz  gleichen  Figuren,  die  rückwärts  zusammen- 
cjefüi^t  sind.)  Die  Madonna  steht  auf  der  Mondsichel  in  einer  kleinen  Wolke; 
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zwei  Engel  halten  über  ihrem  Kopfe  eine  Krone.  Unterhalb  der  Statue  das 
(ebenfalls  zweiseitige)  Talmbergische  Wappen  (Seerose)  mit  einem  Schrift- 
band, welches  verkündet,  dass  dieses  Bild  »zur  Ehre  und  zum  Ruhme 
Gottes,  sowie  auch  der  hl.  Jungfrau  Maria  .  .  .  Johann  der  Ältere  v.  Talm- 
berg,  zur  Zeit  auf  Jankau,  im  J.  1655«  verfertigen  Hess.  Die  Statue  sowie 
auch  das  Wappen  ist  mit  einem  grossen  ovalförmigen  (2-60  M.  langen) 
Rosenkranze  umgeben,  welche  statt  der  sogenannten  Gesätzel-Körnchen 
mit  geflügelten  Engelsköpfchen  versehen  ist.  Auch  hier  zeichnet  sich  die 
Schnitzarbeit  (ungeachtet  der  Bizar- 
rerie  in  dem  Arrangement)  sowohl 
durch  richtige  Auffassung  als  auch 
durch  stilgerechte  Ausführung  aus. 
Es  ist  dies  vielleicht  in  Böhmen  das 
einzige  Werk  dieser  Art.  (Fig.  35.) 

Altäre:  1.  Am  Hauptaltare 
eine  ausgeschweifte  mit  spärlichen 
vergoldeten  Ornamenten  besäete 
Rococo-Tafel,  die  in  der  Mitte 
eine  verglaste  Nische  trägt,  worin 
eine  alte,  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  stammende 
Statuengruppe  der  hl.  Anna  mit 
dem  Jesukinde  (0-82  M.  hoch)  und 
der  hl.  Maria  (0-75  M.  hoch)  steht. 
Liebliche  Ruhe,  genreartige  Dar- 
stellung des  Christkindes,  welches 
nach  einem  Apfel  greift,  kostüm- 
lich interessante  Gewänder  mit 
niederwallenden  breiten  Falten  — 
das  alles  steht  diesem  Werke  gut 
an.*)  Oberhalb  dieser  Statuen- 
gruppe ist  eine  schöne  Rococo- 
Statue  des  hl.  Johann  des  Täufers 
aufgestellt,  und  an  beiden  Seiten 
des  Altars  stehen  ähnliche  (1*45  M 
Jacobus. 

2,  Neben  dem  Eingang  zur  Sacristei:  Barock-Holzreliefs:  flaches 
(2-50  M.  breit)  Akanthus-Rankenwerk'umschliest  ovalförmige  Medaillons  mit 
Reliefbildern  der  heiligen  vierzehn  Nothhelfer.  Anstatt  der  vier  unteren 
Bilder  ist  ein  verglaster  Rococo-Kasten  mit  der  Wachsfigur  des  hl.  Johann 
V.  Nep,  eingefügt   (Fig.  37.). 


Fig.  36.  Jankau.  »Kreuzabnahme«,  Holzrelief 
(0-52  M.  hoch). 


lohe)  Statuen  der  hh.    Philippus  und 


*)    Diese   Statuengruppe    ist   in    der    Zeitschrift    »Method«    XXIV.  (1898)    S.  17. 
reproduciert. 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  o 


34 


3.  Gegenüber  dem  vo- 
rigen: auf  der  Altarmensa 
steht  eine  »Pieta«  ;  darüber 
ein  leidlich  guter  Crucifixus 
in  Lebensgrösse ;  zu  beiden 
Seiten  Statuen  des  hl.  Augu- 
stinus und  eines  andern  hl. 
Bischofes ;  mittelmässige  Ar- 
beiten. 

Holzrelief  »Kreuzab- 
nahme<s  0*35  M.  breit,  0  52  M. 
hoch,  aus  Buxbaumholz  auf 
einem  Linden-Täfelchen,  von 
bedeutendem  Kunstwerth, 
weich  geschnitzt.  Stammt 
aus  der  ersten  Hälfte  des 
XVIII.  Jahrh.  (Fig.  36.) 

Thürklopfer  aus 
Bronze:  auf  ausgezackter 
Platte  ein  primitiv  mode- 
llierter Löwenkopf  mit  einem 
Ring  zwischen  den  Zähnen 
(jetzt  im  Landesmuseum  auf- 
bewahrt). Vergl.  J.  Koula 
»Pam.  arch.  a  mistop.«  XIV. 
Th.  (1892)  S.  250.  (Fig.  38.) 
Taufbecken:  aus  Zinn,  glockenförmig  (0*75  M.  im  Durchmesser), 
auf  drei  oben  mit  bärtigen  Köpfen  verzierten,  jezt  zur  Hälfte  abgebrochenen 
Füssen  ruhend.  Auf  dem  Kessel  zwei  fein  gra- 
vierte Wappen  des  Georg  von  Talmberg  (1586 
bis  1618)  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  von 
Lobkowitz  in  Renaissance-Kränzen ;  darüber 
folgende  Buchstaben:  G  •  Z  •  S  •  T  —  E  • 
T   •   Z   .   L. 

Messgewänder  aus  dem  XVII.  Jahrh., 
jetzt  in  den  Sammlungen  der  Christlichen  Aka- 
demie in  Prag  aufbewahrt: 

1.  im  Renaissance-Stil  gehaltene,  mit  ein- 
ander nicht  zusammenhängende,  aus  verschieden- 
farbigen Seidenstoffen  ausgeschnittene  Blüten 
und  Zweige  sind  auf  der  ganzen  Fläche  des 
aus  rothem  Linnengewebe  verfertigten  Ornates 
mittelst  einer  Schnur  von  Gold  zerstreut  auf- 
genäht.   In  der  Mitte  ist  das  Bild    der    mit  ge-      Fig.  38.  jankau.  Bronzethürkiopfer. 


Fig.  37.  Jankau.  Seitenaltar. 
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falteten    Händen    auf  der  Mondsichel    stehenden    Himmelskönigin    in  voller 
Figur,  ebenfalls  in  Aufnähearbeit  ausgeführt. 

2.  aus  feinem,  farblosem  Linnengewebe ;  die  ganze  Fläche  ist  mit 
symmetrisch  geordneten,  mit  bunter  Seide  gestickten  Blumen  bedeckt.  Gute 
Arbeit  in  volksthümlichem  Charakter. 

3.  ähnlich  ausgestattet,  mit  einein  rothen  Seidenstreifen  in  der  Mitte, 
worauf   mit    Goldfaden    Blumenbouquets    (nur   in  Umrissen)    gestickt    sind. 

4.  aus  Linnengewebe,  darauf  Blumenbouquets,  die  in  volksthümlichem 
Stile  mit  schwarzer  Seide  gestickt  sind,  und  die  Namenszeichen  Jesu  und 
Maria  (IHS  MRA)  in  Renaissance-Kränzen. 

Das  Innere  des  Tabernakels  ist  mit  blauem  Seidenstoff  ausgeschlagen, 
worauf  mit  Goldflitter  ein  Rosettenkranz  und  eine  Widmungsinschrift  Johann 
des  Ältesten  von  Talmberg  aus  dem  J.   1658  gestickt  sind. 

Glocken:    L  0"90  M.  im  Durchmesser,   0'85  M.  hoch,  mit  Rococo- 
Ornamenten    und    mit    den  Relieffiguren    der  hl.  Katharina   (0*25  M.  hoch) 
und  der  Madonna  (0*28  M.  hoch).  Darunter  folgende  (zweitheilige)  Inschrift: 
VIRGINIS  ABS  MACVLA   CELEBRES  EGO   CONCINO  LAUDES 

ID  CUPIENS  MECUM  MUNDUS  ET  ASTRA  CANANT. 
EN  CATHARINA  VOCOR  NAM  ET  ME  lENUIT  CATHARINA 

MEI  AT   CURATOR  BETRUS  AB  HERTL  FUIT. 
Am  untern  Rande  eine  im  Rococo-Stil  ausgeführte    Blätterverzierung 
und  folgende  Inschrift 

JOHANN  GEORG  KÜHNER  GOSS  MICH  IN  PRAG  1760. 

2.  Durchm.  070  M.,  Höhe  067  M. ;  unter  der  Haube  eine  einfache 
Blätterverzierung,  auf  dem  Mantel  ein  Basrelief  der  hl.  Anna  »Selbdritt« 
darunter  in  Rococo-Umrahmung:  P.  JOSEPH  METELKA  SACERDOS  EC- 
CLESIAS  I  TICVS  PAROCHIALIVM  ADMINISTRATOR  j  lOANNES  SEBA- 
STIANIDES JECONOMUE  DIRECTOR.  |  FVDIT  lOANNES  DIETRICH  NEU 
PRAG^  ANNO   1753. 

Auf  der  andern  Seite  ein  Wappen  (ein  Vogel,  eine  mit  Schwert 
bewaffnete  Hand  und  zwei  Sterne)  und  folgende  Inschrift :  SVB  PATRO- 
NATV  ILLVSRISSIMI  DOMINI  DOMI  |  NI  PHILIPPI  LIBERI  BARONIS  DE 
STERNTHAL  DOMI  |  NI  IN  lANKOV  RATMNIERSITZ  ET  BESDRSRCHO  : 
WICZ. 

Am  untern  Rande    ein  Ornament   mit  Masken    in  Blätter-Cartouchen. 

3.  0'55  M.  im  Durchm.,  0-50  M.  hoch;  auf  dem  Mantel  die  Relief- 
figur des  hl.  Florian,  dasselbe  Wappen  wie  auf  der  2.  Glocke  und  die 
Jahreszahl:  A6  :  1753. 

An  der  Thür  des  Pfarrhauses  ein  mit  getriebener  Arbeit  (Laubwerk) 
verziertes  Schloss  und  ein  Thürklopfer;  beide  gut  ausgeführt;  aus  dem 
Beginne  des  XVIII.  Jahrh. 

Die  ehemalige  FESTE  von  bedeutendem  Umfange,  aus  dem  XVI.  Jahr- 
hundert, unter  dem  Damme  des  »Hrad«  genannten  Teiches  erbaut,  jetzt  theils 

3* 
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in  eine  Stärke-  und  Spiritusfabrik  umgebaut,  theils  durch  nebenliegende 
Wohnhäuser  verbaut.  Die  noch  erhaltenen  Räume  sind  mit  Tonnen- 
gewölben   welche  in  halbkreisförmige    Gurten    eingesetzt    sind,    überspannt. 


Die  Mauerstärke  beträgt  l'OO— 1'80  M. 


Fig.  39.  Janowitz.  Kirche  :  Profilierung  der  Portale,  Thurmfenster.  Sakramentshai 


Janowitz.  (Janovice.) 

Sommer  o.  c.  XVI.  136.  —  Vlasäk:  Bez.  Wottitz  35,  59. 

Bei  dem  Aufgraben  des  Erdreichs  fand  man  in  dem  Bauergute  Nr.  10  Scherben 
von  praehistorischen  Thongefässen. 

PFARRKIRCHE,  dem  hl.  Martin  geweiht  (seit  dem  J.  1352  urkdl. 
bekannt,  vom  J.  1624  an  blos  Filialkirche,  im  J.  1787  wieder  Pfarrkirche), 
orientierter  Bau.  Der  Thurm  ist  romanisch  (das  obere  Stockwerk  ist  mo- 
derner, pyramidenförmig  gedeckter  Anbau) ;  auch  ein  Theil  der  Südmauei 
des  Schiffes  entstammt  vielleicht  der  romanischen  Periode.   Das  geräumige 
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Schiff  sowie  auch  das  gothische  Presbyterium  stammen  aus  dem  XIV.  Jahrh. 
Die  Vorhalle  an  dem  Portale  ist  aus  dem  XVII.  Jahrh.;  die  Sakristei  und 
das  herrschaftliche  Oratorium  sind  Zubauten  aus  dem  XVIII.  Jahrh.  Durch 
öftere  Reparaturen  wurden  manche  Spuren  des  ursprünglichen  Baucharakters 
verwischt. 

Der  quadratische  Thurm  (220DM.  im  Inneren)  weicht  von  der 
Längenaxe  des  Gebäudes  bedeutend  gegen  Süden  ab,  ist  aus  aufgeschich- 
tetem (im  Erdgeschosse  1*20  M.,  im  oberen  Stockwerke  0"65  M.  starkem) 
Mauerwerke  aufgeführt.  Die  Mauern 
waren  ehemals  an  allen  Seiten  mit 
zwei  Reihen  gekoppelter  Fensterchen 
durchbrochen,  welche  durch  ein  Säul- 
chen getheilt,  1-60  M.  breit,  1*78  M. 
hoch,  an  den  Seiten  mit  Granitqua- 
dern belegt  und  mit  zwei  Halbkreis- 
bögen aus  Plänerkalkstein  überwölbt 
waren.  Jetzt  sind  die  Mittelsäulchen 
sowie  auch  die  Bögen  in  allen  Fen- 
stern ausgebrochen ;  nur  in  den  bei- 
den östUchen  Fenstern,  wovon  das 
obere  gänzlich,  das  untere  zur  Hälfte 
vermauert  ist,  sind  sie  noch  in  ur- 
sprünglicher Form  erhalcen.  Das 
sorgfältig  gearbeitete  Säulchen  hat 
eine,  jetzt  schon  gänzlich  abgeschla- 
gene, 0  075  M.  hohe  Basis  aus  Pläner- 
kalkstein ;  der  Schaft  aus  rothem 
Sandstein  ist  rund,  nach  oben  nicht 
verjüngt  (019  M.  im  Durchmesser, 
0'80  M.  hoch) ;  das  Kapital  ist  würfel- 
förmig (0*21  Kubik-M.)  mit  einem 
aus  primitiven  Grübchen  gebildeten 
Halbkreise  verziert ;  unter  dem  Kapital 
befindet  sich  der  Säulenring  (Fig.  39.). 

Das  Kirchenschiff  bildet 
15  M.  langes  Rechteck  welches  in 
Balkendecke  überdeckt  ist  (früher  war  die  Decke  hoch  emporgeschwellt, 
aus  Brettern  konstruiert  —  Nachbildung  eines  Spiegelgewölbes).  Zu  beiden 
Seiten  je  drei  oben  im  Halbkreisbogen  geschlossene  Fenster,  die  im  J.  1845 
diese  neue  Form  bekommen  haben. 

Die    Empore    ist   neueren    Ursprungs;    sie  ruht    auf   drei    von    zwei 
Pfeilern  (0-72  D  M.)  getragenen  Bögen. 

Der  Eingang   an  der  Nordseite,    geradlinig  bedeckt,    1*33  M.  breit, 
2*40  M.  hoch,  mit  steinernem,   0*14  M.  starken,   an  der  Aussenseite  kanel- 


Fig.  40.   Janowitz.    Grabsteinplatte    des    Nicolaus 
von  Rican  (1-85  M.  hochj. 


ein    regelmässiges,    1066  M.    breites, 
der    Höhe   von    7-70  M.    mit    flacher 
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Herten  Gewände  versehen ;  in  den  oberen  Ecken  schöne  Füllungen,  deren 
Profilierung  durch  zwei  Bögen  und  zwei  Kehlen  gebildet  ist.  Über  dem 
Eingange  ein  glattes  segmcntförmiges  (070  M.  hohes)  Bogenfeld  (Tympanon). 
Die  ausgeschrägten,  oben  in  einen  Spitzbogen  zusammenlaufenden  und  mit 
Rundstäben  verzierten  Seitenwände  sind  an  der  äusseren  Wandfläche  262  M. 
von  einander  entfernt  (Fig.  39.). 

Der  Triumphbogen  ist  1-03  M.  stark,  5-30  M.  breit  und  7*70  M. 
hoch,  spitzbogig  und  ruht  auf  einem  0*52  M.  hohen  und  um  116  M.  vor- 
tretenden Kämpfergesimse. 

Das  Presbyterium  ist  mit  fünf  (270  M.  langen)  Seiten  des  regel- 
mässigen   Achteckes    abgeschlossen    und    an    den    Ecken    von    abgestuften 

Strebepfeilern  gestützt.  Das  aus 
Bruchstein  gebaute  Gewölbe  ist 
mit  Rippen,  die  sich  in  zwei 
runden  Schlusssteinen  treffen, 
versehen.  Die  prismatischen, 
0"18  Ctm.  starken  Rippen  treten 
um  022  M.  aus  dem  Gewölbe 
hervor,  sind  an  den  Kanten 
massig  ausgekehlt  und  an  den 
unteren  Enden  pyramidenförmig 
abgeschrägt.  Die  Fenster  stim- 
men mit  den  Fenstern  im  Kir- 
chenschiffe in  der  Form  voll- 
kommen überein. 

In  der  Mitte  der  Nord- 
mauer des  Presbyteriums  be- 
findet  sich  der  0*82  M.  breite, 

Fig.  41.  Janowitz.  Grundriss  des  Schlosses.  S'OO  M.   hohe,  Spitzbogige  Ein- 

gang in  die  Sacristei.  Das  Ge- 
wände desselben  ist  aus  Granitquadern  gebaut  und  mit  zwei  durch  Kehlen 
getheilten  Wülsten  profiliert. 

An  der  N.-O.-Seite  des  Chors  das  Sacramentstabernakel:  go- 
thische  oblonge  Wandnische  (050  M.  br.,  0*65  M.  h.\  welche  von  einem 
profilierten  steinernen  Rahmen  umgeben  ist  und  in  einen  (0"70  M.  hohen) 
Dreipassgiebel  ausläuft.  Die  beiden  Giebelschenkel  sind  mit  je  fünf  grob 
in  Granit  gemeisselten  flachen  Krappen  besetzt;  die  Spitze  des  Giebels 
ziert  eine  derb  geformte  (055  M.  hohe,  030  M.  breite)  Kreuzblume.  Die 
Thür  des  Tabernakels  ist  aus  schräg  übereinander  gelegten  eisernen  Stäben 
mit  aufgenieteten  fünf  blätterigen  Rosetten  gebildet  (Fig.  39.). 

Am  Hauptaltare  ist  der  geschmackvoll  geschnitzte,  aus  reichem 
Akanthus  -  Laubwerke  componierte  Rahmen  beachtenswert  (Beginn  des 
XVIII.  Jahrh.). 


'-v^ 
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Im  Kirchenschiffe  ein  schöner  kleiner  Barockaltar:  oberhalb  der 
ausgebauchten  Tumba  erhebt  sich  ein  wohlgeformtes  Tabernakel ;  hinter 
demselben  steht  ein  Kreuz,  zu  dessen  beiden  Seiten  die  Statuen  der  Ma- 
donna und  des  hl.  Johannes  in  Lebensgrösse  stehen.  Der  Gesichtsausdruck 
ist  realistisch  wiedergegeben;  die  Gewandung  fällt  in  gutem  Wurf.  Eine 
gefällige  Arbeit  aus  der  Mitte  des  XVIIl.  Jahrh. 

Ein  Ölbild,  auf 
Leinwand  gemalt,  »Die 
Anbetung  der  hl.  drei 
Könige«  vorstellend,  eine 
etwa  im  XVII.  Jahrh.  ver- 
fertigte Copie  nach  einer 
alten,  in  der  Eigenart  Dü- 
rer's  gearbeiteten  Vorlage. 

Das  Taufbecken, 
aus  Zinn,  0-72  M.  hoch, 
auf  drei  Ziegenfüssen  ru- 
hend und  auf  dem  Kessel 
mit  zwei  Löwenköpfen, 
mit  Ringen  zwischen  den 
Zähnen,  geschmückt;  eine 
schwache  Arbeit  aus  der 
ersten  Hälfte  des  XVII. 
Jahrh. 

Glocken:!. 0-78  M. 
im  Durchm. ;  am  oberen 
Rande  folgende  (verstüm- 
melte) Inschrift: 

X  ^  X  Mnno  ö  bo- 
mtni  o  milcpmo  Q  cccc 
©  c  O  oit  o  gtergies  ö 
funaif  ©  campanam  o  tl!am 
©  in  nomtnii  ©  sancti ;  h 
Q  peto  ©  ßb  ©  pault. 

Am  Mantel  die  Reliefs  der  hh.  Petrus  und  Paulus  (0T4  M.  hoch) 
dabei  die  Inschriften: 

„"  paub  nra  pro  nobis" 
, "  pßto  ora  pr  nobts*" 

2.  0*68  M.  im  Durchm.;  das  oben  mit  dreifacher  Linie  begrenzte 
Kronband  ist  mit  Blättern,  die  sich  um  einen  geraden  Stengel  winden, 
geschmückt.  Am  Mantel:  Abguss  einer  Joachimsthaler  Medaille  (am  Revers 
das  Brustbild  Ferdinand  des  L,  am  Avers  »Christus  am  Jakobsbrunnen«)  ; 
ausserdem  zwei  kleine  Reliefs,  welche  die  Bekehrung  des  Saulus  und  die 
Hochzeit  zu  Kana  vorstellen.    Am  unteren  Rande  ein  aus  kleinen  Blättern 


Fig.  42.  Janowitz.  Schloss.  Tafelbild  (0-75  M.  hoch). 
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|wijiij?, 

w  4^'mk 

Fiü.  43    Jaiiüwitz.  Schloss.  Tafelbilder  (0-60  M.  hoch). 

bestehender   Kranz,    der    durch    ein    Medaillon    (antiker    Kopf   im    Kranze) 
unterbrochen  ist.    Darunter  folgende  gravierte  Inschrift: 

Briccius  Pragensis  Auxilio  Diwino  fecit  Me. 
In  die  Wände  des  Presbyteriums  sind  mehrere  gut  gearbeitete  Grab- 
platten aus  rothem  Marmor  eingelassen: 


I^'g-  ^^-  Jai  owitz.  Schloss.  Schmiedeiserner  Wandarm  (1*55  M.  lang). 

1.  090  M.  hoch,  1-85  M.  breit.  In  der  oberen  Hälfte  ein  Renaissance- 
Rahmen  mit  folgender  Inschrift: 

„Wlja  paif  c  IGll :  ui  \\\  \  feh  na  btn  luiate  TJ)aiitj  rac  |  \x\\  Ijobtni; 
ita  mu7  unircla  Hro  |  jcua  J^ant  pani  tDorlfila  Hfican  |  fka  \  B}aIomiq 
popiüala  uibnina  |  po  uaijßncm  ^auu  ]?anit  B}ikuIal]o!^  1  \  Bfirau  a  na 
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Unten  das  schön  ausgeführte  Malowec'sche  Wappen  in  einem  Vierpass 
reich  nach  heraldischer  Art  geschmückt. 

2.  1*03  M.  breit,  l'SS  M.  hoch.  Die  von  einem  flachen  Rahmen  um- 
gebene Inschrift  lautet: 

%tll)ä  1591.  ra  äiihxi)  po  ^uiafßm  |franfi|Tku  |  mc^t  10.  a  IL  Fjobinau 
na  (Ecl^m  Erlogt.  Efnul  gBp  m  J^anu  Hrojtni;  J^an  ^au  |  B}tkula|]'  ^  Bpqan 
a  na  Bcjtaljoaut  !  O^Bljopo  ©ibIo 
tnfo  J^orfjoraano  a  bo  ^^miß  öbhnb| 
pr|iiyio  ]^oI;qbßUO  gü|!  :  (Die  In- 
schrift setzt  sich  auf  einer  die 
obere  Hälfte  des  Grabsteines  ein- 
nehmenden Tafel  fort.) 

I^qßharaagiqß  BlaFjDflaiDß  | 
Vitljo  cib  B}rirai)t^  l$)|hxii|]Bnti 
bnlT^  1  pak  gi^fr^  }^an  Bnl;  rac^ 
milopiü  I  Ii^ti.  Ißxü  gßFjopo  J^a- 
mlku  ^^noniB  gBFjo  lüropm;  ]Ban 
J^an  lan  a  |  na  Jafabqe  a  |^an 
l^an  Wriüt  \  tnx)  a  na  Bß^fa- 
})o\vh  Bratqi  |  inlapni  ]  B^tqan 
tUsnfn  kamen  |  balrj  gfan  na  tomio 
mipiß  J^ölo^^tti  I  Ißtlja  1603.  w  prvB- 
bn  bsn  ^^  (fBiv^t.  Darunter  ein 
schön  gearbeitetes  Wappen  der 
Herren  von  Rican  (Fig.  40.). 

3.  1-92M.  hoch,  1-03  M.  breit: 
weibliche  Reliefstatue,  in  den  an 
der  Brust  gefalteten  Händen  eine 
Rose  haltend;  das  Haupt  ruht 
auf  einem  Kissen;  zu  den  Füssen 
ein  Wappen.  Die  Randsschrift  des 
Denkmals  lautet: 

„Httfja  1599.  ni  anterm;  ben  pamatki;  ^£  Bliß  |  ra  ^ana  i  ^njtjnqt 
a  mtpra  ®ßrcini;ma  ninr^ßla  Mroiena  J^ant  Ißam  Mnna  Bftqian  |  fka 
l  ^\)inhui)ka  a  }  ^\\m\)oma  na  HrfBUfir^iti;  |  M}an^tßlka  nrop  ^  Iß^  J^£ 
,3i)kmu-i  J  Kpqa~  na  Hr|Bl]*iqtrf)  a  futo  obpoqiraa  m  pann. 

4.  1-93  M.  hoch,  1-02  M.  breit:  Hochrelief  eines  Ritters  in  voller 
Waflenrüstung,  mit  dem  Helme  in  der  einen  und  mit  dem  Schwerte  in  der 
andern  Hand.  Unten  in  der  rechten  Ecke  ein  Schildchen  mit  dem  Ricaner 
Wappen ;  die  in  den  übrigen  Feldern  angebrachten  Schildchen  sind  leer. 
Die  Inschrift  lautet: 


Fig.  45.  Janowitz.  Schloss.  Statue  der  hl.  Margareth 
(0-70  M.  hoch). 
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Eßta  1597  ui  loluitu  piicb  pamatir  |  narojentj  ßana  Brißa  |tuiot  \mx[\ 
bohonal  uiichu  fiucljo  72  |  litic  |!avji  Hrojcni;  p.  p.  3i;kmuub  |  \  Klinau 
ita  Rqcf|lqi)d;  a  Mo  porfjonian  gcp  oqckaniagE  j  mdunrfj  lull 

5.  2- 10  M.  hoch,  l'Oö  M.  breit:  Rclicfgcstalt  einer  jungen  Frau  mit 
kreuzweise  übereinander  gelegten  Händen.  Rechts  unten  ein  Wappen.  Die 
Inschrift  lautet: 

'Cü\]ä  panic  Ctl"i;ci)I)o  pefipB"-  mo  |  jumbcfalE^  brul)c4  (Leu  patch  po 
.^.  ^fnnomi  a  (l3uboiiii  nmrßla  [\i  \ixo]t  \  ua  pai  pai  J^nua  Hjiqa7ka 

^  .  .  .  .  I  koraic  a  na  BrplTic^ijd; 
a  htto  [\t  pod)oin~L  Iß,  B.  rac  buHt 
lU'gt  mt :  In;  : 

6.  Am  Kirchhofe  befindet  sich 
eine  an  die  Mauer  der  Vorhalle 
sich  anlehnende,  aus  Sandstein 
gemeisselte,  1'50  M.  hohe  Pyra- 
mide, die  auf  länglichem  prisma- 
tischen Sockel  (0-85  M.  h.)  ruht 
und  mit  Verzierungen  im  Empire- 
Stil  geschmückt  ist.  (Es  ist  dies 
das  Grabmal  des  Grafen  Franz 
Ernst  von  Wrtba,  f  1791.) 

7.  neben  dem  vorgehenden 
steht  das  Grabmal  der  Barbara 
Schrenk  geb.  Wrtba  (f  1790).  An 
eine  im  Empire-Stil  ausgeführte 
Pyramide  stützt  sich  die  Gestalt 
eines  Mannes  in  der  damaligen 
Tracht,  welcher  eine  Tafel  mit 
weitschweifiger  deutscher  Inschrift 
in  den  Händen  hält;  an  ihn  schmie- 
gen sich  zwei  Kinder.  Die  aus  Sand- 
stein ausgeführten  Statuen  sind 
naturalistisch     getreu     und     sehr 

weich  dargestellt.    Eine  sehr  gute  Arbeit.    Die  Unterschrift  des  Bildhauers 
ist  beschädigt  und  unleserhch. 


Fig.  46.  Janowitz.  Schloss.  Statuette  des  auferstandenen 
Heilandes. 


Das  SCHLOSS.  Ein  unregelmässiges  Dreieck  zweistöckiger  Gebäude 
umgibt  einen  kleinen  Hof,  in  den  man  durch  zwei  Durchfahrten  gelangt. 
Über  den  breiten  Wallgraben,  der  bis  jetzt  noch  fast  vollständig  erhalten 
ist,  führen  zwei  Brücken  (die  Brücke  an  der  Südseite  des  Schlosses  ist 
zweibogig  und  wurde  im  J.  1704  erbaut).  Das  Erdgeschoss,  sowie  auch 
die  Keller,  aus  mächtigem  Mauerwerk  erbaut,  sind  mit  Tonnengewölbe 
versehen;  das  Gewände  bei  manchen  Thüren  ist  aus  Quadern  gebaut,  mit 
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geradem  Sturz    und    mit  dreieckigen  Füllungen    in  den  oberen  Ecken  ver- 
sehen. Den  Grundriss  des  Schlosses  zeigt  die  Fig.  41. 

Das  jetzige  Gebäude  wurde  am  Ende  des  XVI.  Jahrh.  errichtet,  wobei 
die    alte  Disposition    beibehalten    und    vielleicht    auch    das  alte  Mauerwerk 
theilweise  benutzt  wurde.  Um  das  J.   1760  wurde  das  Schloss  im  Rococo- 
Stile  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  jetzigen  Jahr- 
hunderts im  gothischen 
Stile  erneuert.  In  dem 
geräumigen     Treppen- 
hause  zahlreiche    Car- 
touche-Ornamente  und 
kleine  Statuetten:  Per- 

sonificationen  des 
Wein-  und  Ackerbaues 
der  Gärtnerei  und  des 
Jagd.  An  den  Plafonds 
des  Treppenhauses  De- 
corations-Malereien  des 
F  ranz  Dallinger 
aus  dem  J.  1762  (im 
ersten  Stockwerke  eine 

Mädchengruppe  an 
einer  Quelle,  im  zwei- 
ten Stockwerke  eine 
Jagd) ;  die  Wände  des 
Treppenhauses  sind 
ebenfalls  von  derselben 
Künstlerhand  mit  Ro- 
coco-Motiven  bemalt. 
Gobelin  (be- 
schädigt), stellt  Alex- 
ander den  Grossen  in 
klassischer  Rüstung 
dar,  wie  er  mit  einem 
Löwen  kämpft;  dabei 
folgende  Inschrift : 

ALEXANDER  PER  ANIMI  SVI  MAGNITVDINEM  SVPERAT  LEONEM. 
(XVII.  Jahrh.) 

Rococo-Ofen  im  Speisesaal,  weiss  glasiert,  von  leichten  Formen ; 
oben  zwei  Putti  und  eine  Rococo-Cartouche. 

Aus  der  Sammlung  glasierter  Kacheln  aus  dem  XVII,  und 
XVIII.  Jahrh.  ist  hervorzuheben  eine  gelb  glasierte  Füllung  aus 
einem  Rococo-Ofen    mit   dem  Relief  des    hl.  Josef  bei  der  Arbeit;    dieses 


Fig.  47.  Janowitz.  Schloss.  Kelch  (0*245  M.  hoch). 
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JCrzcuL^niis  ist  mit  dem  Namen  >A.  Kilian«  und  mit  der  Jahreszahl  1763 
bezeichnet. 

Aus  den  reichhchen  Barock-  und  Empire-Möbeln  nennen  wir  nur 
einen  mit  Schnitzereien  reich  geschmückten  Schrank  aus  dem  J.  1717 
und  eine  Uhr  auf  schwarzem  polierten  und  mit  Metall-Ornamenten  im 
Empire-Stile  verzierten  Gestell.  Verfertigt  von  Josef  Gi-ajf  in  Prag. 

Die  Gemäldegallerie  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden 
aus  dem  XVII.  und  XVIII.  Jahrh.  (vorwiegend  Porträts)  ungleichen  Wertes. 
Von  der  älteren  Kunstepoche  ist  bloss  die  erste  Hälfte  des  XVI.  Jahrh. 
mit  einigen  Tafelgemälden  (ehemaliges  Flügelaltarwerk)  vertreten.  Am 
mittleren  Bilde  (0*75  M.  hoch,  0-52  M.  breit):  die  hl.  Maria,  der  hl.  Johann  und 
hl.  Hieronymus,  welcher  den  niederknieenden  Donator  vorführt,  stehen  vor 
dem  Kreuze,  welches  quer  in  der  Ecke  steht,  und  schauen  zum  Gekreu- 
zigten empor.  Die  vier  beiderseitig  bemalten,  je  0'37  M.  breiten  und  0'60  M. 
hohen  Flügel  zeigen  in  Ol  gemalte  Heiligenfiguren,  welche  sich  vom  theil- 
weise  gemusterten  Hintergrunde  abheben.  (Fig.  43  und  44.) 

Im  Schlosshofe  ein  gefällig  entworfener  schmiedeiserner  Wand- 
arm (1'55  M.  langer):  schön  gewundene  Stäbe  sind  an  den  Enden  in  Blätter 
und  Maskarone  geschmiedet.  Am  Ende  des  Armes  ein  reichgestalteter 
Blätter-  und  Blumenstrauss.  Eine  sehr  gute  Arbeit  aus  dem  Beginne  des 
XVII.  Jahrh.  (Fig.  45.) 

Die  KAPELLE,  dem  hl.  Joh.  von  Nep.  geweiht,  zum  Schlosse  in 
der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh.  angebaut,  ein  oblonges  Rechteck  durch  zwei 
Segment-Fenster  erhellt.  Auf  der  flachen  Decke  das  Gemälde  »Apotheose 
des  hl.  Johannes«,  in  den  Ecken  die  vier  Evangelisten  in  Rococo-Cartouchen. 
Mittelgutes  Werk.  Auf  dem  aus  Holz  geschnitzten  Hauptaltare  befinden 
sich  zu  beiden  Seiten  des  Tabernakels  lebensgrosse,  auf  grossen  Voluten 
sitzende  Statuen  der  hl.  Ludmila  und  des  sei.  Hroznata.  Auf  dem  kleinen 
Seitenaltare  ein  vortrefflich  geschnitzter  Blätter-Rahmen  aus  dem  Ende  des 

XVII.  Jahrh.  (Lorbeergeflecht  mit  reichem  Akanthus-Laubwerke  umgeben; 
darüber  ein  kleines  Kreuz  mit  zwei  kleinen  schwebenden  Engeln),  2'20  M. 
breit,  1"60  M.  hoch.  Im  Oratorium  einige  Barock-Statuetten,  wovon  die 
besten:  die  Statuette  der  hl.  Margarethe  und  jene  des  auferstandenen 
Heilandes  mit  der  Siegesfahne  (0*70  M.  h.).   (Fig.  45.  und  46.) 

Der  Kelch,  aus  Silber,  vergoldet,  0"245  M.  hoch,  mit  reichem,  ge- 
triebenen Rankengewinde  geschmückt  (in  den  kleinen  ovalförmigen  Medaillons 
sind  rehefartig  getrieben:  ein  Christus-Kopf,  die  Leidenswerkzeuge  Christi 
und    marianische  Monogramme).     Eine  geschickte  Arbeit   vom  Beginn    des 

XVIII.  Jahrh.  (Fig.  47.) 

Über  dem  Eingangsthore  in  den  Vorhof  des  Schlosses  ein  Doppel- 
wappen der  Familien  von  Wratislaw  und  Netwofsky,  geschickt  in  Sandstein 
ausgeführt,  mit  der  Jahreszahl  1618  und  mit  folgender  Inschrift  oberhalb 
der  Wappen: 
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WLADISLAW  WRATISLAW    Z   MITROWITZ  A   NA   NELZIEGOWICZYCH. 

ANNA  WRATISLAWOWA  ROZENA   NETWORZSKA  Z  BRZIZY. 

An  der  Frontmauer  des  Wirtschaftsgebäudes  ein  grosser,  aus  röth- 
lichem  Marmor  kunstvoll  gemeisseltes  Doppelwappen  unter  gemeinschaft- 
licher gräflicher  Krone;  darunter  auf  Schriftbändern  folgende  Inschriften: 
unter  dem  Wappen  der  Herren  von  Wrtby  (drei  Hirschgeweihe):  FERDI- 
NANDVS  FRANCISCVS  LEOPOLDVS  COMES  DE  WRTBY  (f  1750),  unter 
dem  Wappen  der  Herren  von  Radkovsky  (zwei  kreuzweise  übereinander 
gelegte  Aexte) :  CATHARINA  CONSTANTIA  COMITISSA  DE  WRTBY 
NATA    RADCOWCZOWIANA  DE  MIROWICZ   (f   1684.) 

Das  PFARRHAUS,  im  J.  1787  aus  der  kleinen  Maria  Magdalena- 
Kirche  errichtet;  unbedeutender  Bau  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts. 

In  dem  südlich  vom  Schulgebäude  liegenden  Garten  wurden  im  Schutte 
des  alten  Mauerwerkes  gothische  unglasierte,  mit  Glimmerpulver  bestreute 
Kacheln  mit  reliefartigen  Thiergestalten  gefunden. 


Jesenitz.  (Jesenice.) 

Sc  ha  II  er,  o.  c.  VIII.,  212.  —  Sommer,  XVI.,  175.  —  Via  sä  k,  Sedlcansko  99—100.  - 
J.  Nechvile  in  der  Zeitschrift  »Method«  Xiy.,  53. 

Die  PFARRKIRCHE,  Maria  Geburt  geweiht.  Urprünglich  gothisch 
angelegter  Bau,  von  welchem  sich  bis  zum  Jahre  1799  noch  das  gothisch 
gewölbte  Presbyterium  erhalten  hat,  wie  aus  dem  gleichzeitigen  Plane  zu 
ersehen  ist.  Im  Jahre  1617  wurde  der  Thurm  angebaut,  die  Mauern  wurden 
erhöht  und  mit  Inschriften  auf  dem  Mörtelverputz  ausgeschmückt.  Dieser 
alterthümliche  Bau  (bis  auf  den  Thurm,  der  bis  jetzt  noch  steht)  wurde 
im  J.  1799  niedergerissen,  worauf  dann  der  jetzige  nüchterne  Bau  errichtet 
wurde.  Das  mit  einer  breiten  tonnengewölbten  Gurte  überspannte  Presby- 
terium läuft  hinten  in  eine  seichte  segmentartige  Concha  aus;  vorne  ist 
dasselbe  um  ein  flachgewölbtes  quadratisches  Gewölbejoch  erweitert.  An 
der  linken  Seite  wird  diese  Verlängerung  durch  zwei  segmentartig  über- 
wölbte Fenster  erhellt.  Den  Triumphbogen  bildet  eine  einfache,  in  ein 
niedriges  Segment  herabgedrückte  Gurte  (6*40  M.  breit).  Das  mit  Flach- 
decke überspannte,  lO'OS  M.  breite  und  durch  je  zwei  Fenster  zu  beiden 
Seiten  erhellte  Schiff  ist  ohne  jeglichen  architektonischen  Schmuck.  Die 
innere  Einrichtung  der  Kirche  ist  durchaus  modern;  nur  einige  Schnitze- 
reien an  der  Kanzel  stammen  aus  der  Barockzeit.  Auch  das  schöne  Bild 
von  Raab,  welches  ehemals  den  Hauptaltar  geschmückt  hatte,  wurde  durch 
eine  Dilletanten-Copie  ersetzt. 

Im  Inneren  der  Kirche  befindet  sich  in  der  Südmauer  ein  oblonger 
Grabstein  aus  rothem  Marmor,  2-34  M.  hoch  und   r03  M.  breit.    Die  fast 
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lebcnsgrosse  Gestalt  eines  Ritters  in  vollem  Harnische,  dessen  Koller  mit 
schön  stilisiertem  Ornamente  geschmückt  ist.  An  den  Seiten  des  Hauptes 
je  ein  Wappen.  Oberhalb  des  Hauptes  auf  einer  länglichen  Fläche  folgende 
Inschrift: 

LETHA  PANIE  SPASENI  NASSEHO  1580  W  SOBOTV,  DEN  S.  BAR 
THOLOMIEGI,  VROZENY  A  STATECZNI  RYTIRZ,  PAN  lAN  NEISTARSSI 
CZERNIN  Z  CHVDIENIC  NA  NEDRAHOWICZICH  A  DSSTNY,  TOHO  CZASV 
HAYTMAN  KRAGE  WLTAWSKIHO  PROSTRZEDKEM  SMRTI  TETO 
CZIASNE  S  TOHOTO  BYDNEHO  SWIETA  A  PLACZTIWEHO  AVDOLY 
SKRZE  NESTIHLE  MILOSRDENSTWI  BOZY  K  SLAWIE  WIECZNE  GEST 
WIKROCZIL. 

Die  Rechte  des  Ritters  ruht  auf  dem  Helme,  welcher  auf  einem  prisma- 
tischen Postamente  ruht.  Auf  der  oberen  schiefen  Fläche  des  Postamentes 
liest  man  die  Jahreszahl:  »LETA  1607«;  an  dem  Postamente  selbst  ist  fol- 
gende Inschrift: 

VROZENY  A   ST- 
RI.  P.  DIWISS  CE- 
Z   CHV.   A  NA  NE  .  G 
M.   C.  RADA  A  SAVCE 
zem".  dal.  G.  TENTO 
KAMEN.   NA  PAMATK. 
RODICV  SWICH  VDE- 
LAT  A   DO   CHRAMV  TO- 
HOTO .  KDE     GEGICH 
TIELA   ODPOCZIWA 
Gl  .  PRIWEST 

Unten  auf  einer  länglichen  Fläche  folgende  Inschrift  (als  Fortsetzung 
der  oberen): 

GAK  TIELO  GEHO,  TAK  TAKI  PANII  MARIGANI  CIERNINOW^ 
ROZEN^  Z  RZICIAN  PANIJ  MANZIELKY  GEHO  DO  DNE  SAVDNEHO 
K  SPASITEDLNEMV  Z  MRTWICH  WSTANI  W  NADIEGI  BOZI  TV  OD- 
POCZIWAGICZ  OCZIEAKAWAGIJ. 

An  der  Aussenmauer  der  Vorhalle  steht  ein  Grabstein  aus  Pläner 
Kalkstein,  2-24  M.  hoch,  0  97  M.  breit.  Der  dreieckige  obere  Giebel  ist  mit 
einem  Wappen,  aus  dem  sich  zu  beiden  Seiten  ein  schönes  Laubwerk 
entwickelt,  ausgefüllt.  In  der  oblongen  Hauptfläche  ist  ein  Ritter  vor  dem 
Gekreuzigten  knieend  dargestellt.  Unterhalb  dieses  Grabsteines  befindet  sich 
ein  anderer  oblonger,  0.59  M.  hoher  und  1*23  M.  breiter  Grabstein, 
der  nicht  mehr  ganz  ist,  da  an  der  rechten  Seite  ein  Stück,  worauf  sich  wahr- 
scheinlich ein  Wappen  befand,  fehlt.  Links  ein  Wappenschild  mit  der  Seerose. 
In  der  Mitte  folgende  Inschrift: 

^wafi;  Hau  lu  ^1  kap.  ©a  Iciu  mfkqiUcnt  i;  |iiunf,  Kbo]  raBrp  mc 
innc  b\)  \^ä\i  nmrjcl  uifk poflßbnj  h^n  ga  .  .  . 
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Kelch  Nr.  1.  barock,  aus  Silber,  vergoldet  (25  Ctm.  hoch) :  der  Fuss 
sowie  auch  die  Cuppa  sind  durch  stark  hervortretende  Barockprofile  in  drei 
Felder  eingetheilt,  worin  je  zwei  Engelsköpfchen  sich  be-  «■ 
finden;  der  Knauf  ist  massiv  und  ciseliert.  Aus  der  Mitte  f^ 
des  XVIII.  Jahrh.  Beschauzeichen  und  Goldarbeiter-Marke :     ^| 

Kelch  Nr.  2.  (0-25  M.  hoch)  barock,  vergoldet,  mit  ^^ 
versilberten  Verzierungen;  am  Fusse  in  drei  Blätter-Kränzen  rehefartige 
Brustbilder  der  Madonna,  des  hl.  Johann  von  Nep.  und  des  hl.  Hiero- 
nymus;  zwischen  den  Kränzchen  Blumengewinde.  Den  unteren,  durch- 
brochenen Theil  der  Cuppa  zieren  Engelsköpfchen,  von  ^,^t^i^ 
deren  Fittigen  Blumenguirlanden  herabhängen.  Beschau-  l!il;;f!;T  äBk 
zeichen  und  Merkzeichen  des  Goldschmiedes-.  ^^^^     ^^ 

Kelch   Nr.  3.  (30  Ctm.  hoch)    aus  Silber,  vergoldet,        ^^p^^ 
mit  getriebenem   Pflanzenornament    (Trauben   und    Aehren)  an  dem  Fusse 
und  an  der  Cuppa ;  der  Knauf  ist  muschelartig.  An  dem  Fui:se  sowie  auch 
an  der  Cuppa  je  3  auf  Email  gemalte  Bilder.  Aus  dem  J.   1803. 

Die  Monstranz,  barock,  56  Ctm.  hoch,  strahlenförmig;  in  der  Mitte 
ein  barockartig  gekrümmter  Rahmen,  zu  dessen  beiden  Seiten  Engelsfiguren; 
oben  Gott  Vater;  am  Fusse  Aehren  und  Trauben.  Eine  gute  Arbeit  aus 
dem  J.  1749  (laut  des  Kirchen-Inventars). 

Glocke,  0-61  M.  hoch,  0*87  M.  breit.  Am  Kronrande  ein  Ornament- 
streifen, welcher  aus  Männerfiguren,  die  an  beiden  Seiten  in  Blattranken 
übergehen,  besteht.  Am  Mantel  ein  aufgelöthetes  Crucifix ;  rückwärts  in- 
mitten einer  einfachen  länglichen  Umrahmung  die  Aufschrtft: 

VOX   •   MEA    •   VOX    •   VITE    •   VOS   •   VOCO 

AD    •    SACRA   •    VENITE 

THOMAS    •   lAROSSH   •  BRVNENSIS 

AVXILIO    •   DIVINO    •    ME    •   FUDIT 

M    •   D    •   L. 

Am  unteren  Rande  ein  schmaler  Streifen  mit  schön  gewundenem 
Pflanzenornamente,  welches  mit  Jagdscenen  belebt  ist:  wir  sehen  hier  einen 
Hirschen,  der  von  zwei  Hunden,  daneben  einen  Hasen,  der  von  einem 
Hunde  verfolgt  wird,  und  zuletzt  einen  Jäger  mit  einem  Rapier  in  der  Hand. 

Sanctus-Glocke,  0-15  M.  hoch,  017  M.  breit;  am  oberen  Rande 
ein  5  Cm.  breiter  Streifen  mit  vier  verschiedenen  Scenen,  die  miteinander 
eng  verbunden  sind  und  von  denen  sich  einige  wiederholen;  es  sind  diess: 
1.  Erschaffung  der  Eva,  2.  Das  Verbot  Gottes  von  der  Frucht  eines  Baumes 
zu  essen,  3.  Adam  und  Eva  essen  von  der  verbotenen  Frucht,  4.  ihre 
Verstossung  aus  dem  Paradiese.  Schön  modellierte  Reliefs  aus  der  Mitte 
des  XVI.  Jahrh. 
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Jetrichowitz.  (Jetrichovice.) 

Schaller  o.  c.  YIII,  204.   -   Sommer  XVI,  161.  —  Vlasäk,  Okr.  Sedlecky. 
57  sq.   —  Otto's  Cechy  VIIT,  66-67. 

Das  SCHLOSS,  ursprünglich  ein  ganz  schmuckloser  einstöckiger 
Bau  in  nüchternem  Barock-Stil,  in  künstlerischer  Beziehung  vollständig  un- 
bedeuterkd;  in  der  Mitte  des  XIX.  Jahrh.  wurde  das  ganze  Gebäude  nach 
enghschem  Geschmack  gothisiert. 

Aus  der  einst  sehr  reichen  Kunstsammlung  kamen  nach  dem 
Tode  des  letzten  Eigenthümcrs  Johann  Kanka  (f  1865)  19  Bilder  durch 
Vermächtnis  in  die  Prager  Bildergalleric  im  Rudolfinum  (darin  sind  folgende 
Meister  vertreten:  Peter  Bout,  Dierick  Bouts,  Brueghel,  Cranach,  Furini, 
Holbein  usw.).  Bisher  aber  befindet  sich  noch  in  der  Schloss-Gallerie  eine 
Anzahl  von  Gemälden  auf  Leinwand,  Blech  und  Porzellan.  Einer  besonderen 
Erwähnung  verdienen  folgende  grosse  Bilder:  »der  hl.  Johannes  der  Täufer«, 
»Troja's  Eroberung«,  »Die  Vernichtung  Sodoma's«,  »die  Hl.  Familie«, 
sowie  auch  zwei  schöne  Landschaftsgemälde,  offenbar  holländischen  Ur- 
sprunges. 

Von  den  reichlichen  Möbeln  führen  wir  folgendes  an:  einen  Spiegel 
im  Barockrahmen  mit  eingesetzten  kleinen  Spiegelplatten,  worauf  ver- 
schiedene Ornamente  eingraviert  sind;  einen  Empire-Spiegel,  dessen 
Rahmen  mit  kleinen  auf  Holz  gemalten  Bildchen  verziert  ist. 

Im  Schlossgarten,  der  jetzt  nach  englischer  Art  eingerichtet  ist, 
stehen  hie  und  da  schöne  Barockstatuen  aus  Sandstein,  die  dem  Ende  des 
XVIII,  Jahrh.  entstammen  und  die  Eigenart  Platzer's  verrathen;  es  sind 
dies:  ein  vortrefflich  modellierter  »Heracles«  in  Lebensgrösse,  eine  Personi- 
fication  des  »Winters«  —  ein  Greis  mit  Eiszapfen-Haaren  und  mit  einem 
Holzbund   —  sowie  auch  zahlreiche  spielende  Putti's. 

Östlich  vom  Schlosse  stand  seit  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrh.  eine 
KAPELLE  zu  den  Sieben  Schmerzen  Maria;  dieselbe  wurde  im 
J.  1854  niedergerissen  und  auf  ihrer  Stelle  wurde  eine  neue  Kapelle  er- 
baut. Aus  der  ursprünglichen  Kapelle  erhielt  sich  nur  das  auf  einer  halb- 
kreisförmigen Holztafel  gemalte  (2  M.  hohe,  1'75  M.  breite)  Bild:  Die  »Mater 
dolorosa«  schwebt  sitzend  auf  den  Wolken;  ringsherum  die  Gestalten  der 
14  hl.  Nothhelfer.  Eine  gute  Arbeit,  jetzt  aber  in  sehr  schlechtem  Zustande; 
dieselbe  ist  nicht  signiert  und  entstammt  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh. 


Kamaik.  (Kamyk.) 


Schaller  VIII.,   215;    Sommer  XVI.,    172:    Vlasäk   87—88;    Sedläcek,    Mist.  sl. 
Seite  278  Nr.  46  und  Seite  398.;  SvStozor  III.  (1869)  Seite  269  mit  Abbildung. 

PFARRKIRCHE   ZU  MARIA  GEBURT,  bereits   im   J.    1350 
erwähnt,  im  J.   1775  durch  Feuersbrunst  vernichtet.     Das  Gedenkbuch  des 
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Pfarramtes  beschreibt  die  Kirche,  wie  sie  vor  der  Feuersbrunst  ausgesehen 
hatte,  folgendermassen :  >Die  im  Jahre  1775  abgebrannte  Kirche  soll  fast 
dieselbe  gewesen  sein  und  soll  gerade  so  ausgeschaut  haben,  wie  die  jetzige; 
mit  dem  Unterschiede  aber,  dass  sie  eine  gemalte,  bunt  geblümte  Bretter- 
decke hatte ;  dass  ihre  weissen  Wände  mit  einigen  steinernen,  in  die  Mauer 
eingelassenen  Ritterstatuen  geschmückt  waren  und  endlich  dass  der  jetzige 
Thurm  damals  mit  weissem  Blech  beschlagen  und  etwa  um  drei  Ellen 
höher  war.«  Die  abgebrannte  Kirche  wurde  im  Jahre  1787  wieder  erbaut. 
Von  der  alten  Kirche  ist  nur  das  Mauerwerk,  dann  das  gothisch  gewölbte 
Presbyterium  und  die  gothisch  überwölbte  Sacristeithür  übriggeblieben. 

Das  rechteckige,   6-21  M.  breite  und  820  M.    lange  Presbyterium  hat 
ein  Kreuzgewölbe,    dessen    Rippen    auf   einfachen    Consolen    (2*25  M.  über 
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Fig.  48.  Kamaik.  Burgruine.  Situations-Plan. 

dem  Kirchenpflaster)  aufsitzen  und  sich  in  einem  glatten  Schlusssteine 
treffen.  Das  Fenster  in  der  hinteren  Wand  des  Presbyteriums  ist  elliptisch, 
die  Fenster  in  den  beiden  Längsseiten  sind  oblong,  segmentartig  überwölbt. 
Aehnliche  Fenster  befinden  sich  (je  drei  auf  jeder  Seite)  im  Langhause, 
welches  mit  einer  flachen  verputzten  Rohrdecke  überspannt  ist.  An  der 
Frontseite  steht  ein  niedriger  Thurm  mit  zwiebeiförmigem  Schindeldache. 
Das  Äussere  ohne  architektonische  Bedeutung. 

Ein  kleines  gothisches  Portal  in  der  Friedhofsmauer  (an  der 
Westseite  derselben),  jetzt  vermauert.  Die  Ueberdeckungssteine  aus  Granit 
lassen  noch  deutlich  einen  Spitzbogen  erkennen.  Auf  der  schwerbeschädigten 
Oberfläche  derselben  sind  noch  Spuren  einer  Verzierung  kenntlich. 

Schlichter  Rococo-Altar  —  laut  des  Gedenkbuches  aus  einem  Klein-^ 
seitner  Kloster  stammend  —  ohne  Wert. 

In  der  Sacristei  ein  Bild  des  hl.  Antonius  aus  dem  J.  1689,  ein 
ziemlich  gutes  Gemälde,  jetzt  aber  bereits  stark  beschädigt. 

LEHENSHAUS  am  rechten  Moldauufer.  Mit  Schindeln  gedecktes 
Mansardendach,  worauf  ein  hölzernes  zwiebeiförmiges  Thürmchen  und  ein 
hoher,  oben  mit  Gesims  geschmückter  Schornstein. 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan. 
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STADTSIEGELSTOCK,  aus  Messing;  die  Umschrift  lautet:  »Si- 
gillum  opidi  Lampriensis.«   Oben  die  Inschrift:   »Martin  Skala  1649.^ 

Westlich  vom  Städtchen  befindet  sich  auf  einer  Anhöhe  eine  alte 
sehr  grosse  BURGSTATTE ;  in  der  östlichen  Ecke  derselben  steht  die 
mittelalterige  BURGRUINE  »HUNEC«.  An  der  Westseite  der  Ruine 
sind  Reste  des  ehemaligen  Burgthores  bemerkbar,  worin  auch  noch  Thcile 
des  Kreuzgewölbes  und  des  steinernen  Thor-Futters  sich  erhalten  haben. 
Von  da  aus  zieht  sich  gegen  Osten  hin  ein  länghches  Gebäude,  in  dessen 
Mauern  einige  spitzbogige  Fenster  ohne  steinerne  Gewände  zu  sehen  sind. 
Das  Mauerwerk  ist  aus  Bruchstein  einfach  geschichtet  und  mit  Mörtel 
zusammengefügt.  Westlich  von  der  Ruine  befindet  sich  ein  Erdsturz ;  es  sind 
hier  vielleicht  Keller  oder  unterirdische  Gänge  gewesen.  (Situations-Plan 
Fig.  49.) 


Klimetitz.  (Klimetice. 

An  der  W^egscheide,  knapp  bei  dem  Dorfe  ein  gutes  Granit-Kreuz 
aus  dem  J.  1711:  auf  prismatischem  gesimsten  Postamente  ruht  eine  runde 
Säule  mit  korinthisierendem  Barockkapitäl,  worauf  ein  kleines  gleicharmiges, 
in  einen  imitierten  Fels  eingesetztes  Kreuzchen  steht.  Die  Höhe  beträgt 
ca.  5-00  M. 


KlokocoW. 

Vlasäk,    Okr.    Vot.    49. 

Die  Ueberreste  der  Grundmauern  der  hiesigen  eingegangenen  FESTE 
befinden  sich  westlich  unterhalb  der  jetzigen  Einschichte  an  dem  Damme 
des  ehemaligen  grossen  Teiches.  Ihre  verfallenen  Mauern  wurden  vor  etwa 
30  Jahren  abgetragen  und  die  daraus  gewonnenen  Bruchsteine  als  Bau- 
material verwendet. 

Kniowitz.  (Knihovice,  Knoviz.) 

Farn.  arch.  XVI.,  820;  Vlasäk,  Sedlcansko  122—123. 

Das  SCHLOSS,  ein  schlichtes,  architektonisch  schmuckloses  Ge- 
bäude, welches  im  Inneren  nichts  alterthümliches  aufweist. 

Die  KAPELLE,  dem  hl.  Joseph  geweiht,  neben  dem  Schlosse,  im 
J.  1730  erbaut.  Der  Grundriss  ist  achteckig,  in  eine  Ellipse  gedehnt.  In 
den  Ecken  sind  Lisenen,  aus  denen  flache,  an  dem  Gewölbe  sich  kreuzende 
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Gurten  hervorgehen.  Schmiedeiserne  Stangen  sind  quer  unter  dem  Gewölbe 
ausgespannt  und  kreuzen  sich  in  der  Mitte.  An  der  Nordseite  eine  läng- 
Uche  Vorhalle,  und  darüber  ein  viereckiges,  mit  pyramidenförmigem  Helme 
versehenes  Thürmchen.  Die  schlichte  Stirnseite  des  Gebäudes  hat  einen 
dreieckigen  Giebel.  Die  niedrigen  Fenster  sind  segmentartig  überwölbt.  Der 
Hauptaltar,  sowie  auch  die  beiden  Seitenaltäre  und  die  Kanzel  sind  barock, 
wertlos.  Innen  über  dem  Eingang  in  einer  ziemlich  gut  aus  Holz  geschnitzten 
Cartouche  gemalte  Wappen  der  Familien  v.  Franchimont  und  Lipowsky. 
Weihrauchschifflein  mit  einem  delphinartigen  Fusse,  schön  gearbeitet, 
aus  dem  J.   1755. 

Ober-  und   Unter-Kolo. 

Zwei  Buigstätten   von  Wällen    umgeben,    im  Waide    »Dejbfi«    oberhalb    der  Moldau 

(gegenüber  dem  Orte  Cholin). 

Kaut.  (Kauth,  Kouty.) 

Heber:    Burgen  V.,  177  (mit  Abb.)     —     Sommer:    XVI.,  143.     —     A.  N.  Vlasäk: 

Okr.  Vot.  58  sq. 

Die  RUINE  der  ehemaligen,  ziemlich  kleinen  Feste  in  der 
Niederung  unterhalb  des  Meierhofes,  mit  einem  breiten  Wehrgraben,  welcher 
jetzt  in  einen  Teich  verwandelt  ist,  umgeben.  Die  Ueberreste  von  mächtigen, 
150  M.  starken  Mauern  sind  theilweise  bis  über  das  Erdgeschoss  oder 
das  darauf  folgende  erste  Stockwerk  erhalten.  Reste  einer  flachen  Wölbung, 
Bruchstücke  facettierter  Thüreinfassungen  aus  Granit,  mit  einem  flachen 
Bogen  überspannte  Seitenwände  der  niedrigen,  fast  quadratischen  Fenster 
und  Thüren  beweisen,  dass  dieser  Bau  in  der  Renaissance-Stilperiode  ent- 
standen ist.  Die  verlassene  Feste  wurde  im  J.  1813  auf  Geheiss  der 
herrschaftlichen  Beamten  abgetragen.  (Gedenkbuch  des  Pfarramtes  in 
Arnoschtowitz.) 

Kraschowitz.  (Krasovice.) 

Über  die  hiesige  ehemalige  Feste  siehe  A.  N.  Vlasäk:  Okr.  Sedlc.  83-84. 

Krenowitz.  (Kfenovice.) 

Vlasäk:  Okr.  Vot.  47,  sqt. 

RUINE  einer  Feste  am  steilen  Ufer  des  Baches  »Mastnik»,  neben 
dem  emphyteutisierten  Hofe,  im  XVI.  Jahrh.  oft  erwähnt,  von  einem  runden 
Wall  und  Graben  umzogen.  Es  hat  sich  noch  eine  tonnengewölbte  Halle 
erhalten  die  jetzt  als  Keller  benutzt  wird. 

4* 
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Krepenitz. 


Schall  er,  III.  211. 
Die    FESTE, 


Heber:  Burgen  V.,  171  (mit  Abb.).  —  Vlasäk  131-135. 


im  Jahre  1584  von  Ritter  Jakob  Kräin  von  Gelcan 
erbaut,  jetzt  als  Schüttboden  benützt  (Fig.  50.).  Ringsherum  zieht  sich  die 
Wehrmauer,  welche  ein  regelmässiges  Quadrat  bildet.  In  den  Ecken  ge- 
fällige niedrige  Gebäude  mit  geschweiften  Giebeln  und  mit  Sgraffito-Rustica. 


Fig.  49.  Krepenitz.  Krcin's  Feste. 

An  eines  dieser  Gebäude  lehnt  sich  das  Thor,  zu  dem  eine  zweibogige 
Brücke  führt.  In  der  Mitte  das  Hauptgebäude  des  Schlosses.  Es  ist  dies 
ein  mächtiger,  einstöckiger,  quadratischer  Bau,  dessen  Seite  18'72  M.  misst. 
Die  Mauerdicke  beträgt  l'll  M.,  die  Höhe  des  Gebäudes  10'60  M.,  die 
Höhe  des  Saales  im  Erdgeschosse  4"25  M. ;  die  Höhe  des  Obergeschosses 
5"  10  M.  Die  Fenster  sind  bis  auf  eine  kleine  längliche  Öffnung  vermauert. 
Im  Erdgeschosse  und  im  ersten  Stockwerke  sind  flache  Balkendecken.  Die 
Deckenbalken  im  Erdgeschosse  sind  mit  einem  gemalten  Flechtbandornamente 
(Fig.  50.)  geschmückt.  Die  Wände  der  drei  oberen  Säle  sind  mit  Malereien 

verziert.  Über  dem  Eingange  in  den 
ersten  Saal  sehen  wir  eine  mit  Obst 
verzierte  Cartouche,  an  den  Wänden 
einige  Riesengestalten:  einen  Bewaff- 
neten, welcher  in  der  Rechten  einen 
Spiess,  in  der  Linken  einen  dürren  Ast 
hält,  zwei  König-Gestalten,  ein  Ungethüm 
usw.  Die  Fenster  und  die  Thürcn  sind  mit  einem  geometrischen  Ornamente 
eingefasst.  Im  zweiten  Saale  bemerkt  man  einen  mit  einem  Obst-Ornamente 
geschmückten  Sockel,  weiter  die  halbliegende  angekleidete  Gestalt  eines 
Weibes  und  einige  Wappen  (darunter  fünfblätterige  Rose  u.  a.).  Im  dritten 
Saale  wieder  Riesengestalten  und  mit  Guirlanden  behängte  Pilaster.  Diese 
Malereien  sind  sämmtlich  sehr  beschädigt.  Die  äusseren  Seiten  zeigen  Reste 
von  Sgraffito-Rustica.  Am  geradlinigen,  simsförmig  vorspringenden  Sturze 
des  Eingangs  steht  die  Inschrift:  *FESTINA.  ilahuli  ^xqux  ]  O^clqau  M  Ba 
^elqtancif;  M  Ijirjcpeninjii;  1584^.« 


Fig.  50.  Krepenitz.  Flechtbandornament. 
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Kreschitz. 

Vlasäk:    Okr.    Vot.    43. 

Die  hiesige  FESTE  stand  nahe  bei  dem  jetzigen  Meierhofe ;  sie 
gieng  während  des  dreissigj ährigen  Krieges  zu  Grunde. 

Kuni. 

Vlasäk,    Bez.    Seitschan    113. 

Die  bereits  im  XIV.  Jahrh.  erwähnt^  FESTE  ist  vollständig  zu 
Grunde  gegangen.  Sie  stand  —  wie  man  aus  den  hie  und  da  gefundenen 
Ueberresten  schUessen  kann  —  in  der  Mitte  des  Dorfes.  SüdHch  vor  dem 
Dorfe  am  Wege  von  Kunicko  ist  eine  befestigte  Anhöhe  von  geringen  Dimen- 
sionen,  »die  Warte«   genannt. 

Kwasejowitz. 

Über  die  ehemalige  hiesige  Feste  siehe  Vlasäk,  Bez.  Sedletz  52. 

Kwastow  bei   Mitrowitz. 

Vlasäk,  Bez.  Sedletz  100. 

Die  ehemahge  FESTE  stand  auf  dem  Felde  unterhalb  des  jetzigen 
Schafstalles,  knapp  am  Wege,  gegenüber  dem  Meierhofe.  Die  Überreste 
derselben    wurden  vor  zwei  Jahren    abgetragen  und  die  Keller  verschüttet. 


Kwetusch. 


Arch.  Parti.  IX.  277.    —    Vlasäk,  Bez.  Sedletz  156.    —    Sedläcek,  Hrady  a  zämky 

VII.,  210—211. 

Ehemal  ist  hier  eine  FESTE  gestanden,  von  der  noch  um  d.  J.  1765 
Trümmer  zu  sehen  waren. 


Lhota  Starcova. 

Vlasäk,  Bez.  Sedletz  154,  Sedläcek,  Hrady  a  zämky  VII,  210. 

Die  alterthümliche  hiesige  FESTE  verödete  im  Laufe  der  ersten 
Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  und  wird  in  dem  J.  1765  als  »verfallenes  Schlösschen« 
erwähnt. 
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Lhotka. 

Vlasäk:  Bez.  Seitschan. 

Es  wurde  hier  ein  Gefäss,  welches  den  Charakter  der  in  südböhmischen  Hügel' 
gräbern  gefundenen  an  sich  trägt,  gefunden.  Dasselbe  ist  im  oberen  Durchmesser  IV/^ 
Cm.  breit  und  hat  an  dem  ausgebauchten  Theile  einen  punktierten  Ornament-Kranz 
und  darunter  immer  in  bestimmter  Entfernung  je  vier  vertikale  Striche. 


Libenitz.   (Libenice.) 

Schaller:  VII.,  223.  —  Sommer:  XVI.,  151.  —  Vlasäk:  Bez.  Sedletz  108. 
In  dem  Wohngebäude    des    Meierhofes    haben    sich   noch    Reste  der 
ehemaligen  FESTE  erhalten,    Sie  zeigen  die  Bauart  der  Rudolphinischen 
Zeit :  ein  Tonnengewölbe  zwischen  Quergurten ;  im  Keller  eine  Thüreinfas- 
sung  aus  Granit  mit  steinernen  Füllungen  in  den  oberen  Ecken. 


Lidkowitz.  (Lidkovice.) 

Auch  Baschan t,  Bazanty  genannt. 

Seh  all  er,  o.  c.  VIIL,  204.  —  Sommer,  o.  c.  XVI.  146.  —  Vlasäk:  Bez.  Sedletz  40. 

Das  SCHLÖSSCHEN  auf  einer  Anhöhe,  im  XVII.  Jahrh.  erbaut, 
im  J.  1869  erneuert,  erweckt  kein  künstlerisches  Interesse.  An  der  Scheune 
befindet  sich  ein  aus  Sandstein  gemeisseltes  Wappen  (drei  Rosetten  an 
einem  Quer-Balken). 

Lautschitz,  Lowcitz,  (Lovcice.) 

Heber:  Burgen  VI.,  227.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan  108. 

Die  FESTE,  einstöckiger  Bau  aus  Bruchsteinen  ohne  architekto- 
nische Verzierungen;  die  Localitäten  im  Erdgeschosse  sind  mit  Tonnen- 
gewölbe überspannt.  Das  Ganze  ist  mit  einem  Strohdache  gedeckt,  das 
Innere  ist  jetzt  in  mehrere  Wohnungen,  worin  arme  Leute  wohnen,  ein- 
getheilt.  Laut  des  Sedletz'er  Gedenkbuches  war  die  Feste  bereits  im  J.  1770 
baufällig.  *) 

Malkowitz.  (Malkovice.) 

Bei  dem  hiesigen  Meierhofe  stand  ehemals  eine  FESTE,  worüber  s.  Vlasäk, 
Bez.  Sedletz  53. 


")  »ruinae  proxima« 
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St.  Markus  (Sv.  Marek) 

bei  Hoch-Chlumetz. 

Die  KAPELLE  DES  HL.  MARKUS,  aufgehoben,  gegenwärtig 
als  Jägerhaus  benützt ;  längHches  Gebäude  mit  einem  polygonalen  Pres- 
byterium  (fünf  Seiten  des  regelmässigen  Achteckes).  An  der  Frontseite  ein 
hoher  dreieckiger  Giebel  mit  einer  breiteren  geschweiften  Untermauer  zu 
beiden  Seiten.  Sonst  ohne  jeglichen  architektonischen  Schmuck.  Die  Kapelle 
wurde  (laut  einer  Notiz  im  Sedletzer  Gradualbuche)  im  Jahre  1549  erbaut. 


Martinitz.  (Martinice.) 

Via  sä  k:  Bez.  Wottitz,  26  sq. 

Die  BURGSTATTE,  knapp  an  der  Nordwest-Seite  der  Kirche, 
»Hradiste«  genannt,  mit  einem  mächtigen  runden  Wall  und  Graben  um- 
geben. Durch  den  Graben  fliesst  ein  Bach.  Bei  der  Abtragung  der  Mauer- 
trümmer stiess  man  auf  Grundmauern  der  ehemaligen  Feste.  Im  Schutte 
fanden  sich  Thonscherben,  theilweise  mit  mannigfacher  Verzierung  (dar- 
unter   war    eine    mit  gothischen  Minuskeln    verzierte  Scherbe),    zahlreiches 


^FCi: 


Fig.  51.  Martinitz.  Grundriss  der  Kirche. 

Eisengeräthe  und  ein  Fragment  einer  kleinen  Glocke.  Auf  dem  daneben- 
liegenden Platze  (»Dvofiste«  genannt)  stiess  man  auf  einen  gemauerten 
Keller,  und  wurden  daselbst  verschiedene  alterthümUche  Sachen  gefunden; 
ein  Bruchstück  eines  bronzenen  Steigbügels,  eine  kleine  Drachenstatuette, 
ein  silberner  Ring  und  ein  eisernes  Beil. 

Die  FILIALKIRCHE  ZU  MARIA  HIMMELFAHRT,  im  J.  1352 

als  Pfarrkirche  erwähnt,   mit  einer  starken  elliptischen  Mauer  umgeben,  ist 
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im  Übcr((an^^sstilc  des  XIII.  Jahrh.  erbaut.  Das  längliche  orientierte  Ge- 
bäude besteht  aus  drei  gleich  grossen  Jochen;  diese  Disposition  ist  aber 
äus.serlich  architektonisch  nicht  kenntlich.  (Fig.  52.). 

Das  östliche  Travee  (6'90  [^-M.),  welches  als  Presbyterium  dient, 
ist  durch  drei  (2'64  M.  h.,  1'06  M.  b.]  später  gothisierte,  mit  ein  wenig  aus- 
gekehlter Graniteinfassung  und  mit  Maasswerk  versehene  Fenster  erhellt; 
das  Maasswerk  aber  ist  jetzt  bis  auf  unbedeutende  Reste  in  dem  Front- 
fenster ausgebrochen.  In  die  östliche  Chorwand  —  ein  wenig  zur  Epistel- 
scite  weiter  gerückt  —  ist  eine  längliche  Sakramentsnische  eingelassen 

(Fig.  52),  welche  von  einem  hohlprofilierten 
steinernen  Rahmen  eingefasst  ist  und  oben  mit 
einem  dreieckigen  Giebel  endet,  welcher  mit  einer 
flachen  Kreuzblume  bekrönt  ist.  In  der  Nordwand 
ist  ein  l'OO  M.  breiter,  segmentartig  gewölbter 
Eingang  durchbrochen;  an  der  Aussenseite  ist 
derselbe  mit  einer  schönen,  an  der  Kante  birn- 
förmig  profilierten,  einmal  abgestuften  und  spitz- 
bogigen  Einfassung  aus  röthlichcm  Sandsteine 
versehen.  Das  Presbyterium  hat  ein  Kreuzge- 
wölbe, welches  auf  mächtigen  prismatischen  (ein 
halbes  Achteck),  0-20  M.  breiten,  um  0-30  M. 
aus  dem  Gewölbe  herausragenden  und  an  den 
Enden  in  eine  kurze  Pyramide  abgeschrägten 
Rippen  ruht.  Die  Rippen  treffen  sich  in  einem 
runden  Schlusssteine,  welcher  den  Kopf  des 
Herrn  (ohne  Nimbus)  mit  langen,  oberhalb  der 
Stirn  getheilten  und  an  beiden  Seiten  des  Ant- 
litzes herabwallenden  Haarflechten  ausgemeisselt 
enthält. 
Triumph-Bogen,  700  M.  hoch,  5-10  M.  breit  und  152  M.  stark, 
welcher  auf  zwei  mächtigen  quadratischen,  einmal  abgestuften  Wandpfeilern 
ruht  und  halbkreisförmig  überwölbt  ist.  Der  Bogen  sitzt  auf  einfachem 
Kämpfergesimse,  welches  aus  einer  Kehle  und  einer  Deckplatte  besteht. 

Das  quadratische  Schiff,  von  denselben  Dimensionen  und  derselben 
Höhe  wie  das  Presbyterium,  hat  zwei  gegenüberliegende,  in  der  Gewölbe- 
achse durchbrochene  Fenster  welche  jetzt  der  steinernen  Einfassung  bar 
und  oben  abgerundet  sind.  Das  Gewölbe  stimmt  mit  demjenigen  im  Pres- 
byterium überein,  aber  seine  Rippen  sind  theilweise  abgehauen. 

In  der  südlichen  Längsseite  ist  ein  interessantes  Portal  mit  dem 
Charakter  des  Übergangsstils.  Sein  Gang  ist  mit  einem  Segment  überwölbt. 
Die  Thür  selbst  ist  rechtwinklig,  an  den  vertikalen  Kanten  ausgekehlt, 
200  M.  hoch,  0*77  M.  breit ;  der  gerade  Sturz  ist  in  den  Ecken  mit  rund 
profilierten  Füllungen  versehen.  Das  spitzbogige,  08 1  M.  hohe  Giebelfeld 
zeigt    im  Relief  die  Nachahmung    eines    mit  eisernen  Stäben  und  Rosetten 


-4^^-+^ 


■jyn_ 


Fig.  52.  Martinitz.  Sanctuarium. 
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beschlagenen  Fallgitter?.  Die  äusseren  Seitenwände  sind  rechtwinklig  ab- 
gestuft, haben  ein  starkes,  abgeschrägtes  Sockelgesims  und  sind  spitz- 
bogig  überwölbt.  Die  Kante  ist  walzenförmig  profiliert.  In  der  rechtwinkligen 
Ecke  ist  ein  rundes  Säulchcn  aufgestellt,  welches  auf  einer  runden  Basis 
steht    und    statt    des    Kapitals   mit    einem    primitiven    Flechtbandornamente 

geschmückt  ist.  Oberhalb  der 
Kapitale  setzen  sich  die  runden 
Schäfte  als  Rundstäbe  fort  und 
laufen  in  einer  Spitze  zusammen. 
Dieses  jetzt  weiss  übertünchte 
Portal  ist  ebenfalls  aus  rothem 
Sandsteine  ausgeführt. 

Das  letzte,  ebenfalls  qua- 
dratische und  durch  zwei  Fen- 
ster" erhellte  Travee  hatte  ur- 
sprünglich kein  Gewölbe.   Erst 


Fig.  53.  Martinitz.  Kirchenportal. 


am  Ende  des  XVI.  Jahrh.  wurde  dasselbe  mit  einem  Tonnengewölbe  versehen. 
Das  Mauerwerk  in  diesem  Travee  ist  von  der  halben  Höhe  der  Kirche  ange- 
fangen zu  beiden  Seiten  schwächer.  Eswar  dies  wahrscheinlich  früher  ein  mäch- 
tiger quadratischer  Thurm,  dessen  zwei  Stockwerke  in  die  Kirche  hinein  offen 
standen  und  mit  Balkendecken  versehen  waren.  Dieser  Thurm  war  mit 
einem  hölzernen  Obergeschosse  versehen,  worauf  auch  das  verputzte  Mauer^ 
werk  deutet,  welches  oberhalb  der  mittleren  Gurte  des  jetzigen  Schiffes 
bis  jetzt  noch  zu  sehen  ist.  Der  rechteckige  Fronteingang  ist  neueren 
Ursprungs.  Bei  demselben  ist  in  die  Mauer  der  ursprüngliche,  aus  Granit- 
stein in  Gestalt  eines  Vierpasses  gemeisselte  Weihbrunnkessel  einge- 
lassen. 

An  die  Nordseite  des  Presbyteriums  stösst  die  später  angebaute  qua- 
dratische Sacristei,  welche  mit  einem  niedrigen  rippenlosen  Kreuzgewölbe 
versehen  ist. 
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Auf  dem  glatten,  rnrc  Ziegeln  gedeckten  Dache  ragt  an  dem  west- 
lichen Ende  ein  hölzernes,  mit  Blech  beschlagenes  Thürmchen  mit  pyramiden- 
förmig verlaufendem  Abschluss  hervor;  in  diesem  Thürmchen  hängen  drei 
Glocken: 

/.  0/8  M    im  Durchm.,  mit  flcchtartigen  Henkeln ;  am  Mantel  ist  sie 
mit    einem    Relicfbilde    des    hl.   Wenzel    geschmückt    und    trägt   unter    der 
Krone  folgende  Inschrift: 
2  Mnm  X  boinini  x  millnümo  x  QIQKEQIQI  ä  xkkW  x  qui  x  mc  A  fccit  x 
mafljtas  x  nomcn  x  fjabcf  x  in  x  notna  x  thmia. 
h  X  praiicnri  x  tx  x  Ijot  ä  laus  x  hto  x  palrt  ^  Dmnipofßufi  x  et  a 
licatß  X  inariß  x  cBiTtper  x  üirgmts  s  ßt  5  onmibus.  *) 
2.  0*52  M.    im  Durchm.,    geschmückt   mit    Barockornamenten,    weiter 
mit  einem  Kreuze,  das  ein  Engel  umarmt,  und  mit  folgender  Inschrift; 


Ji^Eg  pcikog 

^a  bnüui  nassijdj 

|abnBl;xi  giuBlp 

In;  liogoraal  |a 

PanB  3o]t  nass 


Bospobtnc 
mhoi  ncmantß 

(Das  Kreuz.)  na    SWtlZ    kbof 

nas  gcbine  frj  sam 


dar- 


Auf  der    anderen  Seite    das  Relief bild    »Maria  Verkündigung 
unter:  ANNO '  1760. 

j.  0*165  M.  im  Durchm.,  0-12  M.  hoch.  An  der  Krone  folgende  Um- 
schrift: SLIT  GEST  OD  WONDRZEGE  LETA  M.D.L.XVI.  Auf  dem  Mantel 
ziemlich  gut  nach  antiker  Art  modellierte  kleine  Reliefs  des  Glaubens,  der 
Hoffnung  und  der  Liebe,  und  (auf  der  gegenüberliegenden  Seite)  folgende 
Inschrift:   SMILVG  SE  NAD  |  NAMI  PANE  SMI  |  LVG  SE  NAD  NAMI. 

Am  Hochaltare  ein  schöner  breiter  Rahmen  mit  Akanthuslaubwerke 
aus  dem  Beginn  des  18.  Jahrh.  und  zwei  ziemlich  gute  Statuen  des  hl. 
Johann  v.  Nep.  und  des  hl.  Jakobus. 

Die  Kanzel,  sehr  gut,  aus  der  2.  Hälfte  des  XVII.  Jahrh.,  aus  Holz. 
Sie  bildet  ein  Sechseck  und  hat  einen  runden,  ausgebogenen  Boden,  welcher 
in  der  Mitte  in  eine  schön  geschnitzte  Birne  ausläuft.  An  den  Ecken  stehen 
gewundene  Säulchen  mit  korinthischen  Kapitalen ;  die  Brüstungsfelder  sind 
mit  plastischem  Blätterwerk  aus  Holz  verziert.  Der  rundlich  gewölbte 
Kanzeldeckel  ist  mit  einer  schönen  Vase  gekrönt. 

Das  kleine  Orgelwerk  befindet  sich  in  einem  Barockgehäuse, 
welches  mit  geschnitztem  Laubwerke  geschmückt  ist. 

In  der  Sacristei  ein  Taufst  ein  von  schlichter  massiver  Form  mit 
Spuren  einer  unleserlichen  Inschrift. 

Ueberreste  eines  ehemaligen  Flügelaltars  werden  jetzt  im  Prager 
Landesmuseum  aufbewahrt. 

Bei  der  Sacristei  an  der  Wand  eine  kleine,  ganz  einfache  Glocke,  an 
deren  hölzernem  Kopfe  die  Jahreszahl:   1550. 


*)  Es  sind  folgende  zwei  Worte  zu  ergänzen:   »sanctis  ejus«. 
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Acht  aus  Zinn  gegossene  Leuchter  mit  dreiseitigen,  auf  Adlerkrallen 
ruhenden  und  mit  Pflanzenornamentation  geschmückten  Postamenten,  vom 
Beginn  des  XVIII    Jahrh. 

Die  Hängelampe  aus  Zinn;  statt  der  Henkel  drei  Kinderköpchen 
mit  spiralförmig  zusammengerollten  Armen,  aus  derselben  Zeit. 

Die  Monstranz,  0'49  M.  hoch,  aus  versilbertem  und  vergoldetem 
Messing,  strahlenförmig;  der  Reif  der  mittleren  Kapsel  ist  mit  Flammen, 
Kornähren  und  Weinreben  umgeben.  Auf  dem  vierblätterigen  Fusse  derb 
getriebene  Engelsköpfe  und  die  Buchstaben:  PI.  JUST.  Ohne  Signatur. 
Ende  des  XVII.  Jahrh. 

Südwestlich  vom  Dorfe  in  einem  anmuthigen  Gebirgsthale  führt  über 
den  Bach  »Mastnik«  eine  auf  zwei  halbkreisförmigen  Arkaden  ruhende 
STEINBRÜCKE,  worauf  das  bekrönte  Wappen  der  gräfl.  FamiHe  v.  Wrtby 
in  derben  vertieften  Umrisslinien  und  die  Buchstaben  FERD:  F.  C.  W.  *) 
1709  auf  einem  Steine  ausgemeisselt  sind.  Daneben  steht  eine  gemauerte, 
in  demselben  Jahre  errichtete,  viereckige  Säule,  in  deren  Nische  ein  schön 
geschnitzter  gleichaltriger,  die  Madonna  mit  dem  Kinde  darstellender,  mit 
einem  Kranze  umrahmter  Holzrelief  aufgestellt  ist. 


Meschetitz.  (Mestice,  Mesetice.) 

Schaller,  o.  c.  VIII.,  217.  —  Sommer,  XVI.  —  Vlasäk,  Bez.  Sedletz  39. 

In  dem  Gehöfte  Nr.  24  ist  das  Wohngebäude  offenbar  als  Rest  einer 
der  beiden,  bereits  im  XVI.  Jahrh.  daselbst  urkundlich  erwähnten  FESTE 
anzusehen.  Knapp  daneben  bemerkt  man  auf  der  Parcelle  668  einen  kleinen, 
mit  einem  runden  Graben  befestigten  Bauplatz. 

Die  zweite  FESTE  stand  ohne  Zweifel  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Bräuhauses.  Es  sind  von  derselben  noch  tonnengewölbte  Keller  erhalten. 
An  der  Frontseite  des  Nachbarhauses  ist  eine  aus  Sandstein  gemeisselte 
Rococo-Cartouche  mit  zwei  Wappen  eingesetzt. 


Mezno.  (Mezne.) 

Vlasäk,  Okr.  Sedlcansky,  108. 

Südlich  vom  Dorfe  auf  einer  hohen  runden  Säule  ein  alterthümliches  Steinkreuz; 
auf  dem  prismatischen  Postamente  die  Jahreszahl  1716. 


Ferdinandus  Felix  Comes  Wrtby. 
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Milostitz.  (Milhostice.) 

Schaller,  VII.,  223.  -   Sommer,  XVI.,  155.  —  Vlasäk,  Topogr.  des  Bez. 

Scdletz.  110. 

Das  SCHLOSS,  ein  viereckiger  einstöckiger,  mit  Mansardendach  ge- 
deckter Bau  mit  einem  Laternenthürmchen.  Von  der  inneren  —  sehr 
armen  —  Ausstattung  sind  erwähnenswert:  zwei  aus  Holz  geschnitzte 
Rococo-Vasen,  sowie  auch  einige  Putti's  mit  Blumen-Füllhörnern  im 
Stiegenhause ;  weiter  eine  Rococo-Uhr  mit  hohem  Ständer  aus  ver- 
schiedenfarbigen Holzsorten,  mit  dem  Namen  » Josef  Bayer«  signiert,  und 
endlich  ein  guter  Empire-Ofen  (2'15  M.  hoch)  mit  der  typischen  Aschen- 
urne oben. 

Zu  der  Westseite  ist  eine  KAPELLE  des  hl.  Johann  v.  Nep. 
angebaut.  Dieselbe  ist  ein  schlichter  quadratischer  Bau  mit  abgestumpften 
Ecken.  Sie  wurde  im  Jahre  1804  cassiert,  und  die  kirchlichen  Gefässe 
wurden  nach  Stfezmif  übertragen. 


Neu-Mitrowitz.  (Mitrovice  Nove.) 

Watterich,  Handwörterbuch  der  Landeskunde   des  Königr.  Böhm.  39  und  ff.  — 

Schaller,  VIII.  205.  —  Sommer,  XVI.  154.  —  Vlasäk,  Top.  des  Bez.  Sedletz 

42.  sq.   —  Otto's  Cechy  VIII,  66. 

Das  SCHLOSS,  ein  reicher  Barock-Bau,  laut  einer  in  dem  Thürmchen- 
Knaufe  gefundenen  Urkunde  im  J.  1736  vollendet,  in  einer  Ebene  gelegen, 
mit  einem  umfangreichen,  nach  französischer  Art  eingerichteten  Parke  um- 
geben. Die  einstöckige  Fronte  ist  in  der  Mitte  mit  einem  um  ein  Stock- 
werk erhöhten  Risalit  belebt;  an  beiden  Seiten  sind  einstöckige  Flügel. 
Die  ziegelgedeckten  Mansarddächer  und  zahlreiche  Dacherker  mit  ge- 
krümmtem Gesimse,  sowie  auch  das  Laternenthürmchen  in  der  Mitte  ver- 
leihen dem  Ganzen  einen  malerischen  Charakter.  Die  viereckigen  Fenster 
sind  mit  schön  profiliertem,  gekrümmten  Gesimse  geschmückt,  worauf  (an 
der  Vorderfronte  des  Gebäudes)  verschiedenartig  modellierte  weibliche 
Barock-Masken  angebracht  sind.  Das  Erdgeschoss  ist  glatt  rusticiert.  Die 
breite  Durchfahrt  ist  mit  einem  elliptischen  und  auf  vier  Pfeilern  ruhenden 
Tonnengewölbe  überspannt.  (Fig.  54.). 

Die  innere  Ausstattung  ist  bis  auf  unbedeutende  Veränderungen  noch 
in  dem  ursprünglichen  Zustande  erhalten. 

Im  Innern  ist  das  Treppenhaus  in  seiner  Anlage,  mit  seinem 
durchhrochenen  Steingeländer  und  schön  geschnitzten  hölzernen  Putten  und 
Vasen,  nicht  ohne  architektonischen  Wert.  Über  dem  Treppenhause  sowie 
auch  über  der  Vorhalle  im  mittleren  Risalit  ist  aus  mit  Mörtel  verputzten 


61 


Brettern  ein  Kuppelgewölbe  nachgeahmt,  welches  mit  einem  Gemälde  von 
ziemlich  bedeutendem  künstlerischen  Werte  geschmückt  ist.  Das  Gemälde 
zeigt  eine  reiche,  mit  Ballustraden  und  Blumenvasen  vielfach  verzierte 
Kolonnade,  in  deren  Nischen  zahlreiche  allegorische  Statuen  (Personifi- 
kationen einzelner  Welttheile  u.  ahn.)  zu  sehen  sind.  Die  Perspective 
ist  correct,  das  Colorit  einigermassen  zu  grell  (besonders  die  rothe 
Farbe),  was  allerdings  erst  die  ungeschickte  Hand  eines  Restaurators  ver- 
schuldet hat 


Fig.  54.  Neu-Mitrowitz.  Schloss. 


Im  Speisesaale  ist  die  flache  Decke  ebenfalls  mit  einem  schönen 
Gemälde  (Zeus  segnet  die  Göttin  der  Ernte  Ceres)  und  mii  einer  decora- 
tiven,  die  Stuccatur  nachahmenden  Malerei  versehen. 

Daselbst  ein  4'00  M.  hoher  Barock-Ofen  (die  Glasur  ahmt  den 
gelblichen  und  graugrünen  Marmor  nach)  und  ein  schöner  Glas-Luster 

Aus  den  Möbeln  sind  hervorzuheben: 

zwei  gleiche  Spiegel  in  reich  geschnitzten,  ursprünglich  vergoldeten 
Rahmen  (Fig.  55.),   1-75  M.  hoch,  0-95  M.  breit; 

zwei  (gleiche)  Spieltische  mit  reicher  Barock-Schnitzerei,  und 

ein    fournierter     barocker    Credenz-Schrank     mit    zierlich    gear 
beitetem    Schlosse    (weich    modellierter    Faunus-Kopf    in    schönem    Blatt- 
ornamente). 
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Eine  reiche  Sammlung  böhmischer  v  o  1  k  s  t  h  ü  m  1  i  c  h  c  r  S  t  i  c  k  e  r  e  i  e  n 
(einige  südböhmische  Kopftücher  zeichnen  sich  durch  schöne  Farben- 
harmonie und  gute  Composition  aus). 


Fig.  55.    Neu-Mitrowitz.  Schloss.  Spiegelrahmen  (1*75  M.  hoch). 


Einige  schöne  Gläser  (Pokale),  darunter  böhmische  Erzeugnisse  des 
XVII.  und  XVin.  Jahrh. 

Ein  blauer  Teller  aus  dem  XVII.  Jahrh.,  sehr  geschmackvoll  ver- 
ziert, einheimischen  Ursprunges. 

Eine  Kanne  aus  Zinn,  graviert  (inmitten  eines  Pflanzenornaments 
das  Bild  der  Kaiserin  mit  Krönungsinsignien).  Bei  der  undeutlichen  Marke 
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die    Jahreszahl    167x    (von  der  Jahreszahl    sind    nur    noch    die    drei  ersten 
Ziffern  erkennbar). 

Die  Thürschlösser  aus  Messing  sind  mit  verschiedenartig  stilisierter 
Gravierung  geschmückt.  (Fig.   56.). 

In  der  aus  einem  Zimmer  hergerichteten  KAPELLE  befindet  sich 
ein  kleines  Altärchen  von  zierHchen  Rococo-Formen  mit  einer  Statuette 
des  hl.  Antonius. 


Fig.  56.  Neu-Mitrowitz.   Schloss.  Gravierter  Schlossbeschlag. 


Alt-Mitrowitz.  (Mitrovice  Stare.) 

Schaller,  VIII.,  205.  —  Vlasäk,  Bez.  Sedletz  42. 

Südlich  von  dem  jetzigen  Gehöfte  unter  dem  Damme  eines  Teiches 
befindet  sich  eine  alte  BURGSTATTE,  und  zwar  dort,  wo  jetzt  das 
Bauernhaus  Nr.  4.  steht,  bei  dessen  Baue  man  auf  starkes,  mit  Kalk  ver- 
bundenes Mauerwerk  stiess. 

Im  Hofe  das  Wohngebäude  des  ehemaligen  schlichten  SCHLOSS- 
CHENS, welches  —  wie  man  aus  dem  Kreuzgewölbe  und  der  halbkreis- 
förmigen Thüreinfassung  schliessen  kann  —  aus  der  Mitte  des  XVII.  Jahrh. 
stammt.  Bei  dem  Umbaue  wurde  eine  quadratische  (17  LjCm.)  Ofenkachel 
aus  dem  XVII.  Jahrh,  gefunden,  worauf  in  schwachen  Umrissen  zwei  gegen- 
einander gewendete  Brustbilder,  zwischen  denen  ein  Wappenschildchen  mit 
einer  fünfblätterigen  Rose  sich  befindet,  erkennbar  sind. 


ModlikoW.  (Modllkov.) 

Heidnische  Begräbnissstätte  (?).   im  Jahre  1893   wurden  hier  bei  dem  Baue    der 
Wirtschaftsgebäude  bei  den  Bauernhäusern  Nr.  3.  und  9.  Urnen  gefunden. 
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Nadejkau.  (Nadejkov.) 

Sc  ha  11  er,  XlV.,  155.  —  Sommer,  X.,  62.    -    Trajer,  Beschreib.  657.  —    Vlasak, 
Bez.  Sedlctz    153-154.     —     Scdläcek,    Hrady  a  zämky  VII.,    208-210.     —     Ottos 

Cechy  VIII.,  58  und  70. 

Die  PFARRKIRCHE  ZUR  HL.  DREIEINIGKEIT,  ist  ein 
künstlerisch  unbedeutendes  Gebäude,  welches  in  den  Jahren  1695  —  1702 
im  nüchternsten  Barockstil  an  Stelle  eines  kleineren  Gotteshauses  errichtet 
wurde.  Das  Äussere  beleben  bloss  Mauerstreifen  (Lisenen)  mit  Gesims- 
Kapitalen.  Das  quadratische  (5*30  M.  breite)  Presbyterium  hat  ein  Kreuz- 
gewölbe mit  flachen  Rippen,  welche  in  den  Ecken  auf  Wandpfeilern  auf- 
sitzen, welche  oben  mit  Gesimse  und  Zahnschnitt  abgeschlossen  sind. 

Oberhalb  des  halbkreisförmigen  Triumphbogens  befindet  sich  an 
der  gegen  das  Kirchenschiff  gewendeten  Seite  ein  aus  Stein  gemeisseltes 
Wappen  (im  rechten  Felde  die  Mondsichel,  in  dem  linken  drei  vertikal 
untereinander  gereihte  Sterne)  mit  der  Jahreszahl   1695. 

Das  7-75  M.  breite  und  1740  M.  lange  Kirchenschiff  hat  drei 
Gewölbejoche  mit  Kreuzgewölben  und  flachen  Rippen;  die  Wandpfeiler 
haben  ein  einfaches  Kapitälgesims,  welches  unten  mit  Zahnschnitt  versehen 
ist.  Die  sehr  breiten  Fenster  sind  oben  segmentartig  geschlossen. 

Eine  Barockkanzel  an  der  rechten  Wand  des  Schiffes;  die  Brüstung 
ist  mit  Cartouchen  und  geschnitzten  Reliefbildern  der  vier  hl.  Evangelisten 
geschmückt.  Leidlich  gute  Arbeit  des  XVIII.  Jahrh. 

Steinerne  Büste  des  Freiherrn  Anton  Feuerstein  von  Feuerstein- 
berg   in    einer    Nische    der    linken    Schiffsmauer.     In  Lebensgrösse,    in  der 
damaligen    Tracht;    der    Kopf  ist   mit   Perücke    bedeckt    und    mit   einem 
Lorbeerkranze  umwunden.   Das  Postament  von  prismatischer  Form  ist  sehr 
einfach;  an  der  Vorderseite  desselben  liest  man  folgende  Inschrift: 
HEROI  CIVI  PHILANTHROPO  HOSPI- 
TALISSIMO,  PATRI  PAVPERVM : 
ANTONIO  L.  B.   DE  FEVERSTEIN 
SUPR.  RET  TORMENTARIAE  PRAEFECTO 
THERESIANO  MAGNAE  CRVCIS  EQVITI 
SUPR.   CONS.   MILIT.  AVL.   CONSILIAR.  INTI- 
MO,   NADEICOVIENSI  QVONDAM  DYNAS- 
TAE  AVVNCVLO   SVO 
DIE  XXVI  lAN.   MDCCLXXX  DENATO 
POSTERITATIS  MONVMENTVM  POSVIT 
EX  PATRE  NEPOS 
GRATVS  HAERES 
ANTONIVS   COMES  DE  FEVERSTEIN 
SVPREMVS  EXCVBIARVM  PRAEFECTVS 
ORDINIS  EQV.   S.  WENCESLAI  EQVES. 
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Herz-Jesu-Bild,  33  Ctm.  breit,  41  Ctm.  hoch,  oval,  auf  dem  linken 
Seitenaltar.  Auf  Leinwand  gemalt,  Brustbild;  sehr  gute  Arbeit  aus  dem 
XVIII.  Jahrh.  Das  Colorit  ist  hell,  die  Körperhaltung  gelungen.  In  der 
Eigenart  Raab's  —  vielleicht  seine  Arbeit. 

Madonna  mit  Kind  in  der  Sacristei,  gelungene  Copie  (in  den  unteren 
Partien  durch  Uebermalen  beschädigt)  aus  dem  Beginne  des  XVIII.  Jahrh. 

Kelch,  aus  Silber,  vergoldet  (21"5  Ctm.  hoch; 
die  Breite  der  Cuppa  beträgt  9  Ctm.).  Die  Cuppa 
ist  mit  durchbrochener,  aus  Arabesken  und  Brust- 
bildern von  Engeln  bestehender  Arbeit  umlegt.  Der 
Nodus  ist  massiv  und  ciseliert.  Am  Fusse  sind 
ebenfalls  getriebene  Brustbilder  von  Engeln  mit 
kreuzweise  über  die  Brust  gelegten  ^g^ 
Händen ;  Beschau-  und  Merkzeichen :      ^p      |^ 

Weihrauch-Schifflein 
(16.5  Ctm.  hoch),  dessen  Fuss  ein  Delphin  bildet; 
schöne  Barockarbeit. 

Grosse  Leuchter  vor  dem  Altare,  aus  Zinn, 
1'50  M.  hoch.  Dreiseitige  Füsse,  auf  deren  drei- 
eckigen, barockartig  gekrümmten  Flächen  sich  ein 
Pflanzenornament  ausbreitet;  in  der  Mitte  ein  kleines 
Medaillon  und  darüber  ein  geflügeltes  Engelsköpf- 
chen. In  den  Medaillons  die  Wappen  des  Grafen 
Deym  und  seiner  Gemahlin  und  die  Inschrift; 
W.  I.  H.  D.  Z.  (Wäcslav  Ignäc  Hrabe  Dejm  ze 
StfiteZe)  Ao  1736.  Am  ausgebauchten  Schafte 
drei  Engelköpfe.  (Fig.  57.) 

Glocke  /.  66  Ctm.  im  Durchm.,  49  Ctm. 
hoch.  Am  oberen  Rande  ein  8  Ctm.  breiter  Orna- 
mentstreifen :  zu  oberst  ein  Perlenschmuck,  darunter 

ein  Distelornament,  das  sich  aus  Faun-Gestalten  entwickelt.  Auf  dem  Mantel 
das  Feuerstein'sche  Wappen  und  folgende  Inschrift : 

HANG  CAMPANAM  ANTONIVS  LB.  A  FEVERSTEIN  ET  FEVER- 
STEINSBERG  SVPREMVS  VIGILIARVM  PRAEFECTVS  S.  0.  MAIES  .  CON- 
IVNCTVS  CVM  lOANNA  COMITISSA  A  STERNBERG  ET  PROLIBVS 
FRANCISCO  ET  ANTONIO  AD  HANG  AEDEM  SS.  TRINITATIS  NADEIKOVII 
GONSEGRATAM  TAMQVAM  DOMINVS  ET  PATRONVS  HVIVS  BONI 
ANNO  1791  FIERI  FEGIT. 

Auf  der  anderen  Seite  des  Mantels  ein  Relief  der  hl.  Dreieinigkeit 
und  die  Inschrift: 

HAEG  GAMPANA  FUSA  EST  A  WENGESLAO  FRANK  AERI  FVSORE 
GAESAREO  PRAGAE   A.    1791. 

Am  unteren  Rande  ein  einfaches  Ornament  aus  kleinen  Akanthus- 
blättern. 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  5 


Fig.  57.  Nadejkau.  Leuchter 
(1-80  M.  hoch). 
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Glocke  2.  36  Ctm.  hoch,  49  Ctm.  breit.  Am  oberen  Rande  stili- 
siertes Laubwerk.  Auf  dem  Mantel*[dasselbe  Wappen  wie  oberhalb  des 
Triumphbogens  in  der  Kirche,  und  darüber  die  Jahreszahl:  A.  D.  1728. 
Auf  der  anderen   Seite  das  Reliefbild  des  hl.  Wenzel. 

G 1  o  c  k  e  3.  28  Ctm.  hoch,  38  Ctm.  breit. 
Am  oberen  Rande  ein  Barock-Ornament, 
auf  dem  Mantel  das  Reliefbild  der  hl. 
Barbara.  Am  unteren  Rande  die  Jahreszahl 
1743. 

Das  SCHLOSS,  ein  einfacher  einstö- 
ckiger Bau  mit  Mansardendache  und  einem 
niedrigen  Thürmchen ;  Überreste  einer  Bastei, 
welche  einen  Theil  der  Befestigung  der  ur- 
sprünglichen Ritter  feste  bildete. 

STEINKREUZ,  lO  Minuten  westlich 
von  Nadiejkau  auf  dem  sogenannten  »Elstern- 
berge« (Straci  vrch)  an  der  Grenze  der  ehem. 
Dominien  (ein  Grenzstein.^),  65  Ctm.  hoch, 
43  Ctm.  breit,  an  den  Seiten  ausgeschweift, 
mit  der  Abkürzung  IHS  auf  der  einen  und 
mit  einer  unleserlichen  Inschrift  auf  der  an- 
deren Seite.  Der  Ursprung  des  sehr  stark 
Fig.  58.  Naizowitz.  Monstranz  (0-59  M.  hoch),   verwittcrtcn  Kreuzcs  ist  Unbekannt. 
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Naizowitz.  (Naizovice.) 

Schaller  VIII.  189.  -  Sommer  XVI.  110.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan  119-122.  — 
»Rolnicke  listy«  Jahrg.  X.:  »Pamätm'  mista  v  okoli  Nalzovic,  Knovic,  Radice  a  Vosecan« 

von  Max  Koväf. 

Das  SCHLOSS,  ein  in  der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  errichteter 
einstöckiger  Bau  mit  Mansardendache  und  niedrigem  Thürmchen.  Das  Kranz- 
gesims über  den  Schmalseiten  stark  segmentartig  vorragend.  Sonst  archi- 
tekturlos. 

Die  KAPELLE  zur  schmerzhaften  Mutter  Gottes,  nahe  bei  dem 
Schlosse,  im  Jahre  1690  erbaut,  brannte  im  Jahre  1823  ab;  an  dem  jetzigen 
Baue  (aus  dem  Jahre  1858)  hat  sich  nichts  von  der  ursprünglichen  Kapelle 
erhalten.  In  der  Nische  oberhalb  des  Altars  eine  hölzerne  Statuen- 
gruppe: die  hl.  Jungfrau  hält  den  Leichnam  Christi  auf  ihrem  Schosse 
(1*20  M.  h.);  eine  gute  Arbeit  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrh. 
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Die  Monstranz,  strahlenförmig,  barock,  aus  Silber,  59  Ctm.  hoch, 
29  Ctm.  breit.  (Fig.  59.)  Oberhalb  des  mittleren  Behältnisses  ein  kleiner 
Baldachin.  Die  Kapsel  ist  zuerst  mit  Wolkengebilde  und  Strahlenkränze, 
dann  mit  einem  gitterartigen  Barockrahmen  —  auf  dem  oben  neben  dem 
erwähnten  Baldachine  zwei  Engel  mit  Rosen  in  der  Hand  sitzen  —  um- 
geben. Im  Hintergrunde  wieder  ein  grosser  Strahlenkranz.  Unterhalb  des 
mittleren  Theiles  reliefartig  getriebene  Pieta  (der  oberhalb  des  Altars  be- 
findlichen Statuengruppe  nachgebildet).  Der  reich  getriebene  Fuss  ist  mit 
Palmetten-Muscheln,  grotesk  gekrümmten  Ranken,  mit  Rosen 
und  Engelsköpfchen  usw.  bedeckt.  Merkzeichen: 


Nedrahowitz.  (Nedrahovice.) 

Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  Seite  101—102. 

In  der  nordöstlichen  Ecke  des  Meierhofes  befindet  sich  das  Mauerwerk 
der  ehemaligen  FESTE.  Es  ist  noch  der  mit  einem  Halbkreisbogen  ge- 
schlossene (r45  M.  h.,  0'85  M.  br.)  Eingang  zum  Keller  mit  abgeschrägter 
äusserer  Kante  erhalten.  An  der  Nordseite  in  der  Mauer  drei  Fenster- 
überreste mit  steinernen  Einfassungen  an  den  Seiten. 


Nechwalitz.  (Nechvalice.) 

Schaller,  VIII.,  214.  —  Sommer,  XVI,  174.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  71.  — 
Roskot,  Method  V.,  16  u.  95.  —  Jos.  Nechvile,  Method  XIV.,  54. 

Die  PFARRKIRCHE,  dem  hl.  Nicolaus  geweiht,  ursprünglich  ro- 
manisch, später  gothisiert.  Die  letzte  Restaurierung  vom  J.  1890.  Von  dem 
ursprünglichen  romanischen  Baue  sind  mit  Ausnahme  des  mächtigen  Mauer- 
werkes des  ganzen  Baues  (es  war  dies  wahrscheinlich  eine  romanische  Kirche 
mit  geradlinig  abgeschlossenem  Chore)  und  des  gekoppelten  Fensters 
keine  bemerkenswerten  Reste  erhalten.  Das  erwähnte  Fenster  befindet  sich 
in  der  östlichen  Mauer  des  dritten  Stockwerkes  des  Thurmes ;  dasselbe  ist 
1'44  M.  breit,  jetzt  zugemauert,  so  dass  nur  der  steinerne  Kämpfer,  die  beiden 
halbkreisförmigen  Bogenschlüsse  und  die  Sandsteinquadern  an  beiden  Seiten 
des  unteren  Theiles  der  Fenster  zu  sehen  sind.  In  den  übrigen  Mauern  sind 
die  ursprünghchen  romanischen  Schallöcher  vollständig  ausgebrochen;  nur 
die  beiden  erwähnten  unteren  Quadern  haben  sich  erhalten  und  geben  Auf- 
schluss  über  die  Breite  der  ehemaligen  Fenster  an. 

Das  quadratische  Presbyterium  ist  mit  einem  rippenlosen  Kreuz- 
gewölbe gedeckt.  Das  Gewölbe  beginnt  in  der  Höhe  von  2'40  M.  über 
dem  Fussboden.  Die  Fenster  sind  modern ;  nur  hinter  dem  Altare  hat  sich 
ein  spitzbogiges  (jetzt  verschaltes)  Fenster  erhalten. 

5* 
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Der  Triumphbogen   ist  spitzig. 

Unter  dem  Orgel  chore  gehen  aus  einem  mächtigen  (1T3  M.  hohen, 
80  Ctm.  breiten)  Mittelpfeiler  zwei  halbkreisförmige  Arkaden  zu  beiden 
Langseiten  des  Kirchenschiffes  und  zu  der  hinteren  Wand  ein  spitziger 
Bogen.  Zwischen  diese  Bögen  und  die  Hauptmauer  sind  zwei  Kreuzgewölbe 
mit  Rippen,  die  sich  in  einem  glatten  Schlusssteine  durchschneiden,  ein- 
gesetzt (das  Gewölbe  beginnt   l'O?  M.  über  dem  Fussboden). 

Der  Thurm,  ursprünglich  dreistöckig,  im  J.  1853  um  ein  Stockwerk 
erhöht.  Die  Mauerstärke  beträgt  im  Erdgeschosse  TSS  M.,  im  dritten  Stock- 
werke 1T2  M.  Im  Thurmgeschosse  befindet  sich  eine  tonnengewölbte  Halle  — 
die  ehemalige  Sacristei.  Vom  Chor  führt  eine  spitzbogige  gothische  Thüre 
(1-84  M.  h.,  068  M.  br.)  mit  unprofiliertem  Gewände  in  den  Thurm.  Im 
dritten  Stockwerke  das  erwähnte  romanische  Fenster. 


^4-^^U-U- 
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Fig.  59.  Nechwalitz.  Grundriss  der  Kirche. 


Fig.  60.    Nechwalitz. 
Profil  des  Portalgewändes. 


Das  spitzbogige  Portal  in  der  nördlichen  Mauer  des  Schiffes 
(2'38  M.  h.,  1'37  M.  br.)  zeigt  eine  Gliederung  von  zwei  Rundstäben  und 
einer  Hohlkehle.  (Fig.  60.) 

Glocke  1.:  0*83  M.  hoch,  1*08  M.  im  Durchm.  (Fig.  62.)  Im  oberen 
(6  Ctm.  breiten)  Streifen  die  neun  Musen  in  der  Gestalt  von  Kindergenien 
in  länglichen  Feldern,  immer  zu  drei;  bei  der  Gestalt  der  betreffende,  mit 
kleinen  Lettern  ausgeführte  Name  (z.  B.  bei  dem  auf  dem  Globus  mit 
einem  Zirkel  ausmessenden  Genius  die  Inschrift  VRANIA,  bei  dem  Genius, 
der  mit  Büchern  und  Urkunden  zwischen  einem  Thurme  und  einem  Ge- 
bäude steht,  die  Inschrift  CLIO  usw.)  Darunter  eine  Reihe  herabhängender 
Acanthusblätter.  Auf  dem  Mantel  folgende  Inschrift: 


Uofjanha  \  ^xxht  a 
l  X\)\^\^t°  na  CÜfjIum- 
n;  a  (!5t|!cbmi:i;  etc. 


labiflaui  paiiTi;  ^an  i  llolif^o- 

mic  na  QTIjhimcij  a  QBjpßbntci; 

gßljo  milopi  Qlyfarp  l^p)m- 

fkE°  m^bba  a  BBtjiDtjITtj  Bof- 

int(!r  iD  mralomPun  CÜicfkßin. 

Darunter  die  Wappen  des  Herrn  von  Lobkowitz  und  seiner  Gemahlin 
in  Kränzen.  Am  Schlagring  der  Glocke  ein  3  Ctm.  breiter  Streifen  mit 
Scenen  aus  dem  landwirtschaftlichen  Leben  (in  der  Mitte  das  Sternbild  des 
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Krebses,  dann  zu  beiden  Seiten  folgende  Scenen:  das  Mähen  des  Getreides, 
das  Melken  und  die  Schafschur ;  diese  Scenen  wiederholen  sich  ringsherum). 
Auf  der  Rückseite  des  Mantels  das  Reliefbild  des  hl.  Nicolaus,  welcher  einen 
gothischen  Hirtenstab  in  der  rechten  und  ein  aufgeschlagenes  Buch  mit  drei 
Äpfeln  in  der  Linken  hält.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Reliefs  folgende  Inschrift: 


Fig.  61.  Nechwalitz.  Glocke  aus  dem  J.  1575  (0-83  M.  hoch). 


Xabiflaraa  |!ar|]r:gI)o  i 
tx  a  (BipBBnici;,  ®b^o 

lorapraj  ÖTi^fkE^  umiß- 
}  CÜtjnpßrhu  iü  Boitiem 


^Bnij°  l^ana  Ißmm 
ITöBkoraic  na  QII;Iunt- 
nttü  (E^faqß  B|T)m- 

rttm  Brijkctj^  JitionaqB 
miBpB  J^ra^fkc"  bo  Bßrfr- 


iraltc  k  .^°  MihulalTi;  naklabem  ralTßcfr  J^fabnii^  k  Umvq 
koMn  nakpBgtc^rfj.  ^raon  gep  ubißlan,  Mhy  ItbB 
üfltj|]^^i:  Ijlaf  fßfjo^  ^Tüomi  k  (Efjraahni  gniBna  Bo^fke^o  po- 
flaui^anj  ^loraa  gB°  a  k  Moblijfbant  fraaf^m  bo  kop^Ia  fs  fi^a- 
^ßlt  ^  to\)o  bubi?  panu  Bofju  OTfBl!  a  (Eljraala.  ;^fab  fs  Wa 

1575. 
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Glocke  2.:  65  Ctm.  hoch,  83  Ctm.  breit.  Am  oberen  Rande  zwischen 
einfachen  Linien  folf^^cndc  Inschrift:  J?lnno  bomilü  millßsimo  CCCC  nonagesimo 
scxto  f;oc  o^nis  cou|!atuin  cR  ab  lanbciu  bco  patri  omnipotcuti.  Auf  dem 
Mantel  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken  Arme,  in  der  Rechten 
das  Scepter  haltend.  Sonst  schmucklos. 

Das  Taufbecken  aus  Zinn,  sammt  dem  Kreuzchen  auf  dem  Deckel 
51  Ctm.  hoch;  der  Kessel  ruht  auf  niedrigen  Füsschen;  am  Kessel  sind  zwei 
Löwenköpfe  mit  Ringen.  Auf  dem  Deckel  folgende  Inschrift: 

FÖNS 

BAPTISMALIS 

NEO-ERECTAE  PAROCHIAE  ECCLESIAE 

NECHVALICENSIS. 

Auf  dem  Kessel: 

SVB 
PROTOCVRATO   CAESAREO-REGIO  HIERONYMO 
JOSEPHO   CHLVMCZANSKIJ  EQVITE  DE  PRZESTAWLK 

ET  CHLVMCZAN  QUONDAM  ^  LEVATI  MONASTERII  AD 

S.  WENCESLAVM  NEO-  wappl.)       PRAGAE    ORD.   S.   AVGVSTINI 

DISCALCEATORVM  SUB  PRIORE  PROCVRATVS. 

A.  D.   MDCCL  XXXVIII. 

Eine  Thür  mit  Eisenbeschlag,  früher  an  der  alten  Sacristei  im 
Thurmgeschosse,  jetzt  am  Eingange,  der  aus  dem  Friedhofe  in  die  neue 
Sacristei  führt.  (XV.  Jahrh.) 

Ein  Holzepitaphium  in  der  Vorhalle  vor  dem  gothischen  Portale, 
98  Ctm.  hoch  und  breit.  An  den  Seiten  steht  je  ein  kleiner  kanellierter 
Pfeiler  mit  geraden  Gesimskapitälen,  oben  ein  einfaches,  durch  fünf  Krag- 
steinchen (wovon  eins  fehlt)  unterstütztes  Gesims.  Die  Bildfläche  ist  hori- 
zontal in  zwei  längliche  Felder  getheilt.  Das  obere  Feld  ist  wieder  getheilt: 
rechts  ist  die  Auferstehung  Jesu,  links  Christus  am  Kreuze,  im  Hinter- 
grunde eine  Stadt,  im  Vordergrunde  Maria  und  Johannes.  Hinter  der 
hl.  Jungfrau  zwei  knieende  Knaben  in  weissen  Todtenhemden.  Im  unteren 
Felde  an  beiden  Seiten  je  ein  Wappen  (rechts  im  Wappenfelde  ein  weisses 
Pferd ;  darüber  die  Buchstaben  I  H,  links  ein  gelber  Querbalken  und  die 
Buchstaben  A  W) ;  in  der  Mitte  folgende  Inschrift : 

lietlja  paniß  1602  braa  si;nan- 
koraß  J^rojEueljo  pana  Ollßliranfa 
fjoflfa  s  kanfororaa  Ijßgfmana  pansfirij 
(llf;(inncd^t;°  a  ®tpBbniif^i;°  fotij:  Bn;|yto}f 
m  sühoin  po  bolim  feie  BHjii  |iumta  fineljo 
(Erp;  bnt;  a  po  ntm  w  ponbHi  ^bcnek  BH;u 
proofa  fraßljD  !]>)!  bnj  mattet;  ohä  braa 
r;oflfoit)E,  gakopo  Blifenci;,  w  lin;I!u  pa'u 
y|nuiD|]e,  gfau  teb  preb  I^Itaq^m  luelikrjm 


71 


pntfjoraanj,  #Bgim|to  bu(]*em  pan  Bufj  w^t- 
moljanxx}  xaq  milopira  btjft  a  flaransljo  k  flarae  fraß  raec- 
nß  ra^krp;|]tTi][  püpr|tfti. 
Dieses  Gemälde  erhebt  sich  nicht  über  die  handwerksmässigen  Arbeiten 
gleicher  Zeit. 


Neustupow. 


Schall  er,  o.  c.  XTV.,  32  sq.  —  Vlasäk,  Bez.  Wottitz,  66  sq.  —  Wilh.  Dokoupil, 

in  der  Zeitschrift  »Method«  XV.,  24  sq.  (mit  Illustrationen).  —  »Lumir«  IX.  (1859).  — 

A.  Sedläcek,  o.  c.  XVII.,  289  sq.  (mit  Abbildungen  von  Wilh.  Dokoupil). 

In  der  Umgebung  wurde  ein  ausgebauchtes,  mit  bedeutend  eingeengtem  Halse 
versehenes  Gefäss  von  praehistorischem  Charakter  gefunden.  Eigenthum  des  H.  Post- 
meisters Shejbal  in  Neustupow. 

Die  PFARRKIRCHE  ZU  MARIA  HIMMELFAHRT,  bereits 
im  J.  1350  als  Pfarrkirche  erwähnt.  Ein  orientierter,  der  letzten  Periode 
des  romanischen  Stiles  entstammender  Bau  aus  geschichtetem  Bruchsteine, 
mit  einigen  gothisierenden  Details. 

rj:"rr-i:. 


"-  LffenZE^^SEM^Sllj"' 


C      c'       i.'      d 


H«M(j 


Fig.  62.  Neustupow.  Grundriss  der  Kirche. 

Die  zur  Nordmauer  des  Schiffes  angebaute  St.  Johannes-Kapelle, 
sowie  auch  das  Gewölbe  des  Schiffes  stammen  aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahr- 
hunderts. Die  Sacristei  und  das  Obergeschoss  des  Thurmes  sind  aus  dem 
J.  1757,  in  welcher  Zeit  auch  die  romanischen  Thurmfenster  zugemauert 
wurden.  Das  Zwiebeldach  des  Thurmes  hat  im  J.  1768  der  Zimmermann 
Johann  Kadaf  aus  Kvetusch  verfertigt.  Im  J.  1773  wurde  der  Thurm  in 
die  jetzige  jämmerliche  Form  verwandelt.  Das  Mauerwerk  ist  jetzt  mit 
Mörtelverputz  versehen;  es  ist  deshalb  nicht  möglich,  die  ursprüngliche 
Form  der  Gesimse  und  sonstigen  Ornamente  festzustellen.  An  der  Südwest- 
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liehen  Ecke  sind  Spuren  einer  rothen  Sgrafitt-Rustika  kenntlich:  es  sind 
dies  horizontal  übereinander  —  nach  Art  des  Quaderbaues  —  geordnete 
längliche  Rechtecke,  die  mit  einem  doppelten,  quer  schraffierten  Streifen 
umrahmt  sind. 

Die  hölzerne  gedeckte  Brücke,  welche  noch  im  J.  1890  die 
Kirche    mit    dem  Schlosse  verband,    wurde  in  der  letzten  Zeit    abgetragen. 

An  der  Westfronte  der  Kirche  liegt  ein  im  Grundrisse  quadratischer, 
aus  der  Bauachse  gegen  Norden  hin  gerückter  Thurm.  Im  Erdgeschosse 
eine  266  D  IM.  grosse,  durch  eine  Schiessscharte  erhellte,  theilweise  ver- 
schüttete und  ursprünglich  kreuzgewölbte  Halle.    Der  dahin  führende,  in 


Fig.  63.  Neustupow.  Kirche  :  Fenster  in  der  Apsis,  Kapitale  in  Thurmfenstern,  Profil  des  Portales. 

der  gemeinsamen  (1*15  M.  starken)  Mauer  des  Thurmes  und  des  Schiffes 
sich  befindende,  jetzt  vermauerte  und  theilweise  verschüttete,  0'63  M.  breite 
Eingang  ist  mit  einem  halbkreisförmigen  Bogen  überwölbt.  Im  ersten  Stock- 
werke (das  Mauerwerk  verjüngt  sich  hier  um  0*26  M.),  welches  ebenfalls 
durch  eine  Schiessscharte  erhellt  wird,  befinden  sich  zwei  jetzt  vermauerte, 
280  M.  hohe,  l'OO  M.  breite,  ursprünglich  mit  einem  einfachen,  oben  halb- 
kreisförmig gewölbten  Granit-Gewände  eingefasste  Öffnungen.  Im  zweiten 
Stockwerke  ist  wiederum  ein  schiessschartenartiges  Fensterchen  und  ein 
halbkreisförmig  gewölbter  Eingang  auf  den  Dachboden.  Das  obere  Stock- 
werk ist  mit  zwei,  O^öO  M.  übereinander  sich  befindenden  Reihen  dreitheiliger 
romanischer  Fenster  durchbrochen.  Die  Mauerdicke  beträgt  0'75  M.  Die 
Fenster  sind  160  M.  hoch,  2'37  M.  breit,  mit  Granitquadern  gesäumt,  haben 
einen  dreifachen  halbkreisförmigen  Abschluss  und  zwei  Mittelsäulchen  aus 
rothem  Sandsteine.  Ob  die  Säulchen  auch  eine  Basis  haben,  kann  nicht 
festgestellt  werden.  Die  runden,  0'16  M.  starken,  ein  wenig  verjüngten, 
0*82  M.  hohen  Säulchen  haben  keine  Kapitale,  sondern  blos  verschieden- 
artig geformte  und  nach  der  Art  der  Kapitale  geschmückte  Kämpfer.  Am 
häufigsten  kommt  eine  segmentartige  aufrechtstehende  (0'14  M.  h.,  0*50  M. 
breite)  Platte  vor,   auf  der  eine  unprofilierte,   008  M.  starke,   0035  M.  an 
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allen  Seiten  ausladende  Deckplatte  ruht.  Eine  dieser  Deckplatten  ist  mit 
drei  Reihen  schräger,  Zickzack  geführter  Ritzen  geschmückt.  Ein  anderer 
Kämpfer  hat  die  Form  einer  umgestürzten  und  abgestutzten,  an  den  Schaft 
aufgesetzten  Pyramide  mit  vertieften  Einschnitten  an  den  Kanten.  (Fig.  64.) 

Das  Kirchenschiff,  14-20  M.  lang,  7'85  M.  breit,  ursprünglich  flach 
(um  1-50M.  höher  als  das  jetzige  Gewölbe)  gedeckt,  hat  5  unregelmässig 
dislocierte,  im  Jahre  1875  gothisierte  Fenster.  Ein  ursprüngliches,  schmales 
halbkreisförmig  gewölbtes,  stark  ausgeschrägtes  (an  der  inneren  Wandfläche 
0*90  M.  breites)    Fensterchen   hat    sich, 

von    aussen    vermauert    und    mit    dem  ^*r 

jetzigen  Gewölbe  halb  verdeckt,  an  der 
Nordseite  erhalten.  Das  aus  Ziegeln 
ausgeführte  Gewölbe  des  Schiffes  is^ 
tonnenförmig,  mit  Schildbögen  und  drei- 
eckigen Einschniten  oberhalb  der  Fen- 
ster und  trägt  scharfkantige,  aus  Mörtel 
nachgeahmte  Graten  dreieckigen  Profils, 
wodurch  der  Eindruck  eines  reichen 
Netzgewölbes  erzielt  wird. 

Den  ursprünglichen,  mit  Quadern 
eingesäumten,  unprofilierten  und  halb- 
kreisförmigen Triumphbogen  kann 
man  auf  dem  Dachboden  l'OOM.  ober- 
halb des  jetzigen  Gewölbes  sehen. 

Die  Apsis  (3-25  M.  im  Durchm.) 
st  mit  einem  aus  Stein  gebauten  Koncha- 
Gewölbe  gedeckt,  hat  noch  an  der 
Ostseite  ein  ursprüngliches  (1'25  M.  h., 
0-22  M.  br.),  mit  einem  0*065  M.  starken 
doppelnasigen,  an  der  Aussenseite  faget- 
tierten  Gewände  aus  rothem  Sandsteine 

umsäumtes  Fensterchen.  Die  Seitenwände  dieses  Fensterchens  bilden 
eine  schräge  Linie  und  sind  oben  im  Halbkreisbogen  geschlossen.  An  der 
äusseren  Wandfläche  ist  das  Fensterchen  1*80  M.  hoch  und  0*90  M.  breit. 
(Fig.  63.) 

Der  Eingang  in  der  Südmauer  des  Schiffes  ist  rechteckig,  mit  schönen, 
kreisförmig  geformten  Eckfüllungen  und  mit  einem  spitzbogigen  birnförmig 
profilierten  (3T8  M.  h.,  158  M.  br.)  Gewände,  welches  oberhalb  des  Ein- 
ganges ein  Bogenfeld  bildet.  Abbildung  s.  in  der  Zeitschrift  »Method« 
1.  c.  28,  Fig.  6.;  das  Profil  s.  auf  der  Fig.  63. 

An  der  Thür  ein  Schloss  (0-22  M.  h.,  0-29  M.  br.)  mit  reich  ver- 
zierter grosser  Klinge,  mit  aufgenieteten  ausgehackten  Schildchen  und  Ro- 
setten geschmückt;  eine  grobe  Arbeit  aus  dem  XVII.  Jahrh.  (Abb.  s.  in 
Sedläcek's   »Hrady«   1.  c.  288.) 


Fig.  64.  Neustupow.  Taufbecken. 
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Die  innere  Ausstattung  ist  in  Rococo-Stil  ausgeführt  und  stammt  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Am  Hauptaltare  (welcher  offenbar  von  anderswo  hieher  über- 
tragen wurde)  befindet  sich  eine  dilettantische  Copie  des  ursprünglichen, 
aus  dem  J.   1762  stammenden  Bildes   »Himmelfahrt  Marias«. 

Auf  den  Seitenaltären  bildet  je  ein  geschmackvoll  geformter,  aus 
Holz  geschnitzter  Baldachin  mit  holzgeschnitzten  Draperien  den  Hintergrund 
dem  (neuen)  Altarbilde  (an  der  Epistelseite),  beziehungsweise  einem  hohen 
Kreuze  (an  der  Evangelienseite).  Unter  dem  Kreuze  auf  einem  reich  mit 
vergoldeter  Schnitzerei  geschmückten  Hintergrunde  hängt  ein  gutes,  auf 
Kupfer  gemaltes  Bildchen  der  früher  im  Besitze  der  gräfl.  Familie  Caretto- 
Millesimo  befindlichen,  jetzt  in  der  Kirche  in  Wilimow  aufbewahrten  Ma- 
donna in  einem  silbernen,  schön  getriebenen  Rahmen  (042  M.  h.,  0'30  M.  br.). 
Die  ausgebauchten  Tumben   der  Altäre  sind  schön  profiliert. 

An  der  Nordwand  des  Kirchenschiffes  befindet  sich  eine  zwar  einfache, 
aber  gefällige  Kanzel  verwandten  Stiles  wie  die  Altäre. 

An  der  einfachen,  mit  schön  getriebenen  geflügelten  Engelköpfchen 
geschmückten  Strahlenmonstranz  aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh. 
ist  ein  geschmackvoll  durchbrochenes  Geschmeide  mit  einem  gravierten 
Wappen  angehängt. 

Ca  sei:  1.  weiss,  mit  Überresten  einer  barocken  Stickerei,  aus  der 
Mitte  des  XVIII.  Jahrh.,  die  gestickten  Blüthen  sind  aus  dem  ursprüng- 
lichen Stoffe  ausgeschnitten  und  auf  einen  neuen  Stoff  aufgenäht;  2.  grün 
mit  ähnlich  gestickten  Streifen. 

Ein  Überrest  von  einem  Altar-Antependium,  nämlich  ein  Stück 
Leinwand,  worauf  ein  schöner  Streifen  volksthümlicher  Ornamentation  gestickt 
ist,  aus  dem  XVII.  Jahrh. 

Taufbecken,  aus  Zinn:  ein  glockenförmiger  Kessel  (0425  M.  im 
Durchm.,  0-32  M.  h.)  ruht  auf  drei  (0'37  M.  hohen)  mit  Vogelkrallen  ver- 
sehenen Füssen,  welche  oben  in  bärtige  Masken  übergehen.  Auf  dem  Mantel 
sind  die  Wappen  der  Familien  Kaplirz,  Widlak  und  Malowecz,  sowie  auch 
zwei  Löwenköpfe  mit  Eisenringen  aufgelöthet.  Drei  mit  Helmen  bedeckte 
Köpfe  halten  einen  flachen  Deckel,  aus  dessen  Mitte  ein  kleines  Kreuz  auf 
einem  runden  Schafte  (in  die  Höhe  von  0*52  M.)  herauswächst.  Am  Rande 
des  Taufbeckens  ist  folgende  beschädigte,  gravierte  Weiheinschrift  in  latei- 
nischen Majuskeln:  >Leta  Päne  1611.  tato  kftitelnice  jest  udeläna  za  pa- 
noväni  urozeneho  a  statecneho  ryti'fe,  pana  Kaspara  Kaplife  zc  Sulevic, 
Jeho  Milosti  cisafe  fimskeho  rada  a  purkrabi  kraje  Hradeckeho,  a  urozene 
pani  Evy  Kaplifove  ze  Slavkova  a  urozene   pani  Alzbety  Kaplifove  z  Ma- 

lovic  a  toho    casu    oufednika   pana  Jana Näkladem  vsi  osady  toho 

zäduSi.«  Eine  grobe  Arbeit.    Fig.  64. 

Zwei  Paare  gedrechselter  Bronzeleuchter  von  guter  Form  mit 
schönen  Profilen,  je  036  M.  und  039  M.  hoch,  aus  dem  XVI.  Jahrh. 
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Glocken:  1.  098  M.  im  Durchm. ;  an  der  Krone  folgende  zweizeilige 
Inschrift:  ,3nni:i  bomint  1548  ipa  campana  fufa  ßp  ab  laub^m  bßi  omni- 
pnißnfts  I  ßt  hmh  mariß  oirgints  ti  omnibus  fancfiö  per  mt  magt)!rum 
patiflanm/^  Auf  dem  Mantel  Relief  einer  Heiligen  und  ein  gut  modellierter, 
den  Christuskopf  darstellender  Hautrelief. 

2.  0-85M.  im  Durchm,  mit  der  Umschrift:  „M^a  IßälXXt  MIEXEBlü 
sli;t  gcst  fenfo  ^raon  ru  nÜBStit  Benessoratß»"  Als  Verzierung  dienen  dieser 
Glocke  die  auf  dem  Mantel  angebrachten  länglichen,  aneinander  gereihten 
Reliefchen,  von  denen  die  oberen  eine  Dame  mit  Kindern  und  einen 
Ritter,    die  unteren  die  Glücksgöttin 

mit  einem  Füllhorn  und  einem  Blu- 
menstrausse,  dann  einen  Genius  und 
zuletzt  wieder  eine  Dame  mit  Kindern 
darstellen. 

3.  im  Sanctus-Thürmchen,  aus 
dem  Jahre  1785,  mit  dem  Bilde  der 
hl. Barbara  und  mit  den  Buchstaben 
I.  W.  K. 

4.  daselbst  eine  Glocke  mit  dem 
Bilde  des  hl.  Procopius  aus  dem 
XVIII.  Jahrh. 

Zahlreiche  Grabplatten: 
1.  aus  rothem  Marmor,  2'18  M.  hoch, 
ri2  M.  breit,  mit  zwei  schön  ge- 
meisselten  Wappen  (der  Familien  v. 
Kaplirz  und  Malowecz)  in  einem  oval- 
förmigen,  mit  Bändern  umwundenen 
Kranze  aus  Lorbeerblättern  —  Grab- 
stein des  Peter  Kaplirz  von  Sulewicz 
(t  1576).  Fig.  65. 

2.  aus  Plänerkalkstein,  1-45  D  M., 
mit  Reliefbildern  dreier  Kinder,  Söhn- 
chen des  Peter  Kaplirz,  in  reichen 
Röckchen,  grobe  Arbeit  aus  dem 
Jahre  1575. 

3.  aus  Granitstein,  r27  M.  h.,  060  M.  br.,  auf  einer  umrahmten  Tafel 
mit  groben  Umrissen  angedeutetes  Brustbild  eines  an  einen  Schild  sich  anleh- 
nenden Ritters;  es  ist  die  des  Johann  Widlak  Radimsky  v.  Slawkow  (f  1559). 

4.  aus  Granit,  r64  M.  h.,  0*74  M.  br. ;  ein  schön  gemeisseltes  Wappen 
(zwei  Straussfedern  und  zwei  Blüthen  oberhalb  einer  Krone)  der  Anna 
Malowetz  von  Nespefow  (f  1560). 

5.  aus  rothem  Marmor,  1*77  M.  h.,  095  M.  br.,  mit  einem  schwach 
modellierten  Relief  einer  Frauengestalt  mit  einem  Wappenschilde  zu  den 
Füssen  (Elisabeth  von  Slawkow  f  1554). 


Fig.  65.  Neustupow.  Grabstein  des  Peter  Kaplirz 
von  Sulewitz  (2-18  M.  hoch). 
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6.  aus  rothem  ]Marmor,  l'öS  M.  h.,  0"80  M.  br.,  mit  ^mt  ausgeführtem 
jMalowetz'schcn  Wappen  in  reichen  heraldischen  Verzierungen  (Elisabeth 
Slawkowsky  von  Slawkow  f  1564). 

7.  aus  Granit,  130  jM.  h.,  060  AI.  br.,  von  gleicher  Anordnung  wie 
Nr.  3.  (Zdenko  Widlak  von  Slawkow  f  1562). 

8.  aus  grobem  Granit,  r34  M.  h.,  0*83  M.  br.,  mit  dem  Wappen  der 
Familie  von  Nespefow;  ganz  verdorben,  aus  dem  J.   1587. 

9.  aus  Granit,  1-58  M.  h.,  074  M.  br.  (Kuno  Widlak  f  1563). 

10.  aus  Plänerkalkstein,  1-59  M.  h.,  0*76  M.  br.,  mit  dem  Widlak'schen 
Wappen,  aus  dem  J.   1545,  bedeutend  beschädigt. 

Die  Inschriften  auf  diesen  Grabplatten  s.  in  der  Zeitschrift  »Method«  1.  c. 
und  die  Abbildung    einiger  von  ihnen  in  Sedläcek's   »Hrady«   1.  c.  285  sq. 

Das  SCHLOSS,  ein  einstöckiger,  rechteckiger  Bau  aus  dem  Ende 
des  XVI.  Jahrh.  Das  Äussere  des  Baues  ist  sehr  einfach  und  bedeutungslos. 
In  dem  hinteren  Flügel  (gegen  Süden)  eine  interessante,  edelgeformte,  auf 
runden  Säulchen  ruhende  und  mit  einem  schlanken,  in  längliche  Joche  ein- 
getheilten  Gratgewölbe  gedeckte  Loggia.  In  den  Kellern  einige  steinerne 
Thüreinfassungen  aus  der  Rudolphinischen  Zeit.  (Abbild,  s.  in  »Hrady« 
1.   c.  282.) 

SIEGELSTOCK,  beim  Gemeinde-Amte  aufbewahrt,  aus  Messing  — 
XVII.  Jahrh. ;  33  Mm.  im  Durchm.,  mit  dem  Stadtwappen. 


Obdenitz.  (Obdenice,  Obidenice.) 

Schaller,  VIII.,  217.  —  Sommer,  XVI.,  174.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan  74-77.   - 
Ottos  Cechy,  VIII.,  145  (mit  Abb.  der  Kirche  vor  der  letzten  Restaurierung). 

Die  KIRCHE  ZUR  MARIA  HIMMELFAHRT  (jetzt  Filial-, 
einst  Pfarr-Kirche).  Ein  ursprünglich  romanischer  Bau,  wovon  sich  noch 
das  Mauerwerk  des  Kirchenschiffes,  der  Thurm  und  der  Orgelchor  erhalten 
haben.  In  der  spätgothischen  Stilperiode  wurde  das  gothische  Presbyterium 
umgebaut.  Im  J.  1603  einige  Bauveränderungen.  Im  J.  1894—1896  letzte 
Renovierung. 

Das  gothische  Presbyterium  ist  mit  drei  Seiten  des  Achtecks 
abgeschlossen.  Die  Spitzbogenfenster  haben  einfach  geschmiegte  Laibungen 
und  sind  ohne  Pfosten  und  Maasswerk.  Die  Ecken  des  Aussenbaues  sowie 
auch  die  Fenstereinfassungen  haben  eine  Quaderarmierung  aus  Mörtel. 
Rippenloses  Kreuzgewölbe  mit  einem  glatten  Schlussteine.  An  das  fünf- 
eckige Gewölbejoch  schliesst  sich  ein  längliches,   mit  einem  Gewölbe  ohne 


// 


Rippen  und  Schlussstein  gedecktes  Travee.  Auf  diesem  Gewölbe  befindet 
sich  in  einem  gesimsartig  profilierten  Rahmen  das  gemalte  Krcin'sche 
Wappen  mit  folgender  Inschrift: 

Mknb  Brqtn  ?  (iBBiqan  a  i  ^Bblcfan  160B. 

Die  4*48  M.  über  dem  Fussboden  angebrachten  Gewölbekonsolen 
haben  die  Form  eines  mit  der  Spitze  nach  unten  gekehrten  Akanthus- 
Blattes  (diese  Kon- 
solen wurden  bei 
der  letzten  Restau- 
rierung den  Über- 
resten der  alten,  aus 
dem  Beginne  des 
XVII.  Jahrh.  stam- 
menden Konsolen 
nachgebildet).  Das 
Gewölbe  des  Pres- 
byteriums  steigt  in 
die  Höhe  von7'13M. 
über  dem  Fussbo- 
den. Der  Triumph- 
bogen ist  halbkreis- 
förmig, 6-68  M.  hoch. 

Der  ursprüng- 
lich zweistöckige  und 
oben  mit  einem  höl- 
zernen Geschosse 
und  einer  Holzgal- 
lerie  versehene,  von 
einem  niedrigen 
Helm  überragte 
T  h  u  r  m  wurde  spä- 
ter durch  einen  un- 
passenden Zubau 
um  ein  Stockwerk 
erhöht.  Im  zweiten 
Stockwerke  sind  an 
allen  Seiten  gekop- 
pelte romanische 
Fenster  mit  einem 
runden  Trennungs- 
säulchen.  (Fig.  67.) 

Auf  den  Innwänden  der  Kirche  wurden  bei  der  letzten  Restaurierung 
Malereien  zwar  von  geringem  Kunstwerte,  dennoch  aber  durch  ihren 
Charakter    interessant,    entdeckt.     Dieselben    wurden    ausgeführt    bei    einer 


Fig.  66.  Obdenitz.  Kirche.  Aussenansicht,  Grundriss  und  Profil 
der  Sanktuariumsuinrahmung. 
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Rcstauricriinf^,  welche  Krcin  im  Jahre  1603  vorgenommen  hat.  (Nach  fach- 
männischer Begutachtung  wurden  sie  wieder  übertüncht.)  *) 

Das  Sanctuarium  auf  der  rechten  Seite  des  Kirchenschiffes,  in  der 
Höhe  von  r20  IM.  über  dem  Fussboden :  ein  rechteckiges  Wandschränkchen 
(0-41  AI.  tief,  1-92  AI.  h.,  0-72AI.br.),  jetzt  ohne  Thür,  mit  einer  profiHerten, 
16  Ctm.  breiten  Sandsteinumrahmung.  (Fig.  66.) 

Orgelchor,  aus  Stein  gebaut.  Ein  rechteckiger,  sockelloser,  oben 
mit  einer  abgeschrägten  Deckplatte  versehener  Pfeiler  trägt  zwei  Bögen  und 

zwei  rippenlose  Gewölbejoche.  Die  Brust- 
mauer des  Chores  ist  am  oberen  Rande 
mit  einem  profilierten  Gesimse  und  in  der 
Alitte  über  dem  Pfeiler  mit  einem  massiven 
viereckigen  Vorsprunge  verziert. 

Grabplatte  des  Ritters  Krci'n, 
in  die  rechte  Wand  des  Presbyteriums  ein- 
gelassen, 1-405  AI.  h.,  1-94  AI.  br.  (Fig.  68.) 
Am  Rande  folgende  Inschrift: 

Bmto  bornmi  .  .  .  obiif  nobtits  ü 
sivmxms  ntr  3aköbus  Brt^in  bB  (Eßlcfan 
Et  ^Bblqan,  ^ßblc^anae  ttütfafts,  xwm 
tashlli  ^rqiniant  Bf  artig  l$)iDbbBnicBnsis 
bominus ;  antma  sjus  gaubsf  in  roclo  corpus 
rtquiBScat  in  sanrfa  patB. 

Im  unteren  Theile  der  mittleren  Fläche 
das  gut  gemeisselte    Krcin'sche    Wappen; 
im  oberen  Theile  die  Inschrift: 
Mmkt  nB  frafri  ütn  inoibBas;  quicsrit  libBr,  tute, 
tanbBtn  aBfBrnus.  Bon  pBrbibif  lucBm,  inio  SBcuri- 
orBnt  Bf  Ollarissimam  sorfifns  Bsi  Mon  mxai  Wlnm  libi- 
bo  nBc  aoarifia,  nBr  ^ioifiarnm  rnra  UBquB 
panpBrfafis  nxBfus,  nBc  aurBs  Bjus  üBrbBrantur 
Qlonüifiis;  |Bb  omnia  rBrimt  BafuraB  Bona 


Fig.  67.  Obdenitz.  Romanisches  Fensterchen 
im    Thurme. 


*)  Diese  mit  al'  fresco-Technik  ausgeführten  Malereien  bedecken  die  Wände  des 
Presbyteriums  unter  den  Fenstern,  wo  in  Lebensgrösse  dargestellte  stehende  Gestalten 
der  hl.  Apostel,  des  hl.  Johann  des  Täufers  und  eines  unter  einem  Baume  sitzenden 
und  nach  oben  zu  den  genannten  Heiligen  empor  schauenden  Ritters  zu  sehen  waren. 
In  dem  Kirchenschiffe  war  blos  die  Nordwand  zwischen  den  Fenstern  mit  einer  über- 
lebensgrossen  Figur,  welche  ohne  Zweifel  den  hl.  Christoph  vorstellen  sollte,  geschmückt. 
Die  übrige  Fläche  der  Wände  war  gelb  angestrichen  und  mit  schwarz  gemalten  Bibel- 
Texten  und  mit  rothen  Sternchen  verziert.  Zu  beiden  Seiten  der  Gewölbe-Graten  im 
Presbyterium  sah  man  ein  grobes  Blumenornament,  aus  dem  abwechselnd  drei  Apflelchen 
und  Trauben,  auf  denen  je  ein  Papagei  steht,  emporragen.  Die  Fensterumrahmung 
bildete  eine  Reihe  stilisierter  Akanthus-Blätter.  Die  Bretterdecke  war  mit  bunten 
Blüthen  auf  braunem  Grunde  bemalt. 
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runi  suinnto  gaubio  ü  franquilxfatß  rBCcptf  om- 
niqm  bßaftfubinß  fruifur:  qapropte  P^re 
feltcBm  IntJtbia,  TtuUiim  bEmcnfia, 
Glocke  1.    66  Ctm.  hoch,  83  Ctm.  im  Durchm.;  am  oberen  Rande 
folgende  Umschrift: 

Mixno  bomini  milcftmo   QIccc  noitagsfimo  Ji^uartci   Ipt  o\ms  ronPatum 
t^  per  magipnim  gtorgium. 

Vorne  auf  dem  Mantel  ein  Relief  der  hl. 
Catharina. 

Glocke    2.    53  Ctm.  h.,    65  Ctm.  br.    um 

den  oberen  Theil    herum  ein  an  beiden  Seiten 

mit    Akanthusblättern    geschmückter     Streifen. 

Inschrift: 

ANNO  1701  VETERO  PRAGAE  ME  FVDIT 

ANTONIVS  SCHÖNFELDT. 

Auf  dem  Mantel  kleine  Medaillons  mit 
den  Brustbildern  der  vier  hl.  Evangelisten. 

Glocke  3.  44  Ctm.  h.,  53  Ctm.  br.,  in  der 
Form  und  Ausschmückung  der  vorigen  voll- 
kommen ähnlich ;  nur  die  Jahreszahl  ist  eine 
andere,  nämlich   1702. 

Das    Taufbecken,    aus    Zinn,    84  Ctm. 
hoch    (ohne    den  Deckel).     Am  oberen   Rande 
drei  geschmackvoll  gearbeitete  weibliche  Köpfe. 
Die  Füsse  sind  oben  nach  Art  gekrönter  könig-    Fig.  68.  obdenitz.  Grabplatte  des  jakob 
licher  Köpfe  formiert.  Das  Übrige  sehr  einfach.         ^"^^^  ^°"  ^^  ^^"  ^^  ^^^    '   °^  ^' 
Ende  des  XVI.  Jahrh. 

Ehemaliger  Barockaltar,  bei  der  letzten  Restaurierung  aus  der 
Kirche  entfernt.  Verstümmelte  Reste  davon  in  dem  Beinhause  und  in  der 
Thurmhalle :  eine  grosse,  aus  14  leidlich  gut  geschnitzten  Figuren  bestehende 
und  die   »Himmelfahrt  Marias«   darstellende  Gruppe. 


Die  ehemalige  FESTE,  jetzt  in  mehrere  Bauernhäuser  vertheilt.  Das 
gewölbte  Thor  aus  Bruchstein  ist  architektonisch  schmucklos.  In  dem 
Nebengebäude  ein  steinernes,  in  den  oberen  Ecken  mit  dreieckigen  Stein- 
füllungen versehenes  Thürgewände.  Im  Inneren  des  Gebäudes  hat  sich 
noch  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe  erhalten.  Alte,  halbverschüttete  Keller. 
Auf  der  Westseite  ein  im  Felsen  ausgebrochener  Graben,  aus  dem  ein 
verschütteter  unterirdischer  Gang  unter  die  Kirche  führt. 
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Olbramowitz.  (Olbramovice.) 

Seh  all  er,  o.  c.  VIII.,  199.    —    Sommer,  o.  c.  XVI.,  137.    —    Vlasäk,  Bez.  Wottitz 
29  scj.   —  Lehner,  in  der  Zeitschrift  »Method«  XIV.,  111  sq.  (mit  Abbildung). 

Auf  dem  Felde  Parz.-Nr.  13.  wurde  eine  grosse,  mit  einem  Schaftloch  versehene 
Steinaxt  gefunden  (jetzt  im  böhm.  Landes-Museum). 

FILIALKIRCHE  ZU  ALLEN  HEILIGEN  (im  J.  1350  unter 
den  Pfarrkirchen  angeführt).  Ein  ursprünglich  romanischer  Bau,  wovon 
bloss  der  mit  einem  Zwiebeldach  gedeckte  Thurm  sich  erhalten  hat.  Das 
mit  einer  Apsis  abgeschlossene  Schiff  wurde  um  das  Jahr  1866  abgetragen 
und  durch  einen  neuen  Bau,  der  ebenfalls  eine  —  allerdings  w^ertlose  — 
Apsis  hat,  ersetzt. 

Der  prismatische,  aus  Bruchstein  gebaute  Thurin  ist  im  obersten 
Geschosse  an  allen  Seiten  von  zwei  Reihen  gekuppelter,  mit  einem  Mittel- 
säulchen  versehenen  Fensterchen  durchbrochen.  Die  Kanten  des  1'14  AI. 
starken  Mauerwerkes  sind  mit  Granitquadern  armiert;  auch  die  Säulchen, 
die  Kämpfer  und  die  halbkreisförmigen  Schlussbögen  sind  aus  Granit  ver- 
fertigt. Die  Säulchen  sind  verschiedenartig  formiert:  am  häufigsten  ist  der 
Schaft  rund  (015  M.  im  Durchm.)  und  steht  auf  einer  oblongen,  (0  28  M.  1., 
0*15  M.  h.,  0'16  M.  br.)  Basis,  deren  Ecken  abgeschrägt  sind.  Zwei  Fenster 
haben  je  ein  achteckiges  (0'16  M.  im  Durchm.)  Säulchen.  Die  Kapitale 
fehlen  zumeist  oder  es  bildet  sie  ein  plumper,  ganz  schmuckloser  Würfel 
(015  QM.).  Die  0-63  M.  1.,  0-32  M.  h.  Kämpfer  sind  abgeschrägt.  Die 
Erdgeschoss-Halle  wird  durch  zwei  Schiessscharten  erhellt  und  ist  mit 
einem  quer  an  die  Kirchenachse  gestellten  Tonnengewölbe  gedeckt.  Der 
Eingang  hat  sich  in  seiner  ursprünglichen  Form  nicht  erhalten. 

Der  obere  Theil  eines  Granit-Taufsteines  (0"55  M.  h.,  071  M. 
im  Durchm.) :  ein  neuneckiges  Prisma,  unten  in  eine  abgestumpfte  Pyramide 
abgeschrägt  (Abb.  in  der  Zeitschrift  »Method«  1.  c.) ;  unten  ein  runder 
Schaft,  der  im  Fussboden  steckt  und  nur  zum  Theile  sichtbar  ist. 

Der  Hauptaltar,  von  leidlich  guten,  architektonisch  wohlgeordneten 
Barockformen,  welcher  aus  dem  XVII.  Jahrh.  stammt  und  vom  Set.  Jakobs- 
kloster in  Prag  herrührt. 

Das  früher  auf  diesem  Altare  befindliche,  künstlerisch  bedeutungslose 
Aller-Heiligen  Bild  in  einem  Rahmen,  der  einen  Lorbeerkranz  dar- 
stellt, hängt  jetzt  über  dem  Sacristei-Eingange. 

Ein  gothisches  Messgewand  aus  dem  XV.  Jahrh.  aus  blauem, 
mit  gelbem,  vertieften  Granatapfelmuster  reich  verzierten  Seidendamast  und 
mit  einem  Ol 8  Ctm.  breiten,  mit  Figural-Stickerei  geschmückten  Kreuze 
auf  der  Rückseite.  Der  Grund  ist  in  Vertikalrichtung  mit  wellenförmigen, 
ins  violette  schimmernden  Goldfäden  überzogen.  In  der  Mitte  ist  das  Bild 
des  Gekreuzigten,  der  auf  einem  aus  braunen  runden  Baumstämmen  be- 
stehenden Kreuze  hängt.    Unter  dem  Kreuze  steht  Maria  in  dunkelblauem 


Fig.  69.  Olbramovvitz.    Messgewand  (104  M.  lang). 


BezirkshauiHiiiannsc  haft  Seitschan. 
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Gewände  und  mit  einem  helleren,  ebenfalls  blauen  Mantel  angethan,  und 
der  hl.  Johann  in  einem  braunrothen,  grün  gefütterten  Gewände.  Über  dem 
Haupte  des  Gekreuzigten  auf  einem  regenbogenfarbigen  Wölkchen  das 
Brustbild  des  segnenden  Gott  Vaters;  zu  beiden  Seiten  des  Querbalkens 
die  Brustbilder  der  Apostelfürsten  Petrus  (in  braunrothem)  und  Paulus  (in 
gelbgrünem  Gewände)  mit  dem  Abzeichen  des  Schlüssels  und  des  Schwertes. 
Unterhalb  des  Kreuzes  das  Bild  des  hl.  Prokopius  mit  dem  Drachen,  in 
rothem  Mantel,  blauem  Gewände  und  brauner  Kapuze.  Die  in  grober 
Kölner  Stichart  ausgeführte  Stickerei  ist  sehr  gut  erhalten.  Jetzt  ist  diese 
Casel  (vorne  in  Bassgeige-Form  zugestutzt)  104  M.  lang,  0*70  M.  breit 
(Fig.  70.). 

Messkännchen,  aus  vergoldetem  Kupfer,  von  einfachen  aber  schönen 
Formen,  O'llS  M.  h.,  aus  der  1.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. ;  die  Tasse, 
ebenfalls  aus  vergoldetem  Kupfer,  ist  an  der  mittleren  vertieften  Fläche 
mit  einem  roh  getriebenen  Barock-Ornamente  verziert;  der  geschweifte 
Rand  ist  profiliert  (aus  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh.). 

In  die  Friedhofsmauer  ist  ein  Bruchstück  eines  075  M.  breiten 
Granit-Grabsteines  eingesetzt,  worauf  sich  ein  grob  gemeisseltes  Relief 
befindet:  eine  Frau  in  der  Tracht  des  XVII.  Jahrh.  mit  auf  der  Brust  ge- 
falteten Händen. 

Glocken:  /.  0'80  M.  im  Durchm.  —  ursprünglich  von  Matthias 
Spitz  im  J,   1545  —  in  der  neueren  Zeit  von  Bellmann  umgegossen. 

2.  Durchm.  0-68  M  ,  0'65  M.  h.  (sammt  den  Henkeln).  An  der  Krone 
folgende  mit  herabhängendeu  Barock-Blättern  umrahmte  Inschrift:  FRANZ  • 
JOSEPH  •  KÜHNER  •  GOSS  MICH  IN  PRAG  ANNO  1801.  Auf  dem  Mantel 
ein  Relief  der  schmerzhaften  Mutter  Gottes  und  das  Wrtby'sche  Wappen 
Darunter  in  einem  Halbkreise  folgende  zweizeilige  Inschrift:  FRANZ  : 
ADAM  •  GRAF  :  WRTTBI  :  LIESS  MICH  ÜBER  |  GISSEN  IN  PRAG 
ANNO  1801. 

3.  in  der  Thurmlaterne,  unzugänglich,  gothisch. 

Bei  dem  jetzigen  Meierhofe  eine  alte,  mit  Wall  und  Wehrgraben  um- 
gebene BURGSTATTE.  Der  Graben  ist  jetzt  in  einen  Teich,  der  bis 
jetzt  noch  »Pfikop«  heisst,  verwandelt.  Das  einstöckige,  mit  Sgrafitto-Rustica 
(schief  getheilte,  im  grauen  Mörtelverputze  eingeritzte  und  schattierte  Recht- 
ecke) verzierte  und  den  Überrest  eines  hohen  Renaissancegiebels  auf- 
weisende Wohngebäude  in  dem  Meierhofe  ist  ein  Überbleibsel  des  ehe- 
maligen, aus  dem  XVI.  Jahrh.  stammenden  Herrschaftsgebäudes. 

In  der  Nähe  des  erwähnten  Meierhofes  eine  Statuengruppe:  »Cal- 
varia«  genannt:  unter  drei  hölzernen  Kreuzen  stehen  auf  Granit-Sockeln 
Statuen  der  Jungfrau  Maria  und  des  hl.  Johann,  aus  Sandstein  gut  aus- 
geführt; aus  dem  J.  1706.  Von  der  ehemaligen  Bailustrade  (profilierte, 
durch  ein  Gesims  miteinander  verbundene  Säulchen)  ist  nur  ein  geringer 
Theil  erhalten. 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  (. 
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Weiss-Otradowitz  bei   Neustupow. 
(Otradovice  Bile.) 

Sommer,  o.  c.  X.,  109.  —  Vlasäk,  Bez.  Wottitz  72. 

Eine  mit  Wall  und  Graben  umgebene  BURGSTATTE,  östlich  vom 
Meierhofe  unter  dem  Damme  eines  grossen  Teiches  »Komory«  genannt, 
mit  einigen  Mauerresten. 

Der  südliche  Tract  des  Meierhofes  ist  der  Überrest  eines  in  dem 
XVII.  Jahrh.  errichteten  Schlosses,  wovon  sich  noch  das  geräumige, 
tonnengewölbte  und  mit  halbkreisförmigen  Gewölbegurten  versehene  Erd- 
geschoss  erhalten  hat. 


Roth-Otradowitz  bei  Jankau. 
(Otradovice  Cervene.) 

Sommer,  o.  c.  XII.,  86.   —  Vlasak,  Bez.  Wottitz,  87. 


Fig.  70.  Roth-Otradowitz.  Kachel-Bruchstück 
(0126  M.  hoch). 


Unter  dem  Meierhofe,  im  Garten 
bei  dem  Bauernhause  Nr.  2.  Über- 
reste einer  kleinen  FESTE,  welche 
ursprünglich  mit  einem  Teiche  rings- 
herum   umgeben    war.     Es    wurden 

hier  (ausser  einigen  Gefässen, 
Schlüsseln  und  dergleichen)  Bruch- 
stücke gothischer,  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XV.  Jahrh.  stammender 
Kacheln  gefunden  (Fig.  70.).  Auf 
diesen  Kacheln,  welche  keine  Glasur 
haben,  sind  in  groben  Reliefs  Hu- 
siten-Krieger  in  interessanter  Tracht 
mit  Dreschflegeln  und  Armbrüsten 
dargestellt. 


Pacitzer  Berg.  (Pacickä  Hora.) 

Burgstätte  (unvollendet);  vrgl.  Sedlacek's  Mi'stop.  slov.  276,  Nr.  50. 
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Petrowitz.  (Petrovice. 

Schaller,  VIIL,  221.  —  Sommer,    XVI.,  184.  —   Vlasäk,  Bez.  Seitschan  112—113. 

Die  PFARRKIRCHE,  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus  geweiht 
(bereits  im  J.  1352  als  Pfarrkirche  erwähnt),  ein  orientierter,  ursprünglich 
gothischer,  im  J.  1721  im  Barock-Stile  umgeänderter  Bau;  die  Fagade 
und  der  Thurm  stammen  aus  dem  J.   1778. 

Das  Presbyterium  hat  seine  ursprüngliche  Form  beibehalten ;  das- 
selbe ist  viereckig  und  hat  ein  gothisches  Kreuzgewölbe  mit  Rippen,  welche 
sich  in  einem  glatten  Schlusssteine  treffen.  Die  Gewölberippen  beginnen 
in  der  Höhe  von  83  Ctm.  über  dem  Fussboden.  Die  Höhe  des  Gewölbes 
(vom  Fussboden  bis  zum  Schlusssteine)  beträgt  590  M.  Die  Fenster  wurden 
bei  den  späteren  Bauveränderungen  erweitert  (hinter  dem  Altare  befindet 
sich  ein  elliptisches,  in  der  Südmauer  ein  oblonges,  mit  einem  niedrigen 
Segmente  überwölbtes  Fenster). 

In  der  Südmauer  des  Kirchenschiffes  ein  gothisches  spitzbogiges 
(2-41  M.  h.,  1-28  M.  br.)  Portal,  dessen  ProfiHerung  aus  einem  runden  und 
zwei    birnförmigen    Stäben  und  aus    vier    Hohlkehlen   zusammengesetzt  ist. 

Der  Triumphbogen,  früher  gewiss  spitzig,  jetzt  barockartig  ge- 
cshweift. 

Das  Kirchenschiff,  welches  im  J.  1021  verlängert  und  im  Barock- 
Stile  verändert  wurde,  ist  20'79  M.  lang  und  durch  vier  längliche,  mit 
einem  niedrigen  Segment  überwölbte  Fenster  erhellt.  Die  Decke  ist  flach 
und  mit  einem  einfachen,  barockartig  geschweiften  Rahmengesims  aus 
Mörtel  verziert. 

An  der  Frontseite  steht  der  in  die  Anlage  der  Kirche  aufgenommene 
Thurm.  Die  Stirnseite  der  Kirche  ist  durch  Pilaster,  welche  mit  Gesims- 
Kapitalen  versehen  sind,  in  drei  Theile  gegliedert,  wovon  der  mittlere  Theil 
ein  wenig  hervortritt,  das  untere  Geschoss  des  Thurmes  bildet  und  den 
Haupteingang  enthält.  Über  dem  Eingange  die  Jahreszahl  1778.  Etwas 
höher  befindet  sich  das  auf  den  Orgelchor  führende  Fenster,  welches  mit 
einem  in  der  Mitte  geschweiften  Gewände  überwölbt  ist.  Oberhalb  des 
Gesimses  des  mittleren  Theiles  erhebt  sich  ein  segmentartiges  Giebelfeld 
dann  eine  niedrige  Rustika  mit  einem  elliptischen  Fenster  in  der  Mitte, 
und  über  dem  dieselbe  abschliessenden  Gesimse  endlich  das  oberste  Stock- 
werk des  Thurmes  mit  Pilastern  an  den  Seiten  und  mit  einem  Kranz- 
gesimse, welches  in  der  Mitte  halbkreisförmig  (für  das  Thurmuhr-Zifferblatt) 
ausgeschweift  ist.  Der  Helm  ist  zwiebeiförmig,  mit  Schindeln  gedeckt. 

Von  dem  alten,  im  J.  1726  erbauten  Hauptaltare  blieb  bei  der  im 
J.  1891  durchgeführten  Renovierung  nur  der  reich  geschnitzte  Barock- 
rahmen, welcher  jetzt  die  modernen  Statuen  umgibt,  verschont.  Die  durch 
das  stilisierte  Laubw^erk  sich  windenden  Bänder  bilden  über  dem  Bilde 
ein  kleines  architektonisches  Gesimse, 

6* 
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Das  Bild,  welches  früher  in  diesem  Rahmen  auf  dem  Hochaltare  sich 
befand,  wurde  (laut  des  Kircheninventars)  im  J.  1746  von  dem  Bechiner 
Maler  Schmidl  verfertigt.  Dasselbe  stellt  den  hl.  Petrus  dar,  wie  er  dem 
hl.  Paulus,  der  bei  einem  Tische  sitzt  und  schreibt,  einen  Besuch  abstattet. 
Unter  der  Sammtdecke,  welche  vom  Tische  bis  auf  den  Boden  reicht, 
i^nickt  ein  kleiner  Engel  ausgelassen  heraus.     Die  obere  Fläche  des  Bildes 

ist  mit  kleinen  schwebenden 
Engeln,  welche  Marterwerk- 
zeuge tragen,  belebt.  Dieses 
Bild  ist  in  der  Eigenart  Bran- 
deis gut  gemalt. 

An  der  Schiffswand  ge- 
genüber der  Thür  ist  ein  gro- 
sses Kreuz  mit  schön  geschnitz- 
tem Corpus  des  Gekreuzigten, 
100  M.  hoch,  aus  dem  Beginn 
des  XVIII.  Jahrh. 

Ein  wohlgeformtes  ba- 
rockes Orgelgehäuse  aus 
dem  J.   1761. 

Das     Taufbecken     aus 
Zinn,    barock,    von  sehr   gefäl- 
ligen Formen,  im  Rococo-Stile, 
T24  M,  hoch,  mit  einem  Kreuze 
bekrönt,  worauf  ein  schön  mo- 
delliertes   Corpus    des  Gekreu- 
zigten aufgenietet  ist.    Der  mit 
zwei  Fratzenköpfen  von  Löwen,  die  Ringe  im  Rachen  haben,  geschmückte 
Kessel  (0"50  M.  im  Durchmesser)    steht  auf  drei  Ziegenfüssen.    Darauf  fol- 
gende chronographische  Inschrift; 

BAPTISTERIVM  ISTVD  PROCVRAVIT  aC  GRATIS  OBTVLIT  : 
IGNATIVS  MALY  CVRATVS  PETROVICENSIS  PER  ANNOS  QVADRA- 
GInTA  TRES.  (die  römischen  Ziffern  geben  zusammengezählt  die  Jahres- 
zahl  1811). 

Auf  dem  Deckel  die  Marke  des  Zinngiessers :  Gottes  Auge  in  einem 
Dreiecke,  die  Buchstaben  IMB  und  die  Jahreszahl   1769. 

Ein  einfacher  bronzener  Kelch  (022  M.  h.) ;  der  Fuss  sowie  auch 
die  Cuppa  sind  gedrechselt,  der  Nodus  ist  plattgedrückt,  mit  sechs  Rotein 
durchsteckt,  massiv.  Eine  schlichte  Arbeit  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrh. 
(Jetzt  in  den  Sammlungen  der  christl.  Akademie  in  Prag.) 

Silbernes  Reliquiarium  (Fig.  71.)  in  der  Form  einer  durchbrochenen, 
mit    schönem     Pflanzenornamente    und    Engelsköpfchen    verzierten    Platte 


Fig.  71.  Petrowitz.  Reliquiarium  (0-21  M.  hoch). 
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(0'21  M.  h.,  0'17  M.  br.)  in  einem  ledernen  Etui,  auf  dem  schöne  vergol- 
dete Schnörkeln  eingepresst  sind.  Ohne  Signatur.  *) 

Glocke  111  M.  br.,  088  M.  h.  An  der  östlichen  Seite  des  Mantels 
ein  Relief  des  hl.  Petrus.     Oben  ringsherum  folgende  zweizeilige  Inschrift: 

X  Mmxo  X  Bomini  §  miltlhuci  a  li^uincBniEcimo  x  kkxu  x  illa  ä  cam- 
pana  *  fusa  s  est  §  in  2:  bomo  ^  inagistrt  5  Iiadolomßi  5  in  x  Bona  x 
QlxmMt  t  pragenct  x 

X  tx  X  quo  X  laus  x  bro  x  patrt  x  omuipotmüt  ü  tt  s  bcatt  s  mariß 
A  cßmpBr  Ä  utrgints  x  ü  £^  omuibus  a  canrfts  s  Dcut  x  tanth  x  sptrifus  s 
rBpIß  A  üiorum  ä  Qlorba  s  ftb^Iium  ^ 

2.  Sterbeglocke  aus  dem  J.   1747. 

Im  Presbyterium  sind  in  die  Seitenwände  zwei  kleine,  aus  Marmor 
ausgeführte  Grabplatten  zweier  Jesuiten,  welche  im  J.  1646  in  Petrowitz 
gestorben  sind,  eingesetzt. 

Ein  Kaselkreuz  mit  figuraler  Stickerei:  in  der  Mitte  die 
Madonna  mit  dem  Christkinde,  darüber  das  Brustbild  der  hl.  Ursula,  unten 
zwei  oblonge  Felder  mit  je  zwei  ganzen  Gestalten  heiliger  Märtyrinen ;  im 
Querbalken  die  Brustbilder  der  hh.  Katharina  und  Barbara  (Vrgl.  die 
Zeitschrift  »Method«  1896,  S.  31—33,  mit  Abbildg.).  XV.  Jahrh.  (Jetzt 
Eigenthum  des  Kunstgewerblichen  Museums  in  Prag.) 

Auf  dem  Marktplatze  eine  kleine  Statuette  des  hl.  Wenzel  aus 
Sandstein  in  typischem  Harnische  auf  einer  runden  Renaissance-Säule  mit 
einem  plumpen  korinthischen  Kapitale  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrh.  Die  Höhe  beträgt  c.  3  00  M. 

Die  ehemalige  Jesuiten-Residenz.  Ein  einstöckiger  einfacher  Bau 
mit  einem  gemauerten,  mit  zwei  Eck-Pilastern  zu  beiden  Seiten  verzierten 
Thurme,  welcher  aus  dem  Gebäude  selbst  durch  das  Dach  herausragt. 
Der  Helm  des  Thurmes  ist  zwiebeiförmig,  mit  Schindeln  gedeckt. 

Das  SCHLOSS,  ein  anspruchsloser,  zweistöckiger  Bau  aus  dem 
XVII.  Jahrh.,  im  J.  1887  durch  Zubau  der  Eckthürme  vergrössert.  In  den 
Kellern  steinerne  rechteckige  Thüreinfassungen  mit  Füllungen  in  den 
oberen  Ecken. 

In  der  reichhaltigen  Sammlung  verschiedener  Gefässe  befindet  sich 
auch  ein  irdener  Krug,  einheimischen  Ursprungs,  welcher  mit  Festons  und 
Blumenbouquets  volksthümlichen  Charakters  geschmückt  ist,  aus  dem 
XVII.  Jahrh. 

Pleschischt  (Plesiste.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  169.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  S.  68. 

Die  FESTE.  Die  Reste  derselben  in  dem  Bauerngute  Nr.  1.,  die 
sogenannte   »Holanova  turyn«   (jetzt  Speicher),  ein  zweistöckiger,  mächtiger 

*)  Wurde  Oaut  des  Inventars)  im  J.  1748  um  24  G    14  Kr.  erworben. 
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(8  M.  h.,  874  i\I.  br.)  quadratischer  Bau  ohne  jeglichen  architektonischen 
Schmuck.  Die  Mauerstärke  beträgt  unten  2'34  M.,  unter  dem  Dache 
r37  M.  Aus  Bruchstein  erbaut;  die  Ecken  sind  mit  Quadern  armiert.  Der 
untere  Raum  ist  gewölbt:  in  der  Mitte  eine  unprofilierte  Gurte;  an  beiden 
Seiten  derselben  je  ein  Tonnengewölbe. 

Podcepitz.  (Pocepice.) 

Schaller,  VIII.,  214.  —  Sommer,  XVI.,  169.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  S.  54-55. 
Im  Garten  Nr.  28  sind  angeblich  Urnen  gefunden  worden. 

PFARRKIRCHE  ZUM  HL.  JOHANN  DEM  TÄUFER  (bereits 
im  J.  1352  als  Pfarrkirche  erwähnt).  Ein  ursprünglich  gothischer,  im  J.  1790 
umgeänderter  Bau. 

Das  Presbyterium  ist  ein  niedriges  unregelmässiges  Rechteck, 
welches  mit  einem  Kreuzgewölbe,  —  dessen  Rippen  sich  in  einem  glatten 
Schlusssteine  treffen,  —  gedeckt  ist.  Die  auf  pyramidenförmigen  Consolen 
ruhenden  Rippen  beginnen  1*84  M.  über  dem  Fussboden.  Der  gothisch 
gewölbte  unprofilierte  Triumphbogen  öffnet  sich  in  einer  Breite  von 
5  M.  und  ist  etwa  6  M.  hoch.  Das  Presbyterium  ist  durch  zwei  einst 
gothische,  jetzt  erweiterte  oblonge  und  segmentartig  geschlossene  Fenster 
erhellt.  An  der  linken  Aussenecke  ein  Strebepfeiler.  An  der  rechten  Seite 
des  Presbyteriums  über  dem  Eingange  in  die  Sacristei  auf  dem  Schildbogen 
des  Gewölbes  zwei  gemalte  Wappen  in  Cartouchen  neben  einander, 
früher  übertüncht,  jetzt  aufgedeckt  (in  dem  rechts  befindlichen  Wappen 
ein  Storch,  in  dem  linken  ist  das  Wappenfeld  entzwei  getheilt  und  schwarz- 
gelb angestrichen);  darunter  folgende  Inschrift: 

s  Porppi^  a  ua 

Bnua  J^oqBpic  .  . . 
s  |]anoraa. 
1553. 
Der    Eingang    in    die    Sacristei    gothisch:    das    Gewände    ist 
rechteckig,  an  der  Kante  abgeschrägt ;  in  den  Ecken  dreieckige  Füllungen. 
Das  Kirchenschiff,  im  J.  1790  verlängert,  ist  ein  einfaches  Recht- 
eck, an  der  linken  Seite   durch  drei  segmentartig  überwölbte  Fenster  erhellt. 
Die  flache    Rohrdecke    ist    mit    einem    barock    geschweiften  Gesimsrahmen 
geschmückt;  in  der  Mitte  desselben  ist  in  einem  Ovale  das  Eobkowitz'sche 
Wappen  angebracht. 

Das  gothische  Portal  in  der  rechten  Eangseite  des  Schiffes 
(r27  M.  br.  und  2'38  M.  hoch),  mit  profiliertem  Gew^ände  (zwei  birnförmige 
Glieder  und  ein  halbkreisförmiges  Glied;  dazwischen  halbkreisförmige 
Hohlkehlen). 
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Ein  Barockaltar:  zwei  korinthische  Säulen  und  einige  Pilaster 
Stellungen  tragen  das  Gebälk,  auf  dem  in  der  Mitte  oberhalb  des  Altar- 
bildes eine  kleine  Cartouche  angebracht  ist.  Zu  beiden  Seiten  des  (neuen) 
Bildes  auf  barocken,  schief  gegen  den  Tabernakel  gerichteten  Consolen  je 
eine  Statue  (des  h.  Johann  v.  Nep.  und  des  sei.  Johann  Sarkander).  Zu 
beiden  Seiten  über  den 
hinter  den  Altar  führen- 
den Eingängen  Statuen 
der  hh.  Martinus  und 
Franz  v.  Xaver  —  sämmt- 
lich  von  sehr  geringem 
Werte. 

Die  Monstranz, 
aus  Silber,  im  Barock- 
stil: der  mittlere  Theil 
ist  herzförmig,  mit  einem 
stilisierten  Pflanzenorna- 
mente umgeben,  in  wel- 
ches vier  geflügelte  Engels- 
köpfchen, die  symbolische 
Taube  und  zuhöchst  Gott 
Vater  hineincomponiert 
sind.  Hinten  ein  Strahlen- 
kranz. Der  Nodus  ist  mas- 
siv, ciseliert :  geflügelte 
Engelsköpfchen,  zwischen 
welchen  Obstfestons  hän- 
gen. Auf  dem  Fusse  zwei 

Engelsköpfchen ;  die 
übrige  Ausschmückung 
bilden  stilisierte  Rosetten 
und  Blätter.  Dimensionen : 
57  Ctm.  h.,  25  Ctm.  br. 
(Fig.  72.). 
Marken : 


\^^^^^^^^^^^  >)i 

IH 

^^^^^^^^^^■^^K^^-v 

m^^^^M 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^■1^  ^ 

^^^1 

^HpP 

H^^H 

^^^^^^^^^^hj 

^  -^^^^^^^^^^^^^^H 

^^ 


Fig.  72.  Todcepitz.  Monstranz  (0-57  M.  hoch). 


Barockes  Pacificale  in  Kreuzform  aus  Kupfer  getrieben,  ver- 
silbert, theilweise  vergoldet,  37  Ctm.  hoch,  21 '5  Ctm.  br. 

Drei  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Stanislaus  Kostka 
(1.  die  Engel  reichen  dem  kranken  Heiligen  die  heilige  Communion,  2.  der 
hl.  Stanislaus  wird  durch  den  Engel  aufgefordert  in  die  Gesellschaft  Jesu 
einzutreten,  3.  die  Jugend  verehrt  den  hl.  Stanislaus),  auf  der  rechten  Wand 
des  Schiffes  hängend,  und  das  Bild  »der  hl.  Karl  Borromäus  reicht  dem 
hl.  Aloisius  die  erste  heilige  Communion,«  auf  der  Hnken  Wand,  sämmtlich 
auf  Leinwand  gemalt.    Gelungene  (namentlich  die  ersten  zwei  Bilder)  Lei- 
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stuni^cn  des  I^^naz  Raab  S.  J.  (^^eb.   1715,  gest.   1787).    Diese  Bilder  sollen 
angeblich  aus  dem  aufgehobenen  Königsaaler  Kloster  herrühren. 

Das  jetzt  auf  dem  i\Iusikchor  hängende  Bild:  »St.  Johannes  der 
Täufer  ,  auf  Leinwand  gemalt:  der  hl.  Johannes  (Kniestück)  ist  sitzend 
dargestellt;  in  der  rechten  frei  herabhängenden  Hand  hält  er  einen  Stab 
mit  der  Inschrift  »Agnus  Dei<',  mit  der  linken  zeigt  er  nach  unten.  Links 
steht  ein  ]\Linn  und  ein   Weib,  von  denen  nur  die  Antlitze  zu  sehen  sind, 

Stark  nachgedunkelt.  Eine  gute 
Arbeit  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrh. 

Das  jetzt  im  Gange  des  Pfarr- 
hauses hängende  Bild  »Herodias 
trägt  das  Haupt  des  hl. 
Johannes  des  Täufers,«  auf 
Leinwand  gemalt,  61  Ctm.  br., 
85  Ctm.  hoch :  Herodias  trägt  auf 
einer  Schüssel  den  todtenfahlen 
Kopf  des  hl.  Johannes  Bapt. ; 
rechts  ein  altes  Weib  auf  das 
abgehauene  Haupt  deutend;  links 
der  Henker  mit  blutbeflecktem 
Schwerte  (Brustfiguren).  Gelungene 
Arbeit  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrh. 

Ein    Pontifical-Lehn- 
s  t  u  h  1,      eine      schöne     barocke 
Schnitzarbeit    (Fig.    73.).     In    der 
Mitte  des  oberen,  aus  verschieden- 
artig gekrümmtem   Laubwerk  ge- 
bildeten   Theiles    sehen    wir    ein 
brennendes    mit  einem    Pfeile  durchbohrtes  und  auf  einem  Buch  liegendes 
Herz.  Rückwärts  ist  auf  dem  Sitze  der  Name  des  Verfertigers  ausgeschnitzt: 
F.   RVPERTUS  A  S.  DOMINICO    |   FECIT  A.   D.    |    MDCCLXVI. 
Das  Taufbecken,  aus  Zinn  (52  Ctm.  hoch);  der  Kessel  ist  zweimal 
ausgebaucht.     Auf   dem  Deckel    drei  flügellose  Engelsköpfe,    deren  Brüste 
an  den  unteren  Theil  des  Taufbeckens  sich  anschmiegen.     An  den  Seiten 
Löwenköpfe  mit  einem  Ringe  zwischen  den  Zähnen.    Der  obere  Theil  der 
Füsse  karyatidenförmig.    Auf  dem  Deckel  eine  aus  Holz  geschnitzte  kleine 
(beschädigte)  Statuengruppc:  der  hl.  Johannes  tauft  Christus. 

Glocke  1.  1-04  M.  br.,  0*80  M.  hoch.  In  der  Mitte  auf  dem  Mantel 
ein  Crucifix  mit  *lose  befestigtem  massiven  Corpus  (jetzt  halb  losgetrennt 
und  beschädigt),  zu  beiden  Seiten  je  ein  schön  modelliertes  Relief:  rechts 
der  hl.  Wenzel,  links  der  hl.  Sigismund.  Oben  ringsherum  ein  Kranz  mit 
Medaillons,  welche  von  Delphinen  gehalten  werden ;  in  den  Medaillons  ab- 


Fig.  73.  Podcepitz.  Pontificalstuhl  in  der  Kirche. 
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wechselnd  ein  Brustbild  eines  Mannes  mit  spanischem  Hute  auf  dem  Kopfe 
und  das  Brustbild  einer  Dame.  Darunter  folgende  dreizeilige  Inschrift: 

S.  JOHANNES  IM  III.  GAP.  VND  WIE  MOSES  IN  DER  WYSTEN  EINE 
SCHLANGE  ERHÖHET  HAT  ALSO  DES  MENSGHEN  SON  ERHÖHET 
WERDEN  AVFF  DAS  ALLE  DIE  AN  IN  GLAUBEN  NICHT  VERLOREN 
WERDEN  SONDERN  DAS  EWIGE  LEBEN  HABEN,  ALSO  HAT  GOTT  DIE 
WELT  GELIEBT  DASS  ER  SEINEN  EINGEBORNEN  SON  GAB  AUFF  DAS 
ALLE  DIE  AN  IN  GLAUBEN  NICHT  VERLOREN  WERDEN  SONDERN 
DAS  EWIGE  LEBEN  HABEN.  AMENN.  Darunter  ein  gothisches  Lilien- 
ornament. 

Am  unteren  Rande  ein  Kranz  gothischer  Lilien  und  die  Inschrift: 

IM  1555  lAR  GOTT  ZU  LOBEN  VND  EHREN  PIN  ICH  DVRCH  DAS 
YHER  GEFLOSSEN.  MAGISTER  THOMAS  lAROSCH  ROMZSCHER  MAY- 
ET  BVCHSSEN   GIESSER. 

Glocke  2.  0'93  M.  br.,  0*60  AI.  h.  Oben  Festons  mit  der  Sonnen- 
blume und  anderen  Blüthen.  Auf  dem  Mantel  das  Relief  des  hl.  Paulus 
auf  einem  barocken  Postamente  und  die  Inschrift: 

IN  HONOREM  DEI  AC  |  SANCTI  lOANNIS  ET  |  PAULI  |  CAMPANA 
HAEC  OBLATA  FVNDITVR. 

Daneben  das  Lobkowitz'sche  Wappen  und  die  Inschrift:  f  DIRIGENTE 
FERDINANDO  |  PRINCIPE  |  A  LOBKOVICZ. 

Zu  beiden  Seiten  je  ein  Relief:  rechts  der  hl.  Johannes  Bapt.  (dar- 
unter die  Jahreszahl  1761),  links  ein  Märtyrer  mit  dem  Palmzweige  in  der 
Hand.  Ringsherum  am  unteren  Rande: 

f  JOHANN  CHRISTIAN  SCHVNKE  PRAGER  ALTSTTEDTER  BVRGER 
STVCK  VND  GLOCKEN  GIESSER  MEISTER  f  A  FVLGVRE  AC  TEMPE- 
STATE   DEFENSOR  ESTO   CHRISTE. 

Zwei  schöne  Renaissance-Kacheln,  die  in  Podcepitz  gefunden 
wurden,  werden  jetzt  im  Seltschaner  Bezirksmuseum  aufbewahrt. 


Podhay  bei   Naizowitz.  (Podhäjf 
Naizejovicke.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  111. 

Eine  Burgstätte  am  Nalzowitzer  Bache.    (Siehe  Heber's  Burgen  VI.,    227;    Se- 
dläcek's  Mist.  slov.  Seite  276  Nr.  52.) 
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Poreschitz.  (Poresice.) 

Sommer,  o.  c.  XVI,  169. 
Im  Garten  Nr.  19.  Grabhügel,  bis  jetzt  nicht  untersucht. 

FESTE.  Das  Thor  wurde  im  J.  1894  abgetragen.  Ein  hoher  qua- 
dratischer, einstöckiger  Bau  aus  Bruchstein  (jetzt  Schüttboden)  ohne  jeg- 
lichen architektonischen  Schmuck.  An  der  Süd-  und  Ost-Seite  im  ersten 
Stockwerke  schmale  Schiessscharten. 


Prtschitz  (Prcice). 


Sommer,  o.  c.  XVI.,  150.  —  Vlasäk,  Bez.  Sedletz  67- 

schrift  *Method<  XIV.  113 


99. 


Lehner  in  der  Zeit- 


Die    PFARRKIRCHE,     dem    hl.    Laurenzius    geweiht    (bereits    im 
J.  1352  urkl.  erwähnt),  ein  geräumiges  orientiertes  Gebäude  aus  verputztem 
Bruchstein.     Am  mächtigen    hohen  Thurme,    sowie    auch    in  dem  hinteren 
Theile  des  Schiffes    sind  Spuren    des    romanischen  Stiles    bemerkbar;    das 
Übrige  entstammt  der  frühgothischen  Periode.  Die  Sacristei  ist  ein  bedeutungs- 
loser   Anbau    aus    dem    XVII.    Jahrh. 
Bedeutendere    Bauveränderungen    sind 
aus  dem  J.  1730;    damals  wurde  auch 
der    Thurm    angebaut    und    mit    dem 
jetzigen  Zwiebeldache  eingedeckt.     Die 
neuesten  Reparaturen  aus  dem  J.  I  887. 
Der    an  der   westlichen    Fronte  in 
der    Achse     des    Gebäudes    errichtete, 
quadratische    Thurm    hat    im    Erdge- 
schosse    eine     tonnengewölbte      Halle 
(3*60  [UM.,    welche    aus    dem    Inneren 
der  Kirche  durch    eine  halbkreisförmig 
überwölbte    (170  M.    h,    070  M.    br.) 
Thür    zugänglich  ist.    Das  erste,   jetzt 
durch    eine    Balkendecke    getheilte  Ge- 
schoss  ist  ebenfalls  tonnengewölbt.  Zu- 
gänglich   ist  dasselbe  aus  der  Empore, 
auf  die  man    über  die  an  der  Aussen- 
seite    am    Thurme    errichteten    Stufen    gelangt.     Beide    Eingänge,    sowohl 
jener,    der  auf  die  Empore,    als  auch  derjenige,    welcher  aus  der    Empore 
in  den    Thurm  führt,    sind  auf  dieselbe  Art    eingerichtet,    wie  der  Eingang 
in  die  Erdgeschosshalle.  Im  zweiten  Stockwerke  verjüngt  sich  das  —  bis- 
her 1-14  M.  starke  —  Mauerwerk   um  030  M. ;    die  Wände    sind  hier  mit 


'"""'^"t'fW"'''"^'''/ ' 


Fig.  74.  Prtschitz.  Sediliennische  in  der  Kirche. 
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halbkreisförmigen,  1'50  M.  breiten  und  hohen  Fenstern  durchbrochen,  wo- 
von das  nördUche  Fenster  jetzt  zugemauert  ist. 

Das  rechteckige,  9-15  M.  br.,  13-20  M.  L,  1160  M.  hohe  Schiff  ist 
mit  einer  flachen  Rohrdecke  überspannt  und  mit  vier  neu  adaptierten 
schlanken  (5-70  M.  h.,  0-85  M.  br.)  Fenstern, 
aus  welchen  ohne  Zweifel  das  Maasswerk 
entfernt  wurde,  erhellt.  Bios  oberhalb  der 
Empore  hat  sich  an  beiden  Seiten  je  ein 
romanisches  (1'05  M.  h.,  0*20  M.  br.,  490  M. 
über  dem  Fussboden  angebrachtes)  ein- 
fassungsloses, im  Halbkreisbogen  geschlos- 
senes, nach  aussen  und  nach  innen  stark 
ausgeschrägtes  (an  der  Wandfläche  beträgt 
seine  Höhe  1'50  M.  und  seine  Breite  062  M.) 
Fensterchen  erhalten.  Die  Mauerstärke  be- 
trägt im  Schiff"e  MO  M. 

Der  8-65  M.  breite  und  hohe,  0*85  M. 
starke  Triumphbogen  ist  spitzig  und  an 
den  Kanten  abgeschrägt. 

Das  wohlgeformte,  an  den  äusseren 
Ecken  mit  viermal  abgestuften  aus  Quadern 
gebauten  Strebepfeilern  versehene  Presby- 
terium  ist  1060  M.  hoch  und  besteht  aus 
einem  länglichen  (7' 10  M.  br.,  5'60  M.  langen) 
Travee  und  aus  fünf  Seiten  eines  unregel- 
mässigen Achteckes,  dessen  Seiten  2*40  bis 
3'60  M.  lang  sind.  Die  in  den  Gewölbeachsen 
durchbrochenen  Fenster  (die  gegen  Norden 
gewendeten  Fenster  wurden  bei  dem  Baue 
der  Sacristei  vermauert)  von  denselben  Di- 
mensionen wie  diejenigen  im  Schiffe,  sind 
ebenfalls  des  Maaswerkes  bar.  Das  aus  Stein 
gebaute  Gewölbe  des  Presbyteriums  ruht  auf 
steinernen  0*16  M.  br.,  020  M.  aus  dem  Ge- 
wölbe hervortretenden,  an  den  Kanten  massig 
ausgekehlten  Rippen.  Die  Rippen  entsteigen 
den  Consolen,  die  theils  mit  gothischen 
Blättern  geschmückt,  theils  einfach  in  eine 
Pyramide  abgeschrägt  sind.  Die  Mauerstärke 
beträgt  1-25  M. 

An  der  Epistel-Seite  ist  in  der  Wand  des  Presbyteriums  eine  oben 
im  Halbkreisbogen  geschlossene,  an  der  Kante  mit  einer  hervortretenden 
gothisch  profilierten  Leiste  umrahmte  Sediliennische  (Fig.  74.). 


-»Süy.] 


Fig.  75.  Prtschitz.  Madonna-Statue 
(0-93  M.  hoch). 
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Die  Altäre  (im  «^^anzen  vier)  sowie  auch  die  Kanzel  sind  barock, 
und  zeigen  nichts,  was  einer  Erwähnung  wert  wäre.  Der  Hauptaltar  sowie 
auch  die  beiden  Seitenaltäre  im  Schiffe  hat  der  Ritter  Johann  Veit  Malowetz, 
der  in  den  Jahren    1725  —  1768    das  Gut  Prtschitz  besass,    errichten  lassen. 

Neben  dem  Ein- 
gange in  die  Sacristei 
steht  in  einem  niedli- 
chen verglasten  Barock- 
kasten eine  schöne, 
093  M.  hohe  (ohne 
Postament),  aus  Holz 
geschnitzte  Madonna- 
Statuette.  Die  Ma- 
donna ist  in  ganzer  Ge- 
stalt dargestellt,  wie  sie 
mit  dem    linken,    nach 

vorne  geschobenen 
Fusse  auf  der  Mond- 
sichel steht,  auf  der 
linken  Hand  das  seg- 
nende Christkind  und 
in  der  Rechten  das 
Scepter  hält.  Die  Sta- 
tuette ist  vergoldet ; 
blos  die  Fleischpartien 
und  die  Haare  sind  mit 
Farben  gemalt.  Stark 
naturalistisch  behan- 
delt; der  Gesichtsaus- 
druck ist  zart  empfun- 
den ;  die  Anordnung 
des  Gewandes  ist  mei- 
sterhaft. Hervorra- 
gende Holzsculptur  aus 
der  Mitte  des  XVII. 
Jhrh.  (Fig.  75.). 

Auf  der  anderen 
Seite  des  Eingangs  über  einem  modernen  Altärchen  hängt  das  Bild  der 
»Hl.  Barbara«,  eine  gelungene  Copie  eines  vorzüglichen  italienischen 
Gemäldes,  auf  Leinwand  in  sehr  frischem  Colorit  gemalt,  0*87  M.  h., 
0'63  M.  br.,  unter  geschliffenem  Glas  in  einem  schönen  vergoldeten  Barock- 
rahmen. Diesen  Rahmen  bildet  eine  flache  O'lö  M.  breite  Leiste,  welche 
mit  kleinen  Spiegeln  geschmückt  ist,  auf  denen  verschiedene  stilisierte 
Pflanzenornamcnte    eingraviert    sind.      Oben    befindet    sich    ein    reich    ge- 


Fig.  76.  Prtschitz.   St.  Barbara-Bild  (1-77  M.  hoch). 


93 

schnitzter,  0"75  M.  hoher  schildförmiger  Ansatz,  der  ebenfalls  mit  zahl- 
reichen kleinen  ornamentierten  Spiegeln  belegt  und  mit  geschmackvollen 
Maskaronen  geschmückt  ist  (Fig.  76.).  Aus  dem  Beginne  des  XVIII.  Jahrh. 

An  der  gegenüberliegenden  Wand  des  Presbyteriums  zwei  schöne 
(1-67  M.  h.,  1-13  M.  br.)  Bilder  aus  dem  Ende  des  XVIII.  Jahrh.,  auf 
Leinwand  gemalt:  »Hl.  Joseph«  (dem  das  Jesuskind  eine  Krone  auf  das 
Haupt  setzt)  und  »Hl.  Anna«  (der  hl.  Maria  Unterricht  ertheilend ;  der 
Heiligen  legt  ein  Engel  einen  Kranz  auf  das  Haupt)  Ruhige  Auffassung. 
Zart  empfundenes,  gut  durchgearbeitetes,  in  breiter  Manier  und  in  be- 
deutend gedämpftem  Colorit  ausgeführtes  Gemälde.  Der  Kirche  geschenkt 
von  Dr.  Kanka  aus  Jetfichowitz. 

In  der  Sacristei  ein  050  M.,  0'69  M.  h.  Renaissance-Bild  der 
hl.  Dreieinigkeit,  auf  einer  Holztafel  gemalt,  welche  mit  einerstarken 
rötlich  vergoldeten  Gyps-Schicht,  aus  der  die  Gestalten  ein  wenig  (relief- 
artig) hervortreten,  überzogen  ist.  Um  die  Gestalten  herum  ein  bestrahlter 
ebenfalls  reUefartig  hervortretender  Wolkenkranz,  in  dem  kleine  Engel 
schweben.  Eine  interessante,  obwohl  künstlerisch  schwache  Arbeit  aus  der 
ersten  Hälfte  des  XVII.  Jahrh. 

Das  Pacificale  (0'35  M.  h.),  aus  vergoldetem  Messing;  der  oval- 
förmige,  in  ein  Vierblatt  gegliederte  Fuss  ist  mit  einem  geschmackvollen, 
naturalistisch  behandelten  Ornamente  und  mit  vier  aufgenieteten  Bildchen 
der  hh.  Adalbert,  Johann  v.  Nep.,  Antonius  mit  dem  Christkinde  und  der 
hl.  Apolena  geschmückt.  Der  birnförmige  Knauf  trägt  ein  einfaches  Kreuz 
mit  aufgenieteter  Statuette  des  Gekreuzigten.  Ohne  Signatur.  Gute  Arbeit 
aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh. 

Kelch,  aus  Silber,  vergoldet,  022  M.  hoch,  auf  dem  Fusse  und  auf 
der  Cuppa  mit  einem  ziemlich  fein  getriebenen  Ornamente  (Akanthusblatt- 
Motive,  in  welche  Engelsköpfchen  und  Symbole  des  Leidens  Christi  hinein- 
komponiert sind).  Am  Rande  lesen  wir  folgende  aus  aneinander  gereihten 
Punkten  bestehende  Inschrift:  NAKLADEM  WACZLAVA  IVSTA  KATERZINI 
IVSTOWI  A  lACVBA  IVSTA  KAVPENI  A  1639.  Marken:  Prager  Beschau- 
zeichen und 

Monstranz,  Ciborium  und  Kelch  aus  vergoldetem  Kupfer,  in 
genügender  Weise  mit  getriebenen  Empire-Motiven  verziert,  aus  dem  J.  1806. 

Lampe,  aus  Zinn  (0*55  M.  Durchm.  der  Ausbauchung)  vor  dem 
Hauptaltare  und  12  zinnerne  Leuchter  (060 — 0"76  M.  h.)  mit  drei- 
seitigen Fussgestellen,  im  Empire-Stile  von  leidlicher  Form,  im  J.  1818 
in  Prag  gekauft. 

Auf  dem  Sacristei-Schranke  ein  hölzernes  Altar -Kreuz  auf  schönem 
vierseitigen  Fussgestelle  mit  einem  aus  Zinn  gegossenen,  020  m  h.  Corpus; 
auf  dem  Fussgestelle  ein  zinnernes  Täfelchen  mit  folgender  gravierten  In- 
schrift: NAKLADEM  WACZLAWA  SLAWY  \  KA  PEKARZE  SAVSEDA  | 
W  MESTE  TABO  |  RZE,  SYN  NEMECZKA  MYNARZE  |  FOD  ROHOWEM 
A:D   1645. 
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In  der  Sacristei  wird  ein  K  ri  egs  -  D  resc  hf  1  egel  aus  dem  XV.  Jahrh. 
aufbewahrt.  Die  r45  M.  lange  Stange  ist  mit  einem  schlangenartig  sich 
windenden  ci.sernen  Reife  beschlagen.     Der  Klöppel  ist  rund,   gegen  beide 

Enden  verjüngt,  040  M. 
lang  und  mit  drei  Reifen 
beschlagen;  die  Nägel  sind 
nur  zur  Hälfte  eingeschla- 
gen und  ragen  mit  ihren 
starken  Spitzen  um  1  cm 
heraus;  auf  der  Oberfläche 
des  Klöppels  sind  der 
Länge  nach  vier  gedrehte 
starke  Drähte  gespannt. 
Der  Dreschflegel  wiegt 
1750  G. 

Das  Taufbecken, 
aus  Zinn,  schön  im  Re- 
naissance-Stile ausgeführt 
(Fig.  77.).  Der  sechseckige, 
einer  abgestumpften  Pyra- 
mide ähnliche  (0'45  M.  iui 
Durchm.  breite,  034  M. 
hohe)  Zuber  steht  auf  drei 
S-förmigen  (030  M.  h.) 
Füssen  Seine  horizontale 
Kanten  sind  mit  einem 
geschmackvollen,  aus  klei- 
nen Festons  zusammen- 
gesetzten Kranze  ge- 
schmückt; die  Ecken  sind 
mit  schönen  weiblichen 
Masken  verziert.  Der  fla- 
che Deckel  ist  in  der  Mitte 
erhöht  und  trägt  ein 
schlankes  glattes  Kreuz 
(die  Höhe  sammt  dem 
Kreuze  beträgt  0  55  M.). 
Auch  hier  sind  die  horizon- 
talcn  Kanten  mit  einem  Feston-Kranze,  die  Ecken  mit  einem  schön  ge- 
formten geflügelten  Kopfe  geschmückt.  Unter  dem  Kreuze  ist  auf  dem 
Deckel  die  Jahreszahl  1664  eingraviert;  daselbst  befindet  sich  ^ 
das  Altstädter  Wappen  und  die  Marke  des  Zinngiessers :  | 

Glocken:    7.  0:80  M.    im    Durchm.,    0-77  M.    hoch    (mit 
flechtenartigen    Henkeln),    grob  gearbeitet.     An  der  Krone    folgende    zwei- 


Fig.  77.  Prtschitz.  Taufbecken. 
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zeilige,  durch  Akanthusblätter  eingesäumte  Inschrift:  LETHA  • 
PANIE  •  M  •  D  C  IUI  •  TENTO  ZWON  GEST  SEIT  • 
KE  CZTI    A  •  K  SLAWE  •   BOZI  •  HANS  PAYR  ian 

KOPITLA. 

XNSKI  MATH,  :  XXV  CAP.  BDIETE  NEB  NEN- 
WITE  DNE  ANI  HOD  ■  YAN  ROKOS,  yaross  Bene- 
dikt STARSSI  KOST 

ELNIK ; 
die  Fortsetzung  befindet  sich  am  unteren  Rande  und  lautet: 

ZA  KNIEZ  ADAM  BERKA  WODNIANSSKI  TOHO  CZIASV 
FARARZ  PRCZICKI  MATHAVSS  :  •  YAN  MVDROCH  WACLAW 
STEY  WACLAW  CZAPEK  IAN  KRAL  GIRZIK  KVZELKA  DIRIK 
SOBISSEK  KATERZINA  EMA  MANZELXA  \  YAN  SOBISSEK  YAN 
ZBANEK  MIKVLASS  PETR  HAWL  SWATEG  DWOPAK  FILIP  • 
lANS  :  ZAKONIK  MIKULASS  BOHDASKEG  MATHAVSS  ZE- 
LENKA  GAROLIM  KRZIZV  GIRZIK  SKALNIK  YMAN  TVMOVEC 
YAN  BECZWARZ  ACLAW  KRCEK. 

Auf  dem  Mantel: 

VROZENI  A  STATECZ  |  NI  RITIRZ  PAN  HVM  |  PRECH 
CZERNIN  Z  CHV  |  DIENIC  A  NA  PRCZICI  |  VROZENA  PANI 
EWA  I  WORACZICKA  |  ZDENIEK  WORACZIC  1  KI  S  PABIENIC. 

Glocke  2.  0*71  M.  im  Durchm.,  0  70M.  h.  (sammt  den 
glatten  Henkeln),  aus  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb., 
schmucklos.  An  der  Krone  eine  in  lateinischen  Majuskeln  aus- 
geführte, 0*05  M.  breite,  mit  einer  doppelten  Linie  eingefasste 
Inschrift.  (Fig.  78.) 

Grabplatten:  /.  unter  dem  Orgelchor  an  der  Nord- 
mauer der  Kirche,  aus  Granit,  1*64  M.  hoch,  0*82  M.  br.,  mit 
dem  Wrchotitzer  Relief- Wappen  (in  dem  Wappenschild  drei 
horizontale  Streifen,  oberhalb  des  Helmes  ein  Hahn);  das 
Wappen  ist  mit  einem  roh  angedeuteten  gothischen  geschweiften 
Spitzbogen  umrahmt.  Am  Rande  eine  Rahmen-Inschrift  (be- 
schädigt), welche  sich  [dann  in  der  oberen  Hälfte  über  dem 
Wappen  fortsetzt: 

,  ♦  ,  .  fraat  ....  I  hif-a|]xj  €)Da~gßIt|!u  mnrjßl  gl  uropnt; 

Ißan  ^lx)box  Wlx^oh)  \ a  na  Wx  I  i^nfijcjijtfi  ra  ofmrtaqtu 

fjobrjnu  a  pan  Buol;  raq  bu}]tj  |  gßljo  miloptjra   bBtjttj  |  M^  nui 
Bi;Iü  mofinb  |  Bfai  a  Mo  ^i  poi^oma"*) 

2.  neben  der  vorigen,  1*70  M.  hoch,  0*85  M.  breit,  aus 
Granit,  mit  einer  im  Renaissance-Stile  ausgeführten  Cartouche. 
Inschrift: 
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Ist  im  J.  1576  gestorben. 
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»"Ceta  LMM'U^3  (d.  i.  1576)  tu  \\v]  e^u  plle^  ImvtcMmt  nebch) 
Uiiiiicia  }?ani)  |  ali)na  UX-diotDci  ha  nvnpcjDcj  üito  ikW  mc  gmcno  Boji 
podjoiiia  I  na  pan  Bu^1j  xä{]  h\\\]\}  iieiiij  mylolhjm  bfh;.« 

j)'.  am  besten  erhalten,  aus  dem  J.  1538,  in  der  nordwestlichen  Ecke 
des  Fussbodens,  aus  Grnnit,  1*57  M.  hoch,  098  M.  breit;  die  mit  der  In- 
schrift umrahmte  Fläche  ist  architektonisch  im  gothischen  Stile  als  ein 
doppelnasiges,  im  Hintergrunde  panelliertes  Spitzbogenfenster  gegliedert- 
Das  Wappen  ist  dasselbe  wie  bei  der  Nr.   1.  Die  Inschrift  lautet: 

Xcfa  38  (d.  i.  1538)  m  po~biBli  raclthonoqui  in  fjobimi  na  noq  a  bi;lo 
W  bc"  ^.  C!3ini)  ya~  Jijkmnnb  Blantho^  runnj  jinuit  bokonal  W  prninij 
m  ante  .  .  .  mclkonocf 

-/.  in  der  gegenüber  liegenden  Ecke,  aus  Granit,  133  M.  l.,  076  M. 
br.,  mit  einer  W'appen-Cartouche  und  folgender  Inschrift: 

1593.  VMRZELA  |  PANNA  DOROTA  WRCHOTICZKA  •  Z  LAUT  :  KOWA 
NA  DEN  OBIETOWANI  PANNY  MARIGE  BYLA  CZERA  |  PANA  MIKO- 
LASSE  MLATSSYCHO  WR  |  CHOTICZK  O  ZL  |  AVTKOWA. 

An  den  übrigen  (drei  an  der  Zahl),  mit  dem  Wappen  der  Familie 
V.  VVrchotitz  bezeichneten,  ebenfalls  aus  Granit  ausgeführten  Grabplatten 
sind  die  Inschriften  bereits  vollständig  verwischt. 

In  der  Mitte  des  Schiffes  befinden  sich  im  Fussboden  zwei  aus 
Marmor  ausgeführte  Grabplatten:  des  Johann  Veit  Malowetz  (f  1769)  und 
der  Maria  Anna  Malowetz  von  Biessin  (f  1758),  sowie  auch  zwei  andere 
Grabsteine  —  sämmtlich  mit  ganz  ausgetretenen  Inschriften. 

Auf  dem  FRIEDHOFE  ist  in  die  Mauer  ein  aus  rothem  Marmor 
verfertigter,  075  M.  hoher,  0'48  M.  breiter  Grabstein  eingesetzt,  auf  dem 
folgende  Inschrift  zu  lesen  ist : 

»Qlnfo  gel!  I^ntfjnuian  l'i;n  Hrn  |  ^Bncljo  a  IMeqne^o  n;firje  ßa  |  na 
IBa^eimiltana  B^ßIemifki;[;o  |  ]  Wdmü\lüwli  M  Hrojcnc  |^antj  |  ^atfjßqintj 
rojenc  IDoghoiufkE  ]  M  \  iUpW'xq  M  i  uuigknuia  hitxx)}  ]t  %ül)  \  a  ^^aniß 
1615  mrtini;  narobtl  w  be  |  raifj  Bebtßltd;  l^o  fnirti  )^ana  nf  |  qe  |int;I;o 
^BfjiD^  ticio  üito  Dbpnqinia  |  a  ra?kr|i|Tnn  rabnI!ncI;o  oqekaraa.« 

Unter  der  Inschrift  ein  Wappen :   zwei  auf  Felsen  stehende  Gemsen. 

Über  der  Friedhofsthüre  das  Bruchstück  eines  schönen,  aus  runden, 
schön  gewundenen  und  mit  einem  Kreuze  bekrönten  Stäben  geschmiedeten 
Gitters  aus  dem  XVII.  Jahrh. 

Ein  Grabkreuz,  1*22  M,  hoch,  aus  Eisen  geschmiedet,  im  Barock- 
Stile  mit  Blättern  und  Rosetten  geschmückt. 

Auf  dem  RING  stehen  zwei  schöne,  aus  Sandstein  ausgeführte  Statuen 
die  eine  stellt  den  hl.  Isidor,  die  andere  den  hl.  Johann  v.  Nep.  dar ;  beide 
aus  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh. 
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SIEGELSTOCKE:  l.  messingener  städtischer  Siegelstock  aus 
dem  XVII.  Jahrh.  Ab  mm  im  Durchm. ;  2.  einige  Zunfts-Siegelst  ö  cke 
aus  dem  XVII.  bis  zu  Beginn  des  XIX.  Jahrh. 

Die  mit  mehreren  Teichen  geschützte  BURG  der  Wittigonen  stand 
wahrscheinlich  am  westlichen  Ende  der  Stadt  unterhalb  des  jetzigen 
Schlosses  auf  dem  erhöhten  Ufer  des  Baches,  wo  in  dem  XVII.  Jahrh 
eine  bedeutende  FESTE  erbaut  wurde,  deren  ebenerdige,  architektonisch 
bedeutungslosen  Räume  zum  grösseren  Theile  bis  heute  noch  sich  erhalten 
haben  und  wirthschaftlichen  Zwecken  dienen. 

Eine  BRÜCKE,  eigentlich  ein  mächtiger,  gemauerter,  mit  drei  Durch- 
flüssen versehener,  aus  Bruchstein  sorgfältig  gebauter  Damm,  verbindet 
die  Stadt  Prtschitz  mit  der  Nachbarstadt  Sedletz.  Der  Grundstein  zu  dieser 
Brücke  wurde  im  J.  1815  gelegt.  Dieselbe  ist  mit  zwei  Überlebensgrossen, 
aus  Sandstein  ausgeführten  Statuen:  des  hl.  Johannes  v.  Nep.  und  des 
hl.  Florian  geschmückt.  Gute  Arbeiten  (besonders  die  Statue  des  heil. 
Florian).  An  den  Statuen  ist  folgende  Unterschrift  des  Bildhauers: 
I.  PLATZER.  INVENIT  ET  LABORAVIT.   MDCCCXVIIII. 

An  der  nach  Mitrowitz  führenden  Landstrasse  steht  die  sogennante 
»Pest«  -  KAPELLE,  welche  im  J.  1680  erbaut  wurde;  es  ist  dies  ein 
kleiner  quadratischer  Bau  mit  schlichtem  Giebel  vorne  und  rückwärts.  Im 
Inneren  ein  gutes  Bild  aus  dem  XVII.  Jahrh.,  1*15  M.  h.,  074  M.  br.,  auf 
Holz  gemalt;  wir  sehen  darauf  die  Madonna  vom  Hl.  Berg  bei  Pfibram, 
und  die  hh.  Sebastian  und  Rochus;  hinter  dem  letzteren  steht  ein  Engel 
mit  aufgeschlagenem  Buche,  worin  die  Bitte  um  Schutz  vor  der  Pest  auf- 
geschrieben ist.  Im  unteren,  beschädigten  Theile  des  Bildes  ist  die  liegende 
Gestalt  der  hl.  Rosalia  hinzugemalt.  Die  Zeichnung  (namentlich  der  mittleren 
Gestalten)  ist  correct,  das  Colorit  ist  weich,  die  Durchführung  ist  auch  in 
den  Einzelnheiten  gewissenhaft.  An  der  Wand  eine  gothische  Statue 
(T30  M,  h.)  der  in  ganzer  Gestalt  dargestellten,  auf  der  Mondsichel  stehen- 
den Madonna  mit  dem  Christuskinde,  welches  mit  einem  Apfel  spielt. 
Eine  in  der  Behandlung  zwar  grobe,  aber  dennoch  in  der  Auffassung 
allerliebste  Arbeit  aus  dem  Beginne  des  XVI.  Jahrh. 


Prosenitz.  (Prosenice). 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  117.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan  153. 

Die  hiesige,  im  XIV.  und  XV.  Jahrh.  erwähnte,  jetzt  eingegangene 
FESTE  stand  ehemals  bei  dem  jetzigen  Meierhofe  auf  einem  steilen  Berg- 
rücken. 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  7 
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Pricow.  (Pncov,   Luhy  Pricovy). 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  178.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan  51 — 52. 

Das  im  XVIII.  Jahrh.  erbaute  SCHLOSS  ist  ein  einfacher  ein- 
stöckiger Bau  mit  einem  Barock-Portale  auf  der  Ostseite  (im  Portalschluss- 
steine ein  Löwenkopf  mit  einem  Ringe  im  Rachen).  Im  nördlichen  Flügel 
befindet  sich  eine  dem  hl.  Adalbert  geweihte,  im  J.  1716  benedicierte 
Kapelle,  welche  das  Erdgeschoss  sowie  auch  das  erste  Stockwerk  ein- 
nimmt. An  der  West-  (rückwärtigen)  Seite  des  Schlosses  ein  Eingang  in 
die  Kapelle ;  über  demselben  ist  im  Relief  ein  Engelsköpfchen  ausgemeisselt. 
Von  der  Barock-Einrichtung  des  Inneren  ist  nichts  einer  besonderen  Er- 
wähnung wert.  Über  dem  ganzen  Schlosse  ein  Mansardendach ;  oberhalb 
der  Kapelle  ein  Thürmchen  mit  pyramidenförmig  verlaufendem  Abschlüsse. 
Darin  zwei  Glocken : 

/.  0'54  j\I.  im  Durchm.,  038  M.  hoch,  am  oberen  Rande  ein  Barock- 
Ornament.  Die  Inschrift  lautet: 

VROZENY  A  STATECZNY  WLADIKA  PAN  FER- 
DINAND IGNATIUS  SCHÖNPFLVG  MNIESTIENIN  A  RAD- 
NIK   SL.  N.   MIESTA  PRASKEHO  A  PAN  NA  PRICZOWEICH 
KE   CZTI  A   CHWALE  S.  JANA  NEPOMVCZKEHO   A   S. 
FLORIANA   TEN  ZWON  WE   GMENV  TIECH  SWATICH 
POSWIETITI  A  PRZI   OBCZY  PRICZOWSKE  ZAWIESYTI  DAL 
DNE  XVI  MAGI 
1712. 
Auf    der    anderen    Seite    Reliefbilder     der    hl.    Johann   v.    Nep.    und 
Florian. 

2.  0-34  M.  im  Durchm.,  0'30  M.  h.,  oben  ein  Akanthusblatt  und  Ab- 
güsse natürlicher  Blätter,  auf  dem  Mantel  Reliefbild  der  Madonna  und  ein 
Wappen  mit  der  Umschrift: 

1722  F  :  I :  V  :   GAMBSENBERG. 


Radec.  (Radec.) 

Vlasäk,  Bez.  Seitschan  107. 

In  einem  Garten  des  Ortes  wurden  im  J.  1889  schöne  unglasierte 
im  Renaissance-Stile  ausgeführte  Thonkacheln  aufgefunden  ;  auf  einigen 
derselben  ist  das  Brustbild  eines  Mannes  in  der  Tracht  des  XVI.  Jahrh. 
mit  einer  Xette  auf  der  Brust,  auf  anderen  das  Brustbild  eines  Mädchens, 
welches  die  Laute  spielt  und  eine  Flöte  sowie  auch  noch  eine  andere 
Laute  bei  sich  hat;  über  dem  Kopf  desselben  steht  das  Wort  MVSICA;. 
auf  anderen  Kacheln  endlich  ist  ein  Wappen.  (Jetzt  im  böhm.  Landes- 
museum in   Prag.) 
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Radic.  (Rad IC.) 


Seh  aller,  Topogr.  VIII.,  188.  —  Sommer,  Das  König.  Böhm.  XVI.,  107.  — 
Heber,  Burgen  V,  167.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan  124—126. 

Das  SCHLOSS,  im  J.  1683  an  Stelle  der  alten  hiesigen  Feste  or^ 
baut.  Der  Bau  ist  einstöckig;  über  den  hohen  Fenstern  des  ersten  Stock- 
werkes ist  ein  gerades  Gesims  mit  schief  gegeneinander  zulaufenden 
Gesimssegmenten,  die  ab- 
wechselnd gerade  und  ge- 
bogen sind.  Unter  dem 
Kranzgesimse  geht  ein  mit 
Triglyphen  und  dreieckigen 
Tropfen  (Stagonen)  ver- 
zierter Fries.  Das  schmale 
Thürmchen  mit  kuppelartiger 
Ausbauchung,  polygonalem 
Aufsatze  für  die  Zymbeln 
und  mit  pyramidenförmiger 
Spitze.  Die  Eingangsthür  hat 
eine  schöne  schmiedeiserne 
Oberlicht  füllung  mit 
der  Jahreszahl  1683.  Im 
ersten  Stocke  befindet  sich 
ein  Saal  mit  Stuccaturen  an 
der  Decke  (Pflanzengewinde 
mit  mythologischen,  aus  dem 
Laubwerke  herausragenden 
Gestalten).  In  dem  sogen. 
*Bolzano-Zimmer«  befindet 
sich  ein  schöner  Empire- 
Kachelofen.  Die  Decke 
des  Eckzimmers  ist  mit 
einem,  die  Entführung  einer 
Nymphe  darstellenden  Ge- 
mälde geschmückt.  In  einem 
anderen  Gemache  ist  eine 
durch  Stuccatur  eingetheilte 
Decke ;  in  dem  länglichen 
Mittelfelde  ist  eine  mytholo- 
gische Scene  gemalt;  zu  den  Ecken  gehen  Cartouchen,  die  mit  Blumen 
geschmückt  sind ;  die  vier  zwischen  ihnen  befindlichen  trapezförmigen 
Felder  enthalten  Landschaftsmalereien  (darunter  auch  ein  Gemälde,  welches 
das  hiesige  Schloss  sam-mt  der  Kapelle  darstellt,  wie  sie  in  der  ersten 
Hälfte  des  XVII.  Jahrh.  aussahen). 

7* 


Radic.  St.  Veit-Statue. 
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Die  KAPELLE,  der  hl.  Maria  geweiht,  ein  ziemlich  guter  Bau  aus 
dem  Ende  des  XVII.  Jahrh.  In  der  668  M.  breiten  Stirnseite  zwischen 
zwei  mit  korinthischen  Kapitalen  versehenen  Säulen  und  Pilastern  befindet 
sich  das  Portale,  welches  oben  mit  einem  gebogenen  Gesimse  und  mit  einer 
barocken  Wappen-Cartouche  geschmückt  ist;  die  Kapitale  der  Säulen  und 
Pilaster  tragen  eine  mit  Verkröpfungcn  und  oben  mit  horizontalem  Gesims- 
abschlusse  versehene  Attica.  Der  gemauerte  Stirngiebel  ist  oben  dreieckig 
abgeschlossen  und  beiderseits  durch  langgeschwungene  Voluten  gestützt. 
Die  Langseiten  sind  durch  fünf  mit  Gesims-Kapitälen  versehene  Pilaster 
gegliedert.  Oberhalb  des  kleinen  quadratischen  Presbyteriums  ist  ein 
pyramidenförmiger,  mit  Blech  beschlagener  Dachreiter,  Im  Inneren  ist  das 
Presbyterium  mit  einem  niedrigen  Gewölbe  versehen.  Über  dem  Schiffe 
ist  ein  pseudogothisches  Netzgewölbe  ausgespannt. 

STATUE  des  hl.  Veit  auf  der  Brücke,  schöne  Barockarbeit  aus 
dem  J.  1713.  (Fig.  79.).  Auf  dem  Postamente  ein  Wappen  mit  folgender 
Umschrift : 

VITVS  DE  SYBENI  ORB.  S.  BEN.  ABB.  S.  DE  N  SYRM  PROTONOT 
APOS,   F.  F.   ANO  1713. 

STATUE  des  hl.  Johann  v.  Nep.,  auf  derselben  Brücke,  eine 
schwächere  Arbeit  als  die  vorhergehende;  auf  dem  Postamente  zwei 
Wappen  und  die  Inschrift  ADVOCATI  IN  VITA  AC  MORTE.  An  den 
Seiten  des  Postamentes  je  ein  Relief;  der  eine  stellt  den  hl.  Sebastian  und 
der  andere  den  hl.  Antonius  dar. 

Hinter  Raditsch  nahe  bei  Ostromec  am  Bache  Mastnik  befinden  sich 
die  sogen.  BESCHRIEBENEN  FELSEN  (Psane  Skäly)  mit  religiösen 
Inschriften  aus  dem  XVII.  Jahrh.,  welche  angeblich  die  böhmischen  Brüder, 
welche  sich  in  dieser  Berggegend  heimlich  aufhielten,  eingeritzt  haben. 
(Vrgl.  F.  A.  Slavik  in  Otto's  =>Cechy<   VIII.,  135.) 

Radeschin.  (Radesfn,  Radejsin.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  174. 

Die  hiesige  mittelalterige  FESTE  ist  ohne  Spuren  verschw^unden. 
Siehe  darüber  in  Vlasäk's  Bez.  Seitschan   114. 


Radmefitz.  (Ratmerice,  Ratmirice.) 

Sommer,  o.  c.  XII.,  85.  —  Vlasäk,  Bez.  Wottitz  90. 

Die    FILIALKIRCHE,    dem    hl.    Gallus   geweiht    (im   J.    1352   als 
Pfarrkirche    erwähnt),    ein    kleiner    orientierter  Bau    aus  Bruchstein    (weiss- 
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grauer  Kalkstein),  der  sich  durch  schöne  Proportionen  auszeichnet;  im 
XIV.  Jahr,  wurde  derselbe  gothisiert,  wobei  zu  dem  älteren  romanischen 
Schiffe  ein  polygonales  Presbyterium  angebaut  wurde.  Im  Jahre  1858 
wurde  der  ganze  Bau  erneuert.  Im  Jahre  1865  wurden  (symmetrisch  an 
beiden  Seiten  des  Presbyteriums)  das  herrschaftliche  Oratorium  und  die 
Sacristei  zugebaut. 

Der  an  der  Frontseite  der  Kirche  stehende  Thurm  ist  quadiatisch, 
dreistöckig  und  mit  einem  gothischen,  mit  Blech  beschlagenen,  aus  dem 
J.  1858  stammenden  Dache  gedeckt.  Durch  die  Erdgeschosshalle  führt  seit 
demselben  Jahre  der  Haupteingang  in  die  Kirche.  An  der  Innenseite  der 
Südmauer  ist  in  der  Mauerstärke  ein  schmaler,  auf  das  Orgelchor  führender 
Treppengang  errichtet. 

1 


Fig.  80.  Radmefitz.   Grundriss  der  Kirche. 


Das  8-90  M.  lange,  620  M.  breite,  600  M.  hohe,  mit  einer  flachen 
verputzten  Bretterdecke  versehene  Schiff  erhellen  zwei  Paar  Fenster, 
welche  beiderseitig  ausgeschrägt,  0"60  M.  breit,  nahe  bei  der  Decke  an- 
gebracht und  oben  im  Halbkreisbogen  geschlossen  sind. 

Ein  kleines  gothisches,  2'11  M.  h,,  0"82  M.  br.,  mit  einfachem,  an 
der  äusseren  Kante  abgeschrägten  und  ausgekehlten  Gewände  aus  rothem 
Sandsteine  (in  dem  Spitzbogen)  versehenes  Portale  ist  jetzt  unter  dem 
ersten  Fenster  in  der  Südmauer  des  Schiffes  eingesetzt. 

Die  zu  Beginn  des  XVIII.  Jahrh.  errichtete  Empore  ist  mit  einer 
hölzernen,  130  M.  hohen,  in  der  Mitte  elliptisch  in  die  Kirche  hinein  aus- 
gebauchten Wand  verschalt.  Diese  Wand  schmücken  reichgeschnitzte  — 
jetzt  bedeutend  beschädigte  —  barocke,  mit  schön  profilierten  Leisten  um- 
rahmte Laubgewinde  aus  Lindenholz ;  in  der  Mitte  ist  eine  ovalförmige, 
mit  einer  Krone  versehene  Wappen-Cartouche. 
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Der  in  der  Höhe  von  436  M.  spitzig  gewölbte  Triumphbogen  ist 
an  den  Kanten  abgeschrägt. 

Das  an  der  Aussenseite  mit  075  M.  starken,  einmal  abgestuften  Strebe- 
Pfeilern  versehene  Presbyterium  bildet  ein  um  drei  Seiten  eines  regel- 
mässigen Achteckes  verlängertes  Quadrat.  Dasselbe  ist  mit  Kalkstein  in 
Ol 5  AI.  br.,  um  0-20  M.  herausragende,  an  den  abgeschrägten  Kanten  aus- 
gekehlte Rippen  gewölbt.  Die  auf  schönen  walzenförmigen  025  AI.  hohen 
Consolen  (Fig.  81.)  ruhenden  Rippen  treffen  sich  in  einem  einzigen  runden 

Schlusssteine,  welcher  auf  dieselbe  Weise  profiliert 
ist,  wie  die  Rippen.  Die  Höhe  des  Gewölbes  be- 
trägt 5-50  M. 

Die    0-65  M.    br.,    2*66  M.    h.    Fenster    im 

Presbyterium    (die   Ausschrägung    derselben 

erreicht  an  beiden  Seiten   eine  Höhe  von  315  M. 

und  eine  Breite  von  l'OS  M.)  befinden  sich  200  M. 

über    dem    Fussboden    und    sind 
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Fig.  81.  Radmeritz.  Die  Console  und  das  Rippenprofil 
in  der  Kirche. 


mit  gothischem,  jetzt  bedeutend 
beschädigtem  Masswerke  ge- 
schmückt. (Fig.  82.) 

Der  einzige  hier  befindliche, 
einem  grösseren  anderswoher  über- 
tragenen Altare  aus  der  2.  Hälfte 
des  XVII.  Jahrh.  entstammende 
Altar  ist  mit  einem  guten, 
104  M.  br.,  1-60  M.  h.  auf  Lein- 
wand gemalten  Bilde  und  mit 
den  gut  ausgeführten,  0*90  Cm. 
hohen  Statuetten  der  hh.  Petrus  und  Paulus  geschmückt.  Das 
Bild  stellt  den  hl.  Gallus  dar,  wie  er  von  Engeln,  welche  die  kleinen  Abt- 
insignien  tragen,  umflattert  auf  Wolken  emporschwebt  und  mit  der  aus- 
gestreckten Hand  seine  Schutzbefohlenen  Gott  empfiehlt.  Die  Structur  des 
Altars  ist  in  zwei  mit  Gesimsen  angedeutete  Stockwerke  eingetheilt,  welche 
durch  zwei  mit  Rebenranken  umwundene  Säulenpaare  getragen  werden. 

Der  0.20  Cm.  hohe  Kelch  aus  Silber,  vergoldet,  glatt,  sehr  schön 
profiliert,  aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh.  (wurde  der  Kirche  im  J.  1721 
von  Franz  Ernst  Tunkl  geschenkt). 

A 1 1  a  r  l  e  u  c  h  t  e  r :  zwei  bronzene,  gedrechselte,  schön  profilierte  (0*29  M, 
hohe,  015  M.  Durchm.  des  Fusses)  aus  dem  XVI.  Jahrh.  und  vier  zinnerne 
auf  dreiseitigen,  reich  mit  barocker  Ornamentation  geschmückten  Fuss- 
gestellen  aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh 

Glocken.  /.  Durchm.  090  M.,  Höhe:  0  87  M. ;  an  den  Henkeln  sind 
weibliche  Köpfe  in  Kugclhauben  formiert;  an  der  Krone  die  Umschrift: 
ANNO  1768.  GOSS  MICH  IN  PRAG  lOHAN  CHRIST  AN  SVNGKA ;  unter 
der    Inschrift    sind    Guirlanden    mit   Sonnenblüthen    aufgehängt;    auf   dem 
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Mantel  ein  0'21  M.  h.  Relief  eines  Abtes  mit  Infel,  Mönchskutte  und 
Hirtenstab,  zu  dessen  Füssen  ein  Löwe  kauert;  auf  der  rückwärtigen 
Seite  die  Kreuzigungsgruppe.  Am  unteren  Rande  folgende  Inschrift:  RIA*) 
GRACIA  PLENA  DOMINVS  TECVM  BENEDICTA  TV  IN  MVLIERIBVS 
BENEDICTVS  FRVCTVS  VENTERIS  TVI 

2.  Durchm. :  0'65  M.,  Höhe:  0'58  M.,  grob  gearbeitet,  mit  zwei  Wappen 

auf  dem  Mantel  und  folgender  Inschrift: 

LETA   1612   TENTO  ZWON  GEST 

SLYWAN  K   OHLASSOWANI  SLO 

WA  BOZIHO  NAKLADEM  WSSY 

OSADY  WE  WSY  RATMIERZY 

CICH  A  ZA  SPRAWY  TOHO 

CZASV  PANA  SSIMONA 

SSPRYNCLE  AVRZED 

NYKA  NAHRADIE   WLASSYMY   A   G  S  W 

WLASSIMY 
An    den    (wenig  deutlichen)    Wappen  die 
Buchstaben  IW  — ZK. 

Das  laut  des  Jankauer  Pfarr-Gedenkbuches 
von  Rudolph  v.  Talemberg  (f  1705)  erbaute 
SCHLOSS  wurde  in  neuerer  Zeit  vollständig 
modernisiert.  Die  innere  Einrichtung  wurde  in 
den  letzten  Jahren  nach  Ungarn  überführt.  In 
die  Aussenmauer  des  Schüttbodens  sind  aus 
Sandstein  gemeisselte  Barockwappen  eingelassen. 

Die  BURGSTÄTTE  bei  der  Einschichte 

»Habrowka«.  Das  Mauerwerk  der  Feste  wurde,  Fig.  82.  RadmeHtz.  ueberreste  des 

als  das  Radmefitzer  Schloss  gebaut  wurde,  de-  ^^-— i'-  -  ^^-  Kirchenfenster. 
moliert  und  als  Baumaterial  verwendet. 


Roth-Augezd  (Ujezd  Cerveny.) 

Sommer  XVI.,  144.  Vlasäk,  Bez.  Wottitz  64—65. 

Die  PFARRKIRCHE,  dem  hl  Matthäus  geweiht,  bereits  im  J.  1397 
erwähnt.  Orientierter  gothischer  Bau.  Das  viereckige,  6'05  M.  br.,  6*25  M. 
1.,  790  M.  h.  Presbyterium  ist  mit  vier  Seiten  des  Achteckes  geschlossen. 
Das  mit  Rippen  versehene  Gewölbe  hat  keinen  Schlussstein.  Die  Rippen 
wachsen  in  der  Höhe  von  0*27  M.  aus  der  Mauer  heraus,  sind  020  M, 
breit  und  an  den  abgeschrägten  Kanten  massig  ausgekehlt.  Die  Granit- 
Consolen  tragen  oben    eine  Deckplatte  und  sind  nach  unten    in  eine  fünf- 


")  d.  i.  > Maria«. 
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seitigc  Pyramide  abgeschrägt ;  zwei  von  ihnen  (zu  beiden  Seiten  des  Altars) 
haben  die  Form  pausbackiger  weibl.  Köpfe  (Fig.  84.).  Das  Presbyterium 
wird  durch  drei  gothischc  260  M.  h.,  072  M.  br.,  (mit  der  Ausschrägung 
345  M.  h.,  125  M.  br.)  Fenster  erhellt.  Dieselben  sind  durch  steinerne 
Pfosten  getheilt  und  in  dem  Spitzbogen  mit  einem  Maasswerk  (ein  Klee- 
blatt, beziehungsweise  ein  Vicrpass  mit  einem  Kreise  umschlossen,  darunter 


Fig.  83.  Roth-Augezd.  Grundriss  der  Kirche. 


zwei  Doppelnasen  zu  beiden   Seiten  der   Mittelpfoste)    ausgefüllt.  (Fig.  85.) 
Das  Fenster  hinter  dem  Altare  ist  vermauert. 

Der  gothische,  4*50  M.  br.  Triumpfbogen  ist  an  der  Leibung  in  der 
Höhe  von  3*50  M.  mit  einem  einfachen  Gesimse  (eine  Platte,  deren  untere 
Kanten  abgeschrägt  sind)  versehen,  auf  dem  der  Bogen  aufsitzt.  Die  Kanten 

des  Bogens  sind  ebenfalls  abgeschrägt.  In  der 
Nordmauer  des  Presbyteriums  befindet  sich  ein 
mit  spitzigem  gothischen  Gewände  eingefasster, 
0-80  M.  br.,  1-70  M.  h.  Eingang  in  die  Sa- 
cristei;  die  abgeschrägte  äussere  Kante  des- 
selben ist  mit  einem  Rundstabe  geschmückt. 

Das     8-75   M.    lange,     650   M.     breite     und 
7-34  M.    hohe,    flachgedeckte    Schiff    ist    an    der 
Südseite    durch     zwei    spitzbogige,    ausgeschrägte, 
ein  wenig  schief  gestellte  Fenster  erhellt.  An  der- 
selben   Seite    befindet    sich    ein    spitzbogiger    und 
mit  gothischem  Granit-Gewände    eingefasster  Ein- 
gang. 
Der  Thurm  ist  aus  dem  J.  1833,  also  neu;  früher  stand  seitwärts  von 
Kirche  ein  hölzerner  Glockenthurm. 
Auf  dem  Hauptaltare  ein  reich  geschnitzter,  aus  Blattverschlingungen 
komponierter,  mit  guten  Statuetten  des  Erzengels  Michael,  des  hl.  Wenzel 


Fig.  84.  Roth-Augezd.  Rippen- 
console. 


de 
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und  des  hl.  Adalbert  geschmückter  Barock-Rahmen.     Aus  dem  Ende 
des  XVII.  Jahrh.  Die  übrige  innere  Ausstattung  ist  roh  gearbeitet. 

In  der  Wand  des  Presbyteriums  befindet  sich  ein  schUchtes  Sanctu- 
arium:  ein  rechteckiger,  50  Cm.  h.,  34  Cm.  breiter  Wandschrank,  dessen 
Seiten  steinerne,  in  die  Mauer  eingesetzte,  oben  in  ein  Dreieck  zusammen- 
treffende Leisten  (übereck  gestellte  Hälften  eines  Prismas)  umrahmen.  Das 


Fig.  85.  Roth  Aujezd.  Gothisches 
Fenster. 


Fig.  86.  Roth-Aujezd. 
Taufstein. 


eiserne  Gitter  besteht  aus  kreuzweise  übereinander  gelegten  Stäben  mit 
aufgenieteten  fünfblätterigen  Rosetten  und  Sternchen;  zu  dem  Schlosse 
ist  ein  aus  Blech  ausgeschnittener  Hahn  angenietet 

Die  Altarleuchter,  aus  Zinn,  dreifüssig,  mit  barockem  Pflanzen- 
ornamente ;  auf  einem  von  ihnen  die  Jahreszahl  1689  und  die  Buchstaben 
K   A   S. 

Renaissance-Taufstein,  l'OO  M.  h.,  auf  achteckigem  Untergestell, 
roh  aus  Kalkstein  gearbeitet  (Fig.  86.). 

Gothischer  Kelch,  22  Cm.  hoch,  aus  Silber,  vergoldet.  Der  sechs- 
blätterige (13  Cm.  im  Durchm.)  Fuss  hat  eine  schöne,  gothische,  durch- 
brochene   Umrandung,    in  deren  Ecken    gegossene  und  ciselierte  gothische 
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Blätter  eingesetzt  sind.  Auf  den  eingebogenen  Blättern  des  Fusses  sind 
gegossene  und  ciselierte  Relicfchen  angebracht:  Die  Kreuzigungsgruppe, 
die  Madonna  und  die  vier  Sinnbilder  der  Evangelisten.  Der  Nodus  ist 
mit  sechs  Rotein  rhomboidalen  Profils  durchsteckt,  deren  Endflächen  mit 
den  schön    gravierten    Buchstaben    MARIA    geschmückt    sind ;    zwischen 

die  Rotein  sind  getriebene,  mit 
blauem  Türkis  in  der  Mitte  ge- 
schmückte Blüten  eingesetzt. 
(Fig    87.) 

Glocke  0*71  M.  im  Durchm., 
0.68  M.  hoch ;  am  oberen  Rande 
Blumengehänge  mit  Sonnenblüten ; 
auf  dem  Mantel  Relief  der  Ma- 
donna, zwei  Wappen  und  die 
Inschrift: 

LETA  1735  KE  CZTI  BLAHO  : 
MARIGI  PANNIE  NAKLADEM 
VRO  :  RITT  :  FRANCE  KAR  LA 
Z  ADLERSHEIMV  SKRZE  SWO  : 
PA  :  KARLA  Z  BISSINGV  TENTO 
ZWON  ZAWIESSEN   GEST. 


Roth-Hradek. 
(HrädekCerveny.) 

Heber,  Burgen  VI.,  224  (mit  Abbildg.) 

—  Vlasäk,   Bez.  Seitschan,   145—151. 

—  Bernau    Ferd.,    Album  der   Burgen 
und  Schlösser  im  Königreiche  Böhmen 

I.  (1881)  Seite  181—185  (mit  Abb.). 


Fig.  87.  Roth-Augezd.  Kelch  (0-22  M.  hoch). 


Das  SCHLOSS.  Von  der  alten  Feste  ist  nur  das  Mauerwerk  einiger 
Theile  (namentlich  der  beiden  mächtigen  Thürme)  im  alten  Zustand  erhalten ; 
sonst  ist  alles  modernisiert. 

Renaissance-Thürklopfer  am  Hauptthore:  s-artig  gewundene 
pflanzliche  Motive;  im  oberen  Theile  ein  Vogel,  der  im  Schnabel  einen 
Schlüssel  hält;  eine  sehr  schöne  Arbeit  des  XVII.  Jahrh.    (Fig.  88.) 

Schmiedeiserner  barocker  Wandarm,  dreieckig ;  in 
der  Mitte  ein  Kreuz  und  die  Leidenswerkzeuge  Christi,  ringsherum  schön 
komponiertes    Ornament    (ein    Füllhorn,    aus    dem    Trauben    hervortreten, 
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Fig.  88.  Roth-Hradek.  Thürklopfer. 


u.  A.);   oben  ein  Schriftband  (mit  unleserlicher  Inschrift).    Geschmackvolle 
Arbeit  des  XVIII.  Jahrh. 

Holzrelief:  Set  Veit,  zu  dessen  Füssen  zwei  Löwen  kauern.  Vor- 
treffliche Barocksculptur.  Es  ist  dies  ein  Rest  von  einem  Altare,  welcher 
aus  dem  Prager  Set.  Veit's-Dome  entfernt  wurde.  (Fig.  89.) 

Aus  der  grossen  Anzahl  kunstgewerblich   beachtenswerter  Möbeln  sind 
hervorzuheben :  ein  schöner  Renaissanceschrein  (in  den  Thür-FüUungen 
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befinden  sich  Ir.tarsien  mit  den  Bildern  des  Heilandes  und  des  hl.  Paulus; 
die  Beschläge  sind  (getrieben  und  graviert) ;  weiter  ein  Rococo -Schrein 
und  ein  Schreibtisch  im   li  m  p  i  r  e-S  ti  1. 

Ausser  dem  sind  hier  einige 
schöne  Bilder-  und  Spiegel- 
Rahmen  im  Barock-  und  Empire- 
Stil,  einige  Zinnge fasse  (mit 
der  Jahreszahl  1662,  1680),  einige 
Porcellane  und  Fayencen 
(Wien,  Meissen)  usw. 


Schönberg. 
(Kräsnä  Hora.) 

Schaller  VIIL,  216;  Sommer  XVI., 
173;  Vlasäk  81. 

Die  PFARRKIRCHE,  dem 

hl.  Nicolaus  geweiht  An  die  Stelle 
des  im  J.  1839  zusammengestürz- 
ten Gotteshauses  trat  ein  in  den 
Jahren  1850  bis  1855  errichteter 
Neubau,  dessen  beträchtliche  Di- 
mensionen keinen  Ersatz  bieten 
für  die  nüchterne  Eintönigkeit  des 
bis  zur  Kahlheit  öden  Äusseren 
und  Inneren.  Von  dem  ursprüng- 
lichen Baue  ist  nichts  erhalten. 

Gothisches  Rauch fass  aus 
Messing  (22  Ct.  hoch) :  der  Deckel 
hat  die  Form  einer  achtseitigen  durchlöcherten  Pyramide.  Beginn  des  XV. 
Jahrh.  (Fig.  91.) 

Kelch  1.  Den  aus  einem  Sechsecke  konstruierten  geschweiften  Fuss 
umgibt  eine  durchbrochene  Umrandung  (eine  Folge  von  im  Zickzack 
wechselnden  Dreipässen) ;  aus  den  sechs  massig  eingebogenen  Blättern  des 
Fusses  entwickelt  sich  der  Schaft,  welcher  von  einem  weit  ausgebreiteten 
mit  Rotein  vei'sehenen  Knaufe  umgeben  ist.  Auf  den  drei  unteren  einge- 
bogenen herzförmigen  Feldern  sind  schöne  Gravierungen  (stilisierte  Pflanzen- 
motive). Auf  den  sechs  Rotein  des  Knaufes  sind  abwechselnd  Rosetten  und 
gothische  Buchstaben  angebracht.  Die  Kuppa  hat  die  in  der  Gothik  übliche 
konische    Form.    (P^ig.    92.)     Die    Plöhe    beträgt    165  Ct.,    die    Breite    der 


Fig.  89.  Roth-Hradek.  »Set.  Veit«,  Holzrelief. 
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Kuppa  9"5  Ct.  Der  flache  Rand  enthält  folgende  gravierte 
Inschrift : 
KOSTELA  •  KRASNOHORSKEHO  •  LETA  •  1  •  6  •  3  •  6  • 

Kelch  2.  Barock,  Silber,  theilweise  vergoldet,  25  Ct. 
hoch ;  die  Kuppa  9  Ct.  breit.  An  dem  sechsblätterigen  Fasse 
getriebene  Engelsköpfe,  brennendes  Herz  mit  dem  Kreuze, 
das  symbolische  Lamm  usw.  An  dem  durchbrochenen 
Körbchen  der  Kuppa  das  Monogramm  Christi  und  der  hl. 
Jungfrau  Maria.  Erste  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  Marke:  O 

Das  Ciborium,  aus  Messing,  19*5  Ct.  hoch;  die  Kuppa 
9'5  Ct.  breit.  Der  sechsblätterige  Fuss  ist  mit  etwas  grob 
gearbeiteten    Reliefornamenten    bedeckt.     Auf   der    Kuppa 
ringsherum  folgende  zweizeilige  Inschrift: 
FIERI  FECIT  PR^NOBILIS  AC   GENEROSVS  D:   TOBIAS 


WENCESLAVS    GELINEK   r  P  t 


T  l   CAPITANEVS  l   CLV- 


MECENSIS 
ANNO  1721. 

Strahl-Monstranz,  aus  Messingblech,  50 Ct.  hoch. ; 
zu  beiden  Seiten  des  mittleren  Theiles:  rechts  hl.  Maria, 
links  hl.  Joseph,  oben  Gott  Vater,  unten  die  symbolische 
Taube;  am  Fusse  Engelsköpfchen.  Die  Durchführung  ist 
schwach.  Unten  am  Fusse  folgende  Inschrift: 

NAKLADEM    POCZTIWY    OBCZE     GRASNAHORSKY 
DIELANA    A.    1727. 

Altarleuchter,  aus  Zinn,  mit  drei  Füssen,  deren 
Seitenflächen  schön  ornamentiert  sind ;  der  grösste  (0"56  Ct. 
hohe)  Leuchter  ist  in  Ovalschildern  folgender  Massen  be- 
zeichnet:    QQ 

Hängelampe, 
aus  Zinn,  mit  drei 
Henkeln  für  Ketten  ; 
am  ausgebauchten 
Kessel  schön  model- 
lierte Relief-Engels- 
köpfchen. Aus  dem 
Jahre   1702. 

Oelbild,  den 
hl.  Nico  laus  vor- 
stellend, im  J.  1792 
gemalt,,  eine  gute 
Arbeit. 

Oelma  le  r  ei 
»Jesus    mit  zwei 


l^£^S^i 


M 


Fig.  91.  Schönberg.  Rauchfass  (0-22  M.  hoch). 
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Jüngern    in    E;maus«,    auf  Leinwand,    Brustbild;    eine  gute    Arbeit  aus 
der   1.   Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Barock-Statue    des    hl.  IJoha'nn  v.  Nep.,    aus  Holz  geschnitzt, 

auf  dem  Nebenaltare. 

Geschnitze  Figur 
des  auferstandenen 
Herrn,  schön  modelliert, 
aus  dem  Ende  des  XVII. 
Jahrh.  (jetzt  in  den  Samm- 
lungen der  christlichen  Aka- 
demie in  Prag). 

Glocken  1.  54  Ct.  im 
unteren  Durchmesser,  46  Ct. 
hoch.  Oben  eine  in  Minus- 
keln ausgeführte,  unentziffer- 
bare Umschrift  (siehe  das 
beigegebene  Facsimile,  Fig. 
90.).  Auf  dem  Mantel  15  Ct. 
hohe  Rehefs  der  hl.  Petrus 
und  Matthäus. 

Glocken    2.    92    Ct. 
im    Durchm.,    71   Ct.    hoch. 
Oben    folgende     Umschrift : 
FRANCISCVS        ANTONIVS 
FRANK     FVDIT     PRAGAE 
Darunter    ein    Barock-Ornament    mit    dem    Motive    des    Gottesauges. 
Auf  der  anderen  Seite  die  Kreuzigungsgruppe.  Am  unteren  Rande  einfaches 
Ornament.  Die  Vorderseite  ist  mit  der  Figur  des  h.  Nicolaus  verziert    Dar- 
unter folgende  vierzeilige  Inschrift: 

LETA  PANIE   1532  TENTO  ZWON  Z  NAKLADV 

OBCZE  ZDEGSSYHO  MESTYSE  KRASNE  HORY 

ZGEDNANY   GEST  BYL  A   NYNI  ZASE  LETA    1770 

Z   NAKLADV    CHRAMV  PANIE   ZDEGSSIHO   PRZELIT   GEST. 


Fig.  92.  Schönberg.  Kelch  (0-165  M.  hoch). 


Selcan,  Seitschan.  (Sedicany.) 

Sommer,    XVI.,    170.    Vlasäk,     Bezirk    Seitschan    12—51;     Svetozor    VIL    (1873) 
Seite  610.;  Urbarbuch  und  Rürgerlehen-Buch  beim  Steueramte;  Gedenkbuch  in  der 

Dechantei;  Neuwirth,  270. 

Die  DECANAL- KIRCHE,  dem  hl.  IMartinus  geweiht,  orientierter 
gothischer  Bau  des  XIV.  Jahrh. 

Das  rechteckige  P  r  e  s  b  y  t  e  r  i  u  m  ist  lO'SO  M.  lang,  7  U.  breit,  1 155  M. 
hoch.  Die  Ostmauer  ist  an  den  Ecken  durch  zwei  schief  gestellte,  viermal 
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abgestufte  und  in  der  Mitte  mit  einem  fünfmal  abgestuften  Strebepfeiler 
gestützt;  die  Südmauer  hat  in  der  Mitte  einen  viermal  abgestuften  Pfeiler. 
Überdies  ist  das  Mauerwerk  des  Presbyteriums  mit  einer  modernen  steinernen 
Sockelmauer  versehen.  In  der  östlichen  Mauer  befinden  sich  zwei  spitz- 
bogig  überwölbte,  7'50  hohe  Fenster  mit  Maasswerk.  Das  Maasswerk 
des  rechts  befindlichen  Fensters:  zuhöchst  ein  Vierpass,  darunter  zwei 
Dreipässe  und  in  der 
untersten  Reihe  drei 
spitzige  Doppelnasen ; 
die  beiden  steinernen 
Mittelpfosten,  welche 
das  Fenster  ehemals  in 
drei  Felder  theilten, 
sind  jetzt  durch  Holz- 
pfosten ersetzt.  Das 
Maasswerk  des  linken 
Fensters:  zuhöchst  ein 
Vierpass,  darunter  zwei 
schief  gegen  einander 
gestellte  gedehnte  Vier- 
pässe, in  der  untersten 
Reihe  drei  spitzige 
Doppelnasen  ;  statt  der 
steinernen  Mittelpfo- 
sten sind  hier  eben- 
falls roh  behauene  Bal- 
ken angebracht.  In  der 
Südmauer  zwei  schmale 
gothische  Fenster  mit 
gieichem  Maasswerke: 
ein  Vierpass,  darunter 
zwei  spitzige  Doppel- 
nasen ;  in  dem  nahe  bei 
dem  Altare  befindlichen 

Fenster  hat  sich  das  obere  Drittel  der  steinernen  Mittelpfoste  erhalten ; 
in  dem  nahe  bei  dem  Triumphbogen  befindlichen  Fenster  ist  das^Masswerk 
mit  einem  bis  hinauf  zu  der  Fensterspitze  reichenden  Holzbalken  durch- 
brochen. Die  Nordmauer,  an  die  sich  die  Sacristei  anlehnt,  ist  fensterlos. 
(Die  Abbildung  der  im  Presbyterium  und  im  Schiffe  befindlichen  Masswerke 
siehe  auf  der  Fig.  95.) 

Das  Presbyterium  ist  mit  einem  aus  zwei  ungleich  grossen,  oblongen 
durch  einen  gerippten  Spitzbogen  voneinander  getrennten  Gewölbejoche 
versehen.  Das  oberhalb  des  Altars  befindliche,  6.20  M.  lange,  7  M.  breite 
Gewölbejoch    ist  durch  drei  in  einem  Schlussteine  sich  treffenden    Rippen 


Fig.  93.   Selcan.  Decanalkirche. 
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Fig.  94.  Selcan.  Grundriss  und  Längenschnitt  der  Kirche.  (Gezeichnet  von  W.  Mokräcek.) 


(wovon  die  eine  Rippe  aus  der  Mitte  der  Ostmauer,  die  beiden  anderen 
aus  beiden  Lan^seiten  hervorgehen)  in  drei  kleinere  Felder  getheilt,  wovon 
die  beiden  Se^tenfelder  wieder  mit  je  einem  Rippengewölbe  mit  Schkissteine 
in  der  Mitte  versehen  sind. 

Es  hat  daher  dieses  Gewölbejoch  drei  Mittelpunkte.  Die  Rippen  sind 
sämmtHch  profiliert;  die  Schkissteine  sind  mit  einem  dreieckigen  Wappen- 
schilde,   worauf  eine  Rosette  reliefartig  ausgemeisselt  ist,  geschmückt.    Das 
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dem  Triumphbogen  nähere  (4*60  M.  lange)  Gewölbejoch  hat  ein  Kreuz- 
gewölbe mit  einem  ähnlich  verzierten  Schlussteine  (Fig.  94.).  Die  Rippen- 
konsolen   (in    der   Höhe    von  6.60  M.    über    der  Erde)    von    sehr    schöner 


Fig.  95.  Selcan.   Maasswerke  in  der  Decanalkirche.  (Gezeichnet  von  W.  Mokräcek.) 

Furm.  Die  in  den  Ecken  angebrachten  Konsolen  haben  folgende  Form: 
zwei  Seiten  eines  niedrigen  vierseitigen  Prismas,  welche  durch  eine  runde 
Öffnung  belebt  sind,  darunter  eine  mit  der  Spitze  nach  unten  gerichtete 
Pyramide  mit  durchbrochenen  Seiten  und  eingebogenen  Kanten  ;  die 
Konsolen  in  der  Mitte  der  Wand:  fünf  Seiten  eines  regelmässigen  Acht- 
eckes und  darunter  eine 
fünfseitige  nach  unten  ge- 
wendete Pyramide  mit 
den  ebenso  durchbroche- 
nen Seiten.  (Fig.  97.) 

Die  oblonge  Sacri- 
stei  ist  mit  einem  neue- 
ren rippenlosen  Kreuz- 
gewölbe versehen.  Die 
aus  dem  Presbyterium  in 
die  Sacristei  führende 
2-01  M.  h.,  0-91  M.  br., 
Thüre  hat  geraden  Sturz, 
gothisch  profilierte  Stein- 
gewände (Fig.  98.)  und 
steinerne  Füllungen  in 
den  oberen  Ecken. 

Über  der  Sacristei  be- 
findet sich  jetzt  ein  in  zwei  Spitzbögen  nach  dem  Presbyterium  zu  sich 
öffnendes  (6'30  M.  1.,  3*23  M.  br.,  3-49  M.  h.)  Oratorium,  die  ehemalige 
Schatzkammer  der  Kirche,  mit  einem  zweijochigen  Kreuzgewölbe  überdeckt. 
Die  profilierten  Gewölberippen  treffen  in  glatten  kreisförmigen  Schlussteinen 
zusammen.     Die  Consolen  (0*74  M.  über  dem  Fussboden)    haben  folgende 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  o 


Fig.  96.  Selcan.  Das  Gewölbe  des  Presbyteriums 
in  der  Decanalkirche. 
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Form:  oben  ein  niedriges  Frisma,  darunter  eine  unregelmässige,  mit  der 
Spitze  nach  unten  gerichtete  Pyramide.  An  der  Ostseite  befindet  sich  ein 
096  M.  breites  Spitzbogenfenster  ohne  Maasswerk  und  ohne  profiliertes 
Gewände  (es  ist  dies  eigentHch  nur  die  Hälfte  eines  langen  Fensters,  welches 
bis  unten  in  die  Sacristei  hinein  reicht;  ein  Beweis,  dass  der  ursprünglich 
hohe  Raum  erst  später  in  zwei  Stockwerke  getheilt  wurde). 


Fig.  97.    Selcan.    Decanalkirche :    Rippenkonsolen,    Profil  des  Triumphbogens,    Säulen  unter  dem 
Chore,  Profile  der  unter  dem  Chore  und  in  dem  Oratorium  befindlichen  Rippen. 


Der  5*62  M.  br.,  10'70  M.  h.  Triumphbogen  ist  spitzig  und  an 
den  Kanten  mit  einer  viertelkreisförmigen  Kehle  profiliert;  die  r35  M. 
hohen  Sockel  des  Triumphbogens  haben  die  Form  eines  an  den  Ecken 
unbedeutend  abgeschrägten  Prismas  (siehe  Fig.  97.). 

Das  längUche  rechteckige  Schiff  ist  IS'SO  M.  lang,  Q'IO  M.  breit 
und  12  M.  hoch,  mit  einer  flachen  Decke  überspannt.  In  der  Südmauer 
sind  drei  Fenster.  Am  nächsten  zu  dem  Triumphbogen  befindet  sich  ein 
breites  (ÖQO  M.  h.,  TöO  M.  br.)  gothisches  Fenster  mit  einem  nach  dem- 
selben Muster  gebildeten  Maasswerk  wie  in  dem  auf  der  rechten  Seite  des 
Pre.sbyteriums  befindlichen  Fenster  (statt  der  Mittelpfosten  auch  hier  plumpe 
Holzbalken).    Das    Maasswerk    des    zweiten,    S'SO  M.    h.    und  090  M.  br. 
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Fig.     98.     Selcan.     Profil 
des  in  die  Sacristei  füh- 
renden Portals. 


Fensters,  ist  aus  einem  Vierpasse  und  zwei  unvollständigen  Dreipässen 
gebildet;  statt  der  steinernen  Mittelpfoste  ebenfalls  ein  Balken.  Das  Maass- 
werk des  dritten  Fensters  (auf  dem  Chore):  ein  grosses  Dreiblatt,  darunter 
zwei  kleinere  unvollständige ;  dieses  Maasswerk  ist  wieder  in  der  Mitte  bis 
in  die  Spitze  hinein  mit  einem  hölzernen  Pfahl  durch- 
brochen. 

Das  Musikchor  ruht  jetzt  auf  sechs  Gcwölbe- 
jochen  (je  drei  hinter  einander),  welche  auf  vier  Mittel- 
säulen sich  stützen.  Ursprünglich  sind  blos  die  drei 
liinteren  Gewölbejoche,  da  der  vordere  Theil  erst 
im  J.  1864  zugebaut  wurde.  Die  (sammt  dem  Kapitale 
1'39  M.  hohen)  Säulchen  des  alten  Theiles  stehen  auf 
einer  achteckigen  Basis  und  haben  einen  achtseitigen 
Schaft,  dessen  Seiten  oben  in  ein  Kapital  sich  erweitern,  und  zwar  so, 
dass  immer  je  zwei  und  zwei  gegenüberliegende  Seiten  oben  in  drei- 
eckige eingebogene  Felder  übergehen.  Auf  dem  Kapital  ruht  eine  vier- 
eckige, Deckplatte  mit  in  eine  scharfe  Kante  abgeschrägten  Seiten ;  auf 
dieser  Platte  ruht  dann  ein  würfelförmiger  Ansatz,  aus  dem  sich  die  Ge- 
wölbegurten entwickeln  (Fig.  97.).  An  den  Wänden  befinden  sich  pyramiden- 
förmig abgeschrägte  Consolen  (Fig. 
97.).  An  dem  rechts  stehenden  Säul- 
chen befindet  sich  hinten  eine  runde 
Halbsäule  mit  einem  aus  einge- 
bogenen Flächen  geformten  Ka- 
pitale (Fig.  97.).  Die  drei  vorderen 
(neuen)  Gewölbe  sind  kreuzförmig, 
rippenlos ;  die  zwei  hinteren  (ur- 
sprünglichen) —  das  dritte  ist 
durch  die  auf  das  Chor  führenden 
Treppen  unterbrochen  —  sind 
ebenfalls  kreuzförmig,  aber  mit  pro- 
filierten, in  glatten  Schlusssteinen 
sich  kreuzenden  Rippen  versehen. 
In  der  Südmauer  des  Schiffes 
befindet  sich  ein  spitzbogig  über- 
wölbtes Portale  mit  einem  ein- 
fach profilierten  Gewände  (1*20  M. 
br.,  3  M.  h.). 

An  die  Nordseite  des  Schiffes 
stösst  ein  moderner,  im  J.  1864  errichteter  Anbau.  Bei  der  damals  vorge- 
nommenen Restaurierung  der  Kirche  wurden  mittelalterliche  Wand- 
gemälde aufgedeckt,  aus  denen  am  deutlichsten  der  auf  einem  Drachen 
stehende  Erzengel  Michael  zu  erkennen  war.  Die  Beschreibung  und  Abbildung 
siehe  in  B.  Gruber's   »Die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen«   I.  91. 


Fig.  99.  Selcan.    Das  Fenster  im  Thurme  der 
Decanalkirche.  (Gezeichnet  von  W.  Mokräcek.) 
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Unter  den  Dachbalken  befinden  sich  an  der  Aussenseite  der  Süd- 
mauer des  Schiffes   18  hölzerne  und  zwei  steinerne  Kragsteine. 

In  der  Fronte  an  der  nordwestlichen  Ecke  des  Schiffes  steht  ein 
quadratischer  T  HURM.  Der  untere  Theil  desselben  entstammt  der  Ueber- 
gani^^speriode  aus  dem  romanischen   Stile  in  die  Gothik.  Darauf  deuten  die 

schönen  gekuppelten  Fenster 
iFig.  99.),  in  deren  Mitte  ein 
schlankes,  glattes,  mit  einem  noch 
romanischen  Kämpfer  versehenes 
Säulchen  steht,  sowie  auch  die 
obere  halbkreisförmige  Einfassung, 
welche  durch  eine  aus  zwei  Kreis- 
segmenten konstruierte  gothische 
Spitze  unterbrochen  ist.  Späteren 
Ursprungs  ist  das  oberste  Thurm- 
geschoss,  dessen  Fenster  mit  go- 
thischem  Maasswerke  (Vierpass, 
darunter  zwei  unvollständige  Drei- 
pässe) geschmückt  sind,  sowie 
auch  der  achteckige  pyramiden- 
förmige, aus  Ziegeln  gebaute 
Helm,  der  mit  einer  Zinnenbe- 
krönung  umgeben  ist  (der  untere 
Umfang  des  Helmes  beträgt 
8  92  M.).  Der  ganze  Thurm  ist  mit 
Sgraffito-Rustika  bedeckt. 

An  das  Kirchenschiff  stösst 
neben  dem  Thurme  ein  geschmack- 
loser Zubau,  in  dessen  Fronte  ein 
gothisches  profiliertes  (r42  M.  br., 
3  M.  h.)  Portal  eingesetzt  ist, 
welches  sich  früher  in  der  alten 
Frontmauer  der  Kirche  selbst  be- 
fand und  erst  im  J.  1864  hierher 
übertragen  wurde  (Fig.  100.). 
Ursprünglich  war  die  Kirche  sammt  dem  Friedhofe  mit  einer  starken, 
6*00  M.  hohen  Wehrmauer,  auf  der  sich  hölzerne  Gallerien  (sogen. 
»Maschikulis«)  und  erkerartige  Thürmchen  befanden,  befestigt.  An  der 
nordwestlichen  Ecke,  wo  jetzt  der  Glockenthurm  steht,  führte  ein  thurm- 
artiges,  mit  einem  Satteldache  gedecktes  Thor  und  eine  Zugbrücke  über 
den  Graben.  Im  Jahre  1680  wurden  die  hölzernen  Gallerien  durch  ein»:; 
Feuersbrunst  vernichtet  und  das  Mauerwerk  wurde  im  J.  1860  abgetragen, 
der  Graben  aber  verschüttet.  Beim  Presbyterium  standen  früher  noch  zwei. 


? 


Fig.  100.  Selcan.  Portal  der  Decanalkirche. 
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Fig.  101.  Ansicht  der  Stadt  Selcan  aus  dem  J.  1602.  Nach  einem  alten  Holzschnitt. 


mit  schlanken  pyramidenförmigen  Dächern  versehene  Eckthürmchen, 
welche  mit  dem  schlanken  Sanctusthümchen  oberhalb  des  Presbyteriums 
der  Kirche  zu  nicht  geringer  Zierde  gereichten.  Dieselben  wurden  im  J  1754 
abgetragen. 

Die  ehemalige  Form  der  Kirche 
ist  aus  dem  in  Paprocky's  »Dia- 
dochos«  (1602)  abgedruckten  und 
von  uns  auf  der  Fig.  101,  reprodu- 
cierten  Holzschnitce  zu  ersehen. 

Der  Hauptaltar  wurde  im 
J.  1701  im  Barock-Stile  errichtet. 
Der  schön  geschnitzte  Rahmen  ist 
an  beiden  Seiten  von  je  einem 
Säulenpaar  mit  korinthisierenden 
Kapitalen  flankiert.  Zwei  Säulen 
haben  glatte  und  zwei  gewundene 
Schäfte.  Diese  Säulen  tragen  einen 
hohen  Architrav,  an  dem  drei  knie- 
ende Engelstatuen  ein  ovales  Bild 
halten,  dessen  Umrahmung  aus 
reichen  Akanthusblättern  besteht. 
Auch  an  beiden  Aussenseiten  des 
Altares  windet  sich  eine  Akanthus- 
schnitzerei,  in  deren  höchstes  Ge- 
winde   ein    kleiner    Engel    hinein- 


Fig.  102.  Selcan.    Decanalkirche.  Madonnen-Bild. 
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Fig.  103.    Sclcan.  Kelch  (0-23  M.  hoch). 


Füssen  (mit  fürstlichen 
und  trägt  unter  dem 
oberen  Rande  folgende 
verstümmelte  Inschrift 
in  gothischen  Minus- 
keln: in  orbcm  cf  pre- 
Mcatc  que  Itreai^arcyt 
ßf  baptijatc  .  .  . .  tß. 

Der  Kelch,  23  Ctm. 
hoch,  aus  Silber,  ba- 
rock, mit  getriebenen 
Ornamenten  an  der 
Cuppa  und  auf  dem 
Fusse :  leere  ovalför- 
mige  Cartouchen  (auf 
dem  Fusse,  auch  Mu- 
scheln);   in    den    Zwi- 


komponiertist.  Mitten  über  dem  Rahmen 
des  grossen  Bildes  befindet  sich  eine  Car- 
touchc  mit  dem  Wappen  des  Dekans 
Czedik  v.  Eisenberg  (1704—1706),  wo- 
durch die  Entstehungszeit  des  Altars  be- 
stimmt wird.  Über  den  hinter  den  Altar 
führenden  Eingängen  stehen  Statuen  des 
hl.  Wenzels  und  der  hl.  Ludmilla,  von 
geringem  Werte. 

Von  der  übrigen  barocken  Ein- 
richtung zeichnet  sich  nichts  beson- 
ders aus. 

Auf  dem  rechts  stehenden  Neben- 
altare  befindet  sich  ein  ziemlich  gutes, 
wenn  auch  in  verhältnissmässig  hartem 
Colorite  gemaltes  Bild  einer  sitzen- 
den Madonna  mit  dem  eine 
Blüthe  haltenden  Jesuskinde 
auf  dem  Schosse  (Kniestück).  Dasselbe 
hat  im  J.  1778  Thaddäus  Schmeykal 
gemalt.  (Fig.   102.)  *) 

Das  Taufbecken,  aus  Zinn 
0785  M.  hoch.  Der  Kessel  ruht  auf  drei 
Kronen  bedeckte  Köpfe  übergehen  in  Krallenfüsse) 


*)  Es  ist  dies  verhältniss- 
mässig die  gelungenste  der 
sonst  sehr  schwachen  Lei- 
.stungen   dieses   Künstlers. 


fv'^^^y^''^^  \^''^/^ 


Fig.  104.  Seidan.  Reliquiar-Rahmen  aus  der  Decanal-Kirche. 
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schenflächen  Fruchtgruppen  und  Blumenbouquets.  Der  Nodus  ist  massiv 
und  ciseliert:  drei  Engels-Karyatyden  mit  aufgerichteten  Flügelchen.  Schöne 
Arbeit  aus  der  I.  Hälfte  des  XVII.  Jahrh.  (Fig.   103.) 

Die  sogennanten  »Dreikönigs«  Paramente:  ein  goldgewirkter  Brocat 
mit  naturalistischem  Pflanzenornamente,  XVIII.  Jahrh. 

Ein  Barock-Rahmen,  reiches  schön  gewundenes  Akanthuslaub- 
werk  mit  Blüten  in  der  oberen  Partie,  früher  eine  Reliquiar-Umrahmung, 
jetzt  im  Privatbesitze  (Fig.   104.), 

GLOCKEN :  a)  im  Kirchenthurme : 

1.  Sterbeglocke,  0*40  M.  br.,  0'30  M.  hoch;  auf  der  vorderen  Seite 
ein  Prälathut,  darunter  der  Name : 

M  E  N    I    S   C  H  I  K 
Am  unteren  Rande: 

ANNA  KÜHNER   1804. 
Auf  der  rückwärtigen  Seite :  der  sterbende  hl.  Franziscus    Xav.     Am 
oberen  Rande  ringsherum  ein  Barock-Ornament. 

2.  Eine  Zymbel,  0*57  M.  im  Durchm.,  0*26  M.  hoch.  Am  oberen 
Rande  die  Inschrift:  GOSS  MICH  lOHANN  CHRISTOPH  WALTHER  IN 
PRAG.  Darunter  ein  Ornament  (Motiv:  eine  Maske,  aus  welcher  beider- 
seitig Pflanzengewinde  hervorsprossen).  Auf  dem  Mantel: 

STADT  SEDLCZAN   |   ANNO   1684. 
b)  in  dem  niedrigen  modernen  Glockenthurme : 

1.  090  M.  breit,  068  M.  hoch;  zuhöchst  ein  zweifacher,  aus  Akanthus- 
blättern  bestehender  Kranz;  in  der  Mitte  ein  schmaler  Streifen  mit  der 
Inschrift : 

ANNA  KÜHNER. 
Auf    dem    Mantel    Reliefs    der    Madonna    und    des  hl.  Florian.     Am 
unteren  Rande  ringsherum  schief  geneigte  Akanthusblätter. 

2.  1*16  M.  br.,  090  M.  h.,  oben  und  unten  ebenso  verziert,  wie  die 
vorhergehende  Glocke ;  auf  dem  Mantel  ein  Relief  des  hl.  Martinus,  darunter 
folgende   Inschrift: 

GA  ZWON  ZWUKU  PROSTRZEDNIHO 

WOLAM   CZASU  POTRZEBNEHO 

MYM  HLASEM  WZDY  NECO  POWYM 

SSTUREM   SWATKY  ZEMRZELE   OZNAMYM 

K  ZALOZENY   GHRAMV  STAROZITNE   SEDLCZANSKEHO 

KU  POCZESTNOSTY   MARTINA  SWATEHO. 

Auf  der  rückwärtigen  Seite  Relief  des  Gekreuzigten  mit  den  üblichen 
Gestalten  unter  dem  Kreuze,  und  folgende  Inschrift: 

TYTO  TRZY  ZWONY  PRZELITI  SAU  NAKLADEM 
ROZLICZNICH  PANU  DOBRODINCU. 
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3.  0/05  M.  br.,  057  AI.  hocli ;  am  unteren  Rande  dasselbe  Ornament 
wie  bei  den  vorhergehenden,  am  oberen  Rande  ringsherum  ein  doppeher 
Kranz  von  Barock-Ornamenten,  zwischen  welchen  ein  Streifen  mit  der 
Inschrift:  ANNA  KÜHNER  1807.  Auf  dem  Mantel  Reliefs  des  hl.  Johann 
V.   Nep.  und  des  hl.   Wenzel. 

4.  0*485  M.  br ,  038  M.  h. ;  am  oberen  Rande  eine  zweifache  Reihe 
von  Akanthusblättern ;  zwischen  ihnen  ein  Streifen  mit  der  Inschrift: 
SCHOENFELDT  ANNO  1698  PRAGAE  ME  FUDIT.  Auf  dem  Mantel: 
A.  R.  D.  GEORGIUS  GENNEL  DECAN.  SELZAN.  VICA.  FORN  PATRIA 
TYN    HORSSOVIENSIS. 


Fig.  105.  Selcan.  Beschläge  auf  den  Einbänden  der  Canzionale. 


CANZIONALE  (Vrgl.  Vlasäk,  Bez.  Seitschan  23— 27;  Konräd, 
Dej.  posv.  zpevu  staroceskeho  I,   146,  221   et  passim) : 

1.  in  Folio  format,  auf  Pergament,  043  M.  br.,  066  M.  hoch; 
Ledereinband  ohne  eingepresste  Ornamente;  an  den  Ecken  und  der  Mitte 
durchbrochene  Beschläge  (Fig.  105.):  auf  der  Vorderseite  in  der  rechten 
unteren  Ecke  ein  Drache,  in  der  linken  Ecke  drei  Thürmchen ;  die  oberen 
Eckbeschläge  fehlen ;  den  Mittelpunkt  bildet  das  die  Siegesfahne  haltende 
symbolische  Lamm  in  einem  Kreise,  der  an  vier  Seiten  in  gothische  Drei- 
blätter ausläuft ;  an  der  rückwärtigen  Seite  in  den  Ecken  wieder  ein  Drache 
und    dann    zwei    in    ein    Ganzes    kombinierte    Drachen.    An    den    Rändern 
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in  gothische  Lilien  ausladende  Blechleisten.  Die  Handschrift  ist  mit  einer 
sehr  gefälligen  gothischen  Minuskel  geschrieben.  Auf  der  5.  Seite  aus  Blätter- 
motiven komponierte,  in  schönes,  am  Rande  des  Blattes  sich  schlin- 
gelndes  Rankenwerk  auslaufende  Initiale  I.  Seite  40  ist  in  der  Initiale  S 
Christus  abgebildet,  wie  er  den  Kelch  segnet.  Seite  96  Initiale  E  mit  schönem 
Rankenwerke.  Aus  dem  XV.  Jahrh. 

2.  Folio,    auf    Pergament,    0-41    M.    br.,     0'605    M.    h.    Der 
Einband :    durchbrochene    Beschläge    an  den  Ecken    und  in  der  Mitte ;    an 
den  Rändern  Blech- 
leisten;    die    Deckel 
mit    Leder    überzo- 
gen, mit  eingepress- 

ten  geschmack- 
vollen Ornamenten, 
welche  einige  in 
einem  zweiten  ein- 
geschaltete Rahmen 
ausfüllen  (in  einem 
derselben  kleine  Me- 
daillons des  Eras- 
mus  V.  Rotterdam, 
Hus,  Luther,  Kaiser 
Karls  V.,  Melan- 
chtons ;  in  einem 
anderen  kleine  Brust- 
bilder einiger  Pro- 
pheten z.  B.des  Isaias 
und  einiger  Evange- 
listen); Inschrifc:  GIR- 
ZYK  I  KNYHARZ  | 
1559.  Die  Hand- 
schrift selbst  ist  in 
gefälliger  gothischer 
Minuskel  ausgeführt 

(Die    Buchstaben 
und  die  Noten  sind 

schwarz,  die  Notenlinien  roth;  die  grossen  Buchstaben  und  die  Anfangs- 
worte der  einzelnen  Gesänge  blau  und  roth).  Die  Initialbuchstaben  sind 
in  der  Regel  in  ein  Quadrat  hineinkomponiert  und  aus  Pflanzenmotiven 
zusammengestellt.  Einige  Seiten  sind  unvollendet  geblieben  (die  für  die 
Initialbuchstaben  bestimmten  Räume  sind  leer,  in  einigen  Bögen  fehlen 
sogar  auch  die  Noten). 

3.  Folio,    auf    Papier,    aus    den    Jahren     1580  —  1594.     Ledereinband 
mit  gepressten  geschmackvollen  Ornamenten  in  parallelen    Rahmen:    unter 


Fig.  106.  Selcan.  Einband  des  Canzionales  No.  3.  (0-605  M.  hoch). 
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anderem  finden  wir  auch  einen  Rahmen  mit  Brustbilder-Medaillons  und 
einen  Rahmen  mit  einigen  biblischen  Scenen.  Jahreszahl  1591.  In  den 
JCcken  und  in  der  IMitte  geschmackvolle  durchbrochene  Beschläge,  längs 
den  Rändern  Blechleisten  und  zwei  schön  gravierte  Schliessen.  (Fig.  105 
und  106.)  Von  den  schönen  Miniaturbildern  und  Initialen  erwähnen  wir 
folgende : 

a)  Seite  338:  Initiale  R  mit  dem  Bilde  des  auferstandenen  Erlösers, 
wie    er    mit    beiden    Händen  das  Kreuz  umfassend  die  HöUen-Ungethüme, 

den  Tod  und  die  Sinn- 
lichkeit mit  Füssen  tritt. 
b)  Seite  350:  in 
der  Initiale  S  Auferste- 
hung Christi ;  rechts 
am  Rande  Ranken- 
werk, Wappen  der 
Bäckerzunft  und  In- 
schrift JAN  WONIAW- 
KA  MDLXXXII;  unten 
Jonas  vom  Fische  am 
Ufer  herausgespeit  (Fig. 
107.). 
Ä.,|*-'^/"^'  --'«^ssSM^^s^-  •  vV^  c)    Seite    393:    in 

^V  v^        ':^  der  Initiale  D  Bild  der 

Fig.  107.  Selcan.  Initiale  S  im  Canzionale.  Hcrabseudung     dcS    hl. 

Geistes. 

d)  Seite  406 :  Ini- 
tiale D  mit  dem  Bilde  der  heiligen  Dreieinigkeit;  am  linken 
Rande  Christus  als  Gast  bei  dem  Pharisäer  und  das  Wappen 
des  Johann  Kozsky  von  Plechow ;  unten :  Abraham  bewirtet 
die  Engel. 

e)  Seite  444:  oben  zwei  Bauern  in  der  Tracht  des  XVI.  Jahrh.  eine 
Cartouche  Feldgeräthe  haltend;  darunter  eine  leere  Cartouche.  und  in 
der  unteren  Hälfte  das  Bild:  »Die  Berufung  des  Pi-emysl  vom  Pfluge« 
(Fig.   108  [Tafel]). 

f)  Seite  531  :  Initiale  D  mit  der  biblischen  Scene,  wie  Christus  den 
Zachaeus  vom  Baume  herabruft ;  links  am  Rande  Moses  vor  dem  brennenden 
Busche,  darunter  Wappen  der  Bäckerzunft,  ganz  unten  ein  längliches  Bild : 
Jakob's  Traum. 

4.  Kleinfolio,  auf  Papier,  0-28  M.  br.,  0-415  M.  hoch.  Leder- 
einband mit  gepressten  Ornamenten  in  rechteckigem  Rahmen  (der  inwendige 
Rahmen  mit  den  Brustbildern  Davids,  des  hl.  Paulus  und  Christus;  der  äussere 
mit  allegorischen  weiblichen  Brustbildern  mit  Unterschriften:  LVCRECIA. 
FIDES,  IVSTITIA,  CARITAS.  An  den  Rändern  und  in  der  Mitte  schöne, 
aus  Pflanzenmotiven  componicrte  Beschläge  (Fig.  105.).  Die  Schrift  flüchtig; 


mii! 


K.      BELLMÄNN     PHOTOTYI». 


Abb.  104.    Seltschan.    Cantional-Gemalde :    »Premysl's  Abberufung  vom  Pfluge«, 
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auf  dem  38.  Blatte  die  Initiale  A  aus  Blättermotiven,  blau  auf  grünem,  mit 
goldenen  Strahlen  verziertem  Grunde.  Ende  des  XVI.  Jahrh. 

Lateinischer  Psalter,  0-23  M.  br.,  031  M.  hoch;  auf  dem  vorderen 
Lederdeckel  (der  hintere  fehlt)  in  rhomboidalen  Feldern  eine  fünfblätterige 
Rose,  eine  goth.  Lilie,  ein  doppelschwänziger  Löwe  und  ein  Doppeladler. 
Die  Beschläge  fehlen  bis  auf  den  unteren  Theil  einer  Schliesse  mit  der 
goth.  Inschrift  Maria.  Gothische  schöne  Schrift,  die  Initialen  blau-roth. 
XV.  Jahrh. 

Die  FRIEDHOFS-KIRCHE  HIMMELFAHRT  MARIA,  »CIR- 
KVICKA«  genannt,  an  Steile  einer  uralten  Kirche*)  in  den  Jahren  1732 
bis  1735  erbaut.  Gefälliger  Bau  in  nüchternem  Barock-Stile.  In  der  Mitte 
der  11*70  M.  breiten  Fronte  ein  Thurni  mit  Zwiebeldache;  an  das  17"50  M. 
lange  Schiff  schliesst  sich  das  längliche  5'50  M.  lange,  mit  einer  Apsis 
(4  M.  im  Durchm.)  geschlossene  Presbyterium  an.  Die  Fagade  ist  durch 
Lisenen,  welche  Gesimskapitäle  tragen,  gegliedert.  Das  Gewände  der 
segmentartig  überwölbten  Fenster  ist  mit  einem  flachen  Rahmen  und  drei 
Wölbsteinen  verziert.  Oberhalb  des  Presbyteriums  ein  zwiebeiförmiges 
Sanctusthürmchen.  Innen  ist  die  Apsis  mit  einer  Conche  überwölbt.  Vor 
der  Apsis  liegt  ein  quadratischer,  mit  rippenlosem  Kreuzgewölbe  gedeckter 
Raum.  In  dem  Triumphbogen  und  beim  Altare  Lisenen,  theilweise  kanel- 
liert,  mit  Gesimskapitälen  Auf  der  Decke  des  Presbyteriums  herzförmige 
und  andere  geometrische  Gesimsornamente.  In  dem  flachgedeckten  Schifte 
gibt  es  ausser  den  Lisenen  keinen  architektonischen  Schmuck ;  nur  über 
den  Seitenaltären  ein  in  der  Mitte  segmentartig  ausgeschweiftes  Gesims. 
Hinten  das  Musikchor,  welches  auf  dreitheiliger  Arkade  ruht. 

Die  Altäre  in  schüchternem  Barock,  künstlerisch  belanglos. 

Ein  hölzernes  Epitaphium  unter  dem  Chore,  aus  dem  J.  1607, 
1'75  M.  h.,  119  M.  br.  Oben  ein  kleines  Gesims  mit  drei  Kragsteinen  ; 
ringsherum  im  Quadrate  eine  vergoldete,  jetzt  bereits  unleserliche  Inschrift. 
Die  mittlere  Fläche  ist  getheilt:  in  dem  oberen  quadratischen  Theile  ein 
das  letzte  Gericht  darstellendes  Gemälde ;  in  dem  unteren  länglichen 
Theile  in  der  Mitte  ein  kleines  Crucifix,  rechts  ein  erwachsener  Mann,  bei 
ihm  ein  Wappen,  die  Buchstaben  I  Z  K  M  und  zwei  knieende  Söhne ;  links 
eine  Matrone  mit  vier  Töchtern.  Eine  über  Handwerksmässigkeit  nicht 
hinausragende  Arbeit. 

In  dem  Kirchenschiffe  häncjt  an  der  Wand  ein  schönes,  auf  Leinwand 
gemaltes  Bild :  Madonna  (Halbfigur)  mit  Jesuskind,  zu  dem  sich  der  hl. 
Johannes  neigt.  Wohlgelungene  Arbeit  (Kopie .^  Nachahmung.?)  der  italie- 
nischen Schule  des  XVII.  Jahrh.  (Fig.   105.). 

Glocke  0-63  M.  br.,  0525  M.  hoch:  am  oberen  Rande  folgende  in 
gothischen  Minuskeln  ausgeführte  Inschrift:  JInno  -f  ^omtut  +  1"  -*^"  *^''  ^^-'^ 


*)  Wie  dieses  alterthümliche  Gotteshaus    etwa  ausgeschaut  hat,    ist  aus  unserer 
Reproduction  des  alten  Holzschnittes  auf  der  S.  117.  zu  ersehen. 
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fuja  -|-  est  -f-  cainpana  ...  ah 
fjDiiorcm  fi  bei  1  omnipolcntis  | 
ilira.  Auf  dem  Mantel  Relief  des 
hl.  Petrus ;  in  der  Kopfhöhe  des 
Reliefs  die  Inschrift :  3.  pi'frc  ora 
pro  noliis. 

Barock-Kelch,  021  M. 
hoch,  aus  Silber,  vergoldet,  in 
seiner  getriebenen  Ausschmückung 
mit  dem  Kelche  der  Decanalkirche 
fast  vollkommen  über- 
einstimmend.     Marke 

Auf  dem  Kirch- 
boden verstümmelte  Reste  eines 
barocken  Altares:  Fragment 
eines  reich  geschnitzten  Rahmens 
(an  beiden  Rändern  gerade  Kranz- 
geflechte aus  Eichenlaub,  in  der 
Mitte  ein  naturalistisches  Ast-  und 

Fig.  109.  Selcan.   Friedhofskirche:  Madonnen-Bild.  BlätterWCrk)        Und       ein        MuSchel- 

ornament.     Diese    interessanten    Ornamentfragmente    gibt  unsere    Fig.   110. 

MARIENSTATUE   AUF   DEM    RINGE,    im  J.   1713  mit  einem 
für  jene  Zeit  ziemlich  hohem  Aufwände    von   190  Fl.  errichtet:    auf   einer 


Fig.  110.  Selcan.   Fragmente  eines  Altar-Rahmen  in  der  Friedhofskirche. 

schlanken  glatten  Säule  mit  jonischem  Kapitale  steht  die  Statue  der 
Unbefleckten  Empfängnis  Marias  (für  diese  Statue  bekam  der  Bildhauer 
Sspinet  45  fl.);  ringsherum  eine  steinerne  aus  dem  J.  1716  stammende 
Ballustrade,  in  welcher  auf  besonderen  Postamenten  die  Statuen  des  hl. 
Joseph  und  der  hl.  Anna  aus  dem  J.   1772  stehen. 
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DECHANTEI,  ein  einstöckiger  Bau  in  schüchternem  Barockstile 
mit  abgerundeten  Ecken ;  die  Stürze  des  Einganges  und  der  Fenster  im 
ersten  Stocke  sind  mit  Barock-Ornamenten,  die  als  RisaUt  ein  wenig  vor- 
tretende Mitte  des  Gebäudes  mit  einem  dreieckigen  Giebel  versehen.  Erbaut 
im  J.   174?  von  Matthias  Seiner. 

STADTSIEGEL:  l.  silbernes,  aus  dem  J.  1737";  in  der  Mitte  eint 
fünfblätterige  Rose,  ringsherum  folgende  Randschrift:  SIGILLVM  •  MINVS  • 
CIVITATIS   •    SEDLCZANENSIS. 

2.  messingenes,  aus  dem  J.  1691;  in  der  Mitte  eine  fünfblätterige,  zu 
beiden  Seiten  je  eine  sechsblätterige  Rose;  Umschrift:  SIGILLUM  • 
MAIVS   •    CIVITATIS   •    SEDLCZANENSIS   -1691. 

ZINNERNE  ZUNFTKANNEN:  l.  der  Schuhmacher-Zunft  mit 
graviertem  Bilde  des  hl.  Wenzel  und  mit  grossen  Sonnenblumenblüthen, 
Ende  des  XVII.  Jahrh. 

2.  der  Schuhmacher-Zunft  mit  der  Jahreszahl   1730. 


Sedletz.  (Sediec.) 


Vlasäk,  Bez.  Sedletz  11.  sq.  37.  sq.    —    Lehner,  in  der  Zeitschrift  »Method« 

XIV.  112. 

Die  PFARRKIRCHE,  dem  hl.  Hieronymus  geweiht  (bereits  im 
J.  1350  erwähnt).  Der  ursprünglich  romanische,  orientierte  Bau  mit  roma- 
nischem Thurme  an  der  Westfronte  und  gothischem  Presbyterium  hat  ein 
hohes,  mit  Hohlziegeln  gedecktes  Satteldach,  um  welches  einst  eine  Holz- 
gallerie  herumlief  (wie  aus  den  bis  jetzt  noch  aus  der  Nordmauer  hervor- 
ragenden Balken  ersichtlich  ist).  Das  Ganze  ist  durch  zahlreiche  Adaptierungs- 
und hässlichen  Zubauten  gänzlich  verunstaltet  worden. 

Der  romanische  THURM,  ein  aus  der  Kirchenachse  weiter  rechts 
gerücktes  vierseitiges  Prisma  —  aus  sorgfältig  geschichtetem  Mauerwerke 
bestehend,  war  ursprünglich  im  Obergeschosse  (innen  4*75  M  br.  und  405  h.) 
mit  zwei  Reihen  romanischer  Schallöcher  geschmückt.  In  der  ersten  Reihe 
waren  zweitheilige  1*35  M.  und  1*60  M.  br.,  2  00  M.  h.,  in  der  zweiten 
(oberen)  wahrscheinlich  dreitheilige,  2  06  M.  breite  Fenster.  Die  Mittel- 
säulchen  sind  theils  entfernt  (so  in  der  oberen  Reihe),  theils  vermauert. 
Soweit  man  dieselben  aufdecken  konnte,  wurde  wahrgenomen,  dass  sie 
sechseckige  Schäfte  (Ol 7  Cm.  im  Durchm.)  aus  Plänerkalkstein  haben  und 
mitWürfel-Kapitälen  (0*20  Kub.-M.)  bekrönt  sind,  w^elche  aus  zwei  sich  durch- 
dringenden Halbwalzen  construiert  erscheinen  und  mit  primitiven  Relief- 
ornamenten (ein  Vogel,  vor  dem  drei  Erdbeeren,  ein  Löwe  u.  a.)  geschmückt 
sind..  Siehe  Fig.   111.    Das  Mauerwerk  des  Thurmes  (die  Mauerstärke  be- 
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trä<^t  unten  135  M.,  oben  0*95  M.)  ist  an  den  Ecken,  sowie  auch  in  den 
Fensteröffnungen  mit  Quadern  aus  Granit  und  rothem  Sandsteine  eingefasst. 
Iin  Erdgeschosse  wurde  im  J.  1819  ein  in  die  Kirche  führender  Eingang 
hergerichtet.  Im  ersten,  aus  der  Empore  zugänghchen  Stockwerke  wurde 
die  Ostmauer,  welche  dem  Schiffe  und  dem  Thurme  gemeinschaftlich  ist, 
in  der  ganzen  Breite  halbkreisförmig  durchbrochen,  und  dieses  Geschoss 
dann  mit  einem  späteren  geschmacklosen  Gewölbe  versehen.  Im  J.  1874 
wurde  der  Thurm  »restauriert«  (wobei  die  oberen  romanischen  Fenster 
verschwanden),  erhöht  und  mit  einem  neuen  Pyramiden-Dache  eingedeckt. 
Das  längliche,  8'05  M.  breite,  13*35  M.  lange  Schiff  war  ur- 
sprünglich mit  einer  flachen  Decke  überspannt.  Im  XVII.  Jahrh.  wurde  es 


Fig.  111.  Sedletz.  Romanisches  Fensterchen  und  Kapital  im  Kirchenthurme. 


mit  ungleich  grossen,  an  der  Wand  auf  Halbpilastern,  welche  zu  den 
Langseiten  in  einer  Stärke  von  0'60  M.  angebaut  sind,  aufruhenden  Ge- 
wölben überdeckt. 

Das  in  der  Südmauer  errichtete  Portal  bilden  zwei  aus  Granitquadern 
gebaute  r82  M.  hohe  Pfeiler,  welche  mit  viereckigen,  abgeschrägten  Platten 
gedeckt  und  oben  durch  eine  halbkreisförmige,  an  der  Kante  abgeschrägte 
Gurte  mit  einander  verbunden  sind.  Der  Eingang  selbst  ist  rechteckig) 
112  M.  br.  und  l'VS  M.  hoch.  Das  darüber  befindliche,  093  M.  hohe 
Bog,enfeld  (Tympanon)  ist  mit  einer  alten  Frescomalerei,  welche  durch 
Uebertünchen  ganz  vernichtet  wurde,  geschmückt.  In  der  Mitte  ist  der 
auferstandene  Christus  (in  Halbfigur)  dargestellt,  mit  einem  über  den  linken 
Arm  geworfenen  rothen  Mantel  angethan,  wie  er  die  Handflächen  in  die 
Höhe  hebt  und  die  Wunden  daselbst  zeigt.  Zwei  vor  ihm  sich  neigende 
Gestalten  mit  kreuzweise  auf  die  Brust  gelegten  Händen  stehen  an  den 
Seiten.  Die  Häupter  aller  Gestalten  sind  von  schüsseiförmigen  aus  Mörtel 
verfertigten  Nimben  umgeben.  Ueberreste  ähnlicher  Gemälde  sind  auch  an 
der  Nordwand   des  Schiffes  über  dem  jetzigen  Gewölbe  zu  sehen. 
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Die  jetzige,  mit  dem  Schiffsgewölbe  gleichalterige  Empore  wird  von 
zwei  Bögen  getragen,  die  auf  einem  würfelförmigen  (O'SS  DM),  mit  0"10  M. 
hoher  Deckplatte  versehenen  Pfeiler  —  welcher  ein  Überrest  des  ursprüng- 
lichen Chores  ist  —  ruhen.  Auf  die  Empore  gelangt  man  über  eine  zur 
Nordwand  des  Thurmes  angebaute  Stiege  durch  ein  halbkreisförmig  ge- 
wölbtes, 0-99  M.  br.,  2-46  M.  h.  Portal. 

Der  Triumphbogen  ist  mit  einer  spitzigen  Gurte  überwölbt.  Von 
dem  ursprünglichen  Bogen  sind  in  beiden  Ecken  des  Schiffes  einfache 
steinerne  Gesimse  sichtbar.  Derselbe  war  —  nach  diesen  Gesimsen  zu  ur- 
theilen  —  ähnlich  konstruiert  wie  das  Portal. 

Das  7'20  M.  breite  Presbyterium  ist  mit  drei  (3'85  M.  langen) 
Seiten  des  Achteckes  geschlossen.  Das  Gewölbe  gleicht  demjenigen  in  dem 
Schiffe,  und  ist  rippenlos.  Die  O'SO  M.  br.,  2'30  M.  hohen,  stark  aus- 
geschrägten  Fenster  haben  kein  Maasswerk. 

Der  Hauptaltar  zeigt  eine  schöne  barocke  Ausstattung:  glatte 
Säulen  flankieren  ein  modernes  Altarbild  und  tragen  ein  reichgegliedertes 
Gesimse,  auf  dem  oben  ein  reicher,  schön  geschnitzter,  von  zwei  Engeln 
gehaltener  Laubwerk-Rahmen  steht.  Aus  den  Ranken  dieses  Rahmens» 
welcher  ein  kleineres  ovales  (ebenfalls  modernes)  Bild  umgibt,  ragt  oben 
eine  auf  der  Mondsichel  stehende  Madonnen-Statue  empor.  Zu  beiden 
Seiten  des  Altars  schöne  (1'42  M.  hohe)  Statuen  der  hh.  Wenzel  und  Veit. 
Eine  gute  Arbeit  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Auf  den  Seitenaltären,  die  nichts  bemerkenswertes  autzuweisen 
haben,  stehen  gute  Barockstatuen  (087  M.  h.)  der  Heiligen:  Jakobus,  Judas, 
Barbara  und  Catharina. 

Eine  0'69  M.  hohe  Madonnenstatue  aus  dem  Beginne  des 
XVII.  Jahrh.,  aus  Holz  geschnitzt,  mit  dem  Jesuskinde,  roth  und  blau  (mit 
polierter  Bronze)  polychromiert.  Der  Gesichtsausdruck  ist  einfach  und 
lieblich ;  das  Gewand  ist  in  der  Manier  der  Entstehungszeit  gehalten  und 
in  den  unteren  Partien  reich  drapiert.  An  die  Häupter  der  Statuetten 
wurden  kleine,  aus  vergoldetem  Kupfer  roh  getriebene  Barock-Kronen  hin- 
zugefügt. 

Das  2'65  M.  hohe,  2T0  M.  br.,  rechteckige,  auf  Leinwand  gemalte 
Bild  »Ermordung  des  hl.  Wenzel«  ist  eine  ziemlich  gute  Arbeit, 
vom  Maler  bezeichnet:  EQUES  FRANC.  MARCHETTI  PINX.  1690. 

Eine  Copie  der  Königsaaler  Madonna  auf  vergoldeter  Holz- 
tafel (0-48/0-36  M.)  aus  dem  J.   1777,  leidHch  gut. 

Ein  wertloses  Bild  der  hl.  Anna  in  einem  schön  geschnitzten  grün 
angestrichenen,  theilweise  vergoldeten,  l'OO  br.,  1'65  M.  hohen  Akanthus- 
Rahmen  aus  der  2.  Hälfte  des  XVII.  Jahrh. 

Grosse  Zunftfahne  aus  dem  J.  1781,  auf  einer  gedrechselten  Stange, 
auf  der  oben  ein  schön  geschnitztes  Kreuz  aufgesetzt  ist. 

Blaues  Messgewand,  im  mittleren  Streifen  mit  einem  weissen  barocken 
Contour-Ornamente  geschmückt.  Aus  dem  Beginne  des  XVIII.  Jahrh. 
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Kelch,  022  M.  hoch  aus  thcilweise  vergoldetem  Silber;  auf  dem 
runden  sechsblätterigen  Fusse  getriebene  Barockgewinde  mit  grossen  Blüten, 
welche  die  getriebenen  Reliefbildchen  der  hh.  Wenzel,  Adalbert  und  Lud- 
inilla  umgeben.  Die  Cuppa  ruht  in  einem  durchbrochenen  Körbchen,  welches 
mit  ähnlichen  Ornamenten  und  mit  den  Bildchen  der  h.  Maria,  des  h.  Joseph 
und  des  Jesuskindes  geschmückt  ist.  Unten  am  Rande  ist  folgende  gravierte 
Inschrift:  Johannes  Baltkafar  Graff  von  Clary  zii7n  Sperbersbach  der 
k.  k.  Mge  Rath  Hofflechen  und  Cammerrechtsbeyfitzer  auch  Verordneter 
Könige  Ilaid)tinan  des  Leutmeritzer  Chräis  in  Königreich  Böhmen  und  fein 
Gemahlin  JoJianna  Francisca  Grajfin  voji  Clary  Geborne  Graffiji  von  Attimis 
1682.  Praeter  Beschauzeichen,  undeutlich. 
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Fig.  112.  Skreyschow.  Grundriss  der  Kirche. 


Die  Strahlenmonstranz  (0"56  M.  hoch)  und  das  Ciborium 
^0'26  M.  h.)  sind  aus  vergoldetem  Messing  im  Empire-Stile  ausgeführt  und 
mit  getriebenen  Ornamenten  geschmückt.  Ohne  Beschauzeichen. 

Weihwasserkessel:  messingener  Kessel  (0*15  M.  im  Durchm., 
0  08  M.  h.),  am  Mantel  schön  geschweift;  die  Handhabe  ist  in  der  Mitte 
mit  einem    schönen  Engelsköpfchen    geschmückt.     Aus  dem  XVIII.  Jahrh. 

Romanischer  Taufst  ein,  0*55  M.  hoch,  ein  aus  Granit  roh  gemeis- 
seltes  rundes  Steinbecken,  074  M.  im  Durchm.  an  der  Oberfläche  primitiv 
kanelliert.  (Abb.  siehe  in  der  Zeitschrift   »Method«   1.  c.   113.) 

Das  Gr aduale  aus  dem  XVI.  Jahrh.,  auf  Papier  geschrieben,  mit 
gemalten  Ornamenten.  Ursprünglich  Eigenthum  der  St.  Markus-Kirche  bei 
Hoch-Chlumetz.  LändHche  Arbeit  von  geringem  Werte. 

Glocken:  1.  Halbmesser  Ml  M.,  Höhe  095  M.,  im  J.  1855  mit 
einem  Aufwände  von  49028  fl.  C.  M.  von  C.  Bellmann    umgegossen.     Die 
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alte  1333  Pfund  wiegende  Glocke  war  (laut  des  Pfarr-Gedenkbuches)  mit 
dem  Lobkowitz'schen  und  städtischen  Wappen,  weiter  mit  den  Reliefbildcrn 
des  hl.  Matthäus  und  Simon,  der  Kreuzigungsgruppe  und  der  sitzenden 
hh.  Evangelisten  Marcus  und  Lucas  geschmückt;  darunter  war  folgende 
Inschrift  zu  lesen: 

»Kristus  umfel  pro  hfichy  nase,  vstal  z  mrtvych  pro  ospravedlneni  nase.« 
An     der     rückwärtigen 
Seite  las  man : 

»S  povolenim  urozeneho 
päna  pana  Zdenka  z  Lob- 
kovic  na  Chlumci  a  Jisteb- 
nici  jakozto  kolätora  osady 
.a   kostela    svateho   Jarolima 

V  mestecku  Sedlci  päni  osad- 
nici  k  tomu  kostelu  pfinä- 
lezejici  po  rozbiti  stareho 
zvonu  dali  näkladem'  vsi 
obce  teto  slovutnemu  Bryk- 
cimu     zvonafi    z    Cimperku 

V  Praze  zase  znovu  udelati 
a  pfeliti  pro  cest  a  chvälu 
jmena  Boziho  a  pro  potfebu 
cirkevnich  sluzebnosti.  Stalo 
se  leta  Päne  1549  v  mesici 
cervnu.« 

2.Durchm.  0-97M.,Höhe 
€•82  M.  (mit  glatten  Hen- 
keln). An  der  Krone  ein 
Kranz  aufrecht  stehender 
Akanthus-Blätter  und  ein  mit 


Fig.  113.  Skreyschow.  Das  Innere  der  Kirche. 


stilisierten  Gewinden  und  geflügelten  Genien  verzierter  Fries.  Auf  dem 
Mantel  eine  kleine  Cartouche,  darunter:  ANNO  1703.,  auf  der  rückwärtigen 
Seite  ein  Basrelief  des  hl.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  und  folgende  zwei- 
teilige Inschrift:  S.  HYERONIME   ORA  PRO  NOBIS. 

3.   Die  im  J.   1804  von  Anna  Kühner    in    Prag    verfertigte    Glocke  ist 
neulich  umgegossen  worden. 


Sedlecko  bei   Neustupow. 


Sommer,  o.  c.  X.,  299. 


Vlasäk:  Bez.  Wottitz  74. 


Das  hiesige,  im  J.   1810  erbaute  SCHLOSSCHEN  ist  ein  einfacher, 
künstlerisch  belangloser  Bau. 

Bezirkshauptmannschaft  Seitschan.  q 
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Semtin. 

Vlasäk:  Bez.  Wottitz  34. 

Bei  dem  Bauerni,mte  Nr.  17.  auf  einer  massigen  Anhöhe  stand  ehemals 
eine  bereits  im  XIV.  Jahrh.  erwähnte  FESTE  mit  einem  Gehöfte.  Die 
Ueberreste  derselben  wurden  vor  nicht   langer  Zeit  vollständig  abgetragen. 

KAPELLE,  dem  hl.  Procopius  geweiht,  mitten  im  Dorfe:  sechs- 
eckiger    (die    Ecken     sind     einwärts     eingebogen),     schlichter     Bau     aus 

der  1.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.,  mit 
einem  pyramidenförmigen  Dache,  wel- 
ches in  ein  Laternenthürmchen  endigt, 
gedeckt. 

In  dem  Giebel  des  Hauses  Nr.  16 
ein  Kreuz  und  eine  Statue  der 
schmerzhaften  Mutter  Gottes,  r20  M. 
h.,  aus  Holz  ziemlich  gut  geschnitzt,, 
aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh.  Die 
Polychromie  an  der  Madonnenstatue  ist 
ursprünglich.  In  dem  Giebel  des  Hauses 
Nr.  1.  die  schön  geschnitzte  Rococo- 
Statue  einer  Heiligen,  1'50  M.  hoch. 
(Beide  wahrscheinlich  aus  einer  Kirche 
hierher  übertragen.) 


Skaupy.  (Skoupy.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  174.  —  Vlasäk: 
Bez.  Seitschan   114. 

Die  hiesige  FESTE  stand  ehe- 
mals mitten  im  Dorfe,  und  zwar  dort, 
wo  jetzt  der  Meierhof  steht.  Bei  den 
letzten  im  Meierhofe  unternommenen 
Umbauten    stiess   man    auf   Ueberreste 

Fig.  114.  Skreyschow.  Taufbecken.  derselben. 


Skreyschow.  (Skrysov.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  178. 

Die   PFARRKIRCHE,    dem    hl.  Johann  v.  Nep.  geweiht,   im  Jahre 
1764    an    Stelle    einer    älteren,    den    vierzehn    hh.   Nothhelfern    geweihten 
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Kapelle,  die  hier  seit  dem  Jahre  1705  stand,  erbaut.  Ein  interessanter 
Zopfbau.  Das  Presbyterium  ist  fünfseitig,  gewölbt;  das  Schiff  ist  bassgeige- 
förmig  mit  einer  flachen  Decke.  In  der  Fronte  ein  niedriges  Thürmchen, 
dessen  vordere  beiderseitig  erweiterte  Mauer  zugleich  den  Stirngiebel  bildet. 
Vor  dem  unter  dem  Thurme  befindlichen  Eingange  steht  eine  Vorhalle, 
auf  deren  Ballustrade  schöne  Barock- Vasen  und  eine  Madonnens1?atue  stehen. 
Das  Fenstergewände  ist  in  barocken  Krummlinien 
ausgeschweift.  Das  Schiff  ist  mit  Mansardendache 
gedeckt.  Das  Gewölbe  des  Presbyteriums  ist  mit 
einer  ornamentalen  Malerei  bedeckt:  in  der  Mitte 
eine  perspektivisch  dargestellte  Architektur,  in  den 
einzelnen  Bogenfeldern  barocke  Rahmen,  in  denen 
Wolken  auf  himmelblauem  Grund  gemalt  sind  (Fig. 
112.  und   113.). 

Der  Altar  ist  gemauert  und  mit  künsthchem 
Marmor  bedeckt.  Das  von  Engelsfiguren  getragene 
Altarbild  des  hl.  Johann  v.  Nep.  (Brustbild,  auf 
Leinwand  gemalt),  ist  mit  einem  geschmackvollen 
Rahmen  versehen. 

An  der  Epistelseite  des  Presbyteriums  ein 
gutes  Bild  der  »vierzehn  hl.  Nothhelfer« 
aus  der  ursprünglichen  Kapelle.  Erste  Hälfte  des 
XV  in.  Jahrh. ;  in  Reiner's  Manier. 

Das  Taufbecken,  aus  Zinn,  walzenförmig, 
mit  zwei  fassreifartigen  Bändern  geschmückt.  An 
beiden  Seiten  Löwenköpfe  mit  Ringen.  Unten  drei 
in  Krallenfüsse,  welche  eine  Kugel  halten,  über- 
gehende Löwenköpfe.  Auf  dem  Deckel  eine  aus 
Holz  geschnitzte  Figur:  Brustbild  des  hl.  Johannes 
Bapt    mit  dem  Lamme  auf  einem  muschelartigen 

Untergestell.  Auf  der  Vorderseite  ist  ein  Wappen  (zwei  Kinder  in  einem 
Schifflein)  und  folgende  Inschrift  graviert:  MARCVS  FRANCISCVS  DE 
JOANELLI,  auf  der  rückwärtigen  Seite  ist  wieder  ein  Wappen  (ein  Hirsch) 
und  die  Buchstaben: 

M.    A.    V.    I. 
G.    G.  V.  B. 

ii-v>->iK9vji    Das  Werk    stammt    etwa 

Die  Marke  des  Kannengiessers: 


aus  der  Zeit  1770—1778 
(Fig.   114.). 

Rococo-Leuchter,    aus  Holz  schön  geschnitzt.    Das  Untergestell 
dreifüssig;  der  Schaft  ist  aus  Blättermotiven  componiert  (Fig.   115.). 

Barock-Kelch,    aus    Silber  mit  markant  getriebenen   Eckprofilen; 
in  den  Füllungen  Weizenähren. 

9* 


Fig.  115.  Skreyschow.  Rococo- 
Leuchter. 


132 

Das  SCHLOSS,  ein  cinstückiL,^er  rechteckiger  Barock- Bau  mit  j\Ian- 
sarclendache,  auf  dem  ein  niedriges  Thürmchen  steht.  An  beiden  Seiten 
Lucarnen  mit  dreieckigen  Giebeln.  Ueber  dem  segmentartig  überwölbten 
Eingange  eine  schöne  Cartouche  mit  doppeltem  Wappen ;  der  obere  Theil 
der  Cartouche  ist  mit  einer  Muschel  verziert,  zu  beiden  Seiten  Füllhörner 
mit  Obst,  unten  stilisierte  Blätter. 


Slawkow.  (Slavkov.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  135.  —  Vlasäk:  Bez.  Wottitz  42. 

Die  ehemalige  hiesige  FESTE,  seit  dem  XV.  Jahrh.  der  Stammsitz 
der  Herrn  Widlak  von  Slawkow,  stand  mitten  im  Dorfe.  Das  Gemäuer 
derselben  wurde  —  bis  auf  sehr  geringe  Reste  —  erst  in  der  letzten  Zeit 
als  Baumaterial  eenommen. 


Smilkau.  (Smilkov.) 

Sommer,  o.  c.  XVI..  142.  —  A.  N.  Vlasäk:  Bez.  Wlaschim  53.  sq 

Das  hiesige  SCHLOSS  ist  ein  am  Ende  des  XVII.  Jahrh.  ge- 
gründetes anspruchloses  einstöckiges  und  rechteckiges  Bauwerk,  welches 
öfters  umgeändert,  und  in  der  neuesten  Zeit  theilweise  gothisiert  wurde. 
Architektonisch  interessant  sind  bloss  das  Erdgeschoss  des  viereckigen 
Thurmes,  welcher  jetzt  als  Treppenhaus  eingerichtet  und  mit  einem 
schlanken,  zeltförmigen  Schindelhelm  gedeckt  ist,  sowie  auch  das  im 
Barockstile    gebaute,    mit    geschweifter    Graniteinfassung    versehene  Portal. 

KAPELLE,  der  hl.  Anna  geweiht,  ein  anspruchloser  kleiner  Bau 
jedweder  architektonischen  Zierde  bar.  Darin  befindet  sich  ein  kleines,  gut 
aus  Holz  geschnitztes  und  mit  Engelsfiguren,  einem  die  hl.  Familie  dar- 
stellenden Bilde  und  mit  einem  aus  Elfenbein  geschnitzten  Crucifixe  ge- 
schmücktes Barockaltärchen  aus  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh. 

Im  geräumigen,  ursprünglich  nach  französischer  Art  eingerichteten  Garten 
befindet  sich  ein  vortrefflich  komponierter  Ter  assenb au  (THEATRON) 
(Fig.  116.),  mit  Statuen,  Vasen  (aus  denen  Geierköpfe  hervorragen)  und 
elliptisch  durchbrochenem  Geländer  geschmückt.  (Das  geschmacklose,  über 
dem  Theatron  stehende  Gebäude  ist  modern).  Das  Mauerwerk  ist  grün 
und  braunroth  verputzt.  Die  Vasen  und  Statuen  sind  aus  röthlichem  Sand- 
steine ausgeführt.  Zahlreiche,  in  Überlebensgrösse  kühn  modellierte  und 
mit  Virtuosität  gemeisselte  allegorische  Statuen  hat  der  Bildhauer 
Lazar  Wideman  (f  1749)  verfertigt,  dessen  Signatur  zweimal  vorkommt. 
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Seitwärts  steht  eine  gute  H  e  r  c  u  1  e  s-S  tat  u  e  aus  dem  Ende  des  XVIII. 
Jahrb.,  1  50  M.  hoch,  aus  dem  ehem.  Lobkowitz'schen  Palaste  in  der 
Hyberner- Gasse  in  Prag  hierher  überführt. 

Am  Wege  nach  Arnoschtowitz  auf  einer  Anhöhe  eine  barocke 
STATUENGRUPPE  DER  HH.  JOHANN  UND  PAULUS  aus 
röthHchem  Marmor:  die  Heihgen  (in  Lebensgrösse)  mit  antiker  Mihtär- 
tracht  angethan,  an  eine  dreiseitige  Granitpyramide,  deren  Spitze  das  von 
einer  Strahlenglorie  umgebene  Auge  Gottes  schmückt,  angelehnt,  stehen  auf 
einem  mächtigen  300  AI.  hohen  dreieseitigen,  mit  einem  reich  profilierten 
geschweiften  Gesimse  versehenen  Postamente.  Die  geschweiften  Eckvoluten 
und  die  bekrönten  Relief-Cartouchen  sind  ebenfalls  aus  rothem  Sandsteine 
ausgeführt.  Die  an  der  Vorderseite  befindliche  Cartouche  zeigt  ein  Doppel- 
wappen der  P'amilien  v.  Bissingen  und  v.  Astfeld;  die  Seiten-Cartouchen 
enthalten  chronographische  Inschriften.  Dieses  Denkmal  wurde  im  J.  1761 
errichtet.  Die  Signatur  des  Verfertigers:  TF.  H.,  d.  i.  Thomas  Hatläk*) 
(Fig.   115.). 


Strezimir. 


Schall  er,  VIII.,  222.  —  Sommer,  XVI.,  158.  —  Vlasäk,  Bez.  Sedletz  106-107.  — 
Ant    Väclavik  in  der  Zeitschrift  »Cesky  Jih«  1878  Nr.  44. 

Die  PFARRKIRCHE  ZUM  HL.  GALLUS  (bereits  im  J.  1352 
als  Pfarrkirche  erwähnt),  orientierter  gothischer  Bau  aus  der  Mitte  des 
XV.  Jahrh. :  das  Presbyterium  ist  rechteckig  und  hat  ein  aus  zwei 
Jochen  bestehendes,  aus  dem  Anfange  des  XVII.  Jahrh.  stam.mendes  Ziegel- 
gewölbe. Das  Mauerwerk  ist  aus  Bruchstein  (Kalkstein  und  Granit)  gebaut. 
Die  Gewölbegrate  bestehen  aus  zwei  schiefen,  in  eine  scharfe  Kante 
zusammenstossendcn  P'lächen  (Fig.  119.).  Die  Höhe  des  Gewölbes  über 
der  Erde  898  M.  Die  aus  Granit  ausgeführten,  in  einer  Höhe  von  4-05  M 
über  der  Erde  angebrachten  Consolen  (sechs  an  der  Zahl)  haben  die 
Form  von  grotesken  menschlichen  Köpfen  (Fig.  120.).  In  der  Mauer  hinter 
dem  Altäre  befinden  sich  zwei  spitzbogige  Fenster,  aus  denen  das  IMaass- 
werk  bis  auf  geringe  Überreste  herausgebrochen  wurde.  In  dem  Fenster 
der  linken  (südlichen)  Mauer  hat  sich  das  Maasswerk  verhältnissmässig  am 
besten    erhalten  und  lässt  sich    dasselbe    mit  einem    kreuzförmigen  Mittel- 


*)  Laut  der  Aufzeichnungen  in  den  Arnoschtowitzer  Matriken  wohnte  der  herr- 
schaftliche Bildhauer  Thomas  Hatläk  in  Smilkau  in  den  Jahren  1764—1782.  Der 
Familien-Tradition  gemäss  wurde  er  in  Pischely  geboren.  Auch  sein  Sohn  Franz 
(geb.  1764  in  Smilkau)  widmete  sich  der  Bildhauerkunst.  Diesen  beiden  Künstlern  kann 
man  mit  vollem  Rechte  so  manches  in  den  Kirchen  des  Smilkauer  Patronates  be- 
findliche Schnitzwerk  zuschreiben. 


ww-rt.  «Oi» -Jj*'3f»  ■".« 
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Fig.  117.  Smilkau.  Statuengruppe:   »HH.  Johann  und  Paulut 
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stücke,    welches  in  der  Friedhofsmauer  eingemauert    gefunden  wurde,    er- 
gänzen (Fig.   121). 

Gothische  Sediliennische  in  der  Südmauer  des  Presbyteriums 
(der  obere  decorierte  Theil  ist  1-42  M.  hoch  und  1-12  M.  br.),  die  oben 
mit  zwei  schönen  gothischen  Doppelnasen  geschmückt  ist.   (Fig.   122.) 


Fig.  118    Stfezimir.  Grundriss  der  Kirche. 


Gothisches  Sanctuarium  in  der  Nordwand  (1'35  M.  hoch, 
0*50  M.  br.),  mit  einer  wenig  erhabenen,  in  den  Formen  ziemlich  roh  ge- 
bildeten Ornamentik  über  der  Thüre;  in  der  Mitte  dieser  Ornamentik 
befand  sich  wahrscheinlich  ursprüngUch  ein  Christuskopfbild  (Fig.   123.). 

Sacristei-Eingang  (1*96  M.  hoch),  rechteckig,  mit  einer  Kehle 
und  einem  Rundstabe  profiliert,  mit  dreieckigen  Stein-Consolen  in  den 
oberen  Ecken. 

Die  Sacristei  ist  mit  einem  zweijochigen  Netzgewölbe  überspannt; 
die  Consolen    sind  gesimsartig  gebildet ;    bloss  eine  Console    hat  die  Form 
eines    menschlichen  Kopfes.     In  der 
Ostmauer  ein  gothisches  Fenster  mit 
doppelnasigem  Maasswerke. 

Der  Triumphbogen,    ziemlich 
reich  profiliert,  ist  spitzig. 

Das  Schiff  ist  länglich  und 
flachgedeckt;  in  der  Südmauer  be- 
finden sich  zwei  Fenster,  aus  denen 
das  Maasswerk  bis  auf  geringe  Reste 
ausgebrochen  wurde.  In  der  Nord- 
mauer befindet  sich  ein  spitzbogiges, 
mit  zwei  Kehlen  und  einem  Rundstab 
profiliertes,  2-62  M.  h.,  1-46  M.  br. 
Portal. 


Fig.  119.  Stfezimir.  Ein  Theil  der  Gratenwölbung 
der  Kirche. 
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B  a  r  o  c  k  -  A  1 1  ä  r  o.  Der  I  lauptaltar  trägt  einen  geschmacklosen  schild- 
förmigen Holz- Aufsatz,  welcher  derT  Hintergrund  einer  kleineren  Copie  der 
Klokoter  Madonna  bildet.  Besser  sind  die  aus  dem  J.  1707  stammenden 
Seitenaltäre  im  Schiffe,  deren  oberer  Theil  aus  zwei  Rahmen  besteht:  unten 
ist  ein  viereckiger,  oben  ein  kleinerer  ovaler  Rahmen ;  beide  sind  mit 
stilisiertem  Laubwerke  umgeben.  An  der  Südwand  des  Presbyteriums  steht 
unter   dem    zweiten    Gewölbejoche    ein  dem  hl.  Johann  v.  Nep.    geweihter 


1 "  fe^^  ^'^^^^^ 


in. 


-vJÄ^ 


Fig.  120.  Strezimif.  Rippen-Consolen  in   der  Kirche. 


Altar:    in  einer  seichten,    mit  Barock-Laubwerke   umgebenen   Nische    steht 
die  Statue  des  Heiligen. 

Kelch,  aus  Silber,  theilweise  vergoldet  (20  Ctm.  hoch ;  Durchm.  der 
Cuppa  8  Ctm.,  Durchm.  des  Fusses  13  Ctm.).  Auf  dem  mit  einem  stili- 
sierten Blattornamente  bedeckten  Fusse  befinden  sich  3  ovale  Medaillons, 
welche  in  getriebener  Arbeit  zeigen:  1.  das  Brustbild  des  hl.  Johann  v.  Nep. 
2.  ein  schief  zur  linken  Seite  durch  vier  schmale  Streifen  getheiltes  und 
mit  der  Jahreszahl  1705  versehenes-  Wappen  und  3.  ein  in  vier  Felder 
getheiltes  Wappen  mit  einem  kleinen  Schildchen  in  der  Mitte;  in  den  vier 
Feldern  abwechselnd  die  Hälften  eines  Adlers  und  eines  Storches.  Um  die 
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Cuppe  herum  ein  stilisiertes  Blätterornament.  Am 
flachen  kreisförmigen  Rande  des  Fusses  folgende 
Inschrift:      GEORGIUS    •     CAROLVS     •    STEIN- 
BACH   •    DE    •    KRANIGSTEIN    •    FRANCISCA    • 
AMABILIA  •  STEINBACHIN  •  NATA  •  BROMIN  • 
DE    •    MERODIN.      Beschauzeichen 
und     Marke     des    Goldschmiedes: 

Strahlenmonstranz,  aus  Silber,  theil- 
weise  vergoldet,  0'43  M.  hoch,  19  Ctm.  br. ;  die 
Breite  des  Fusses  beträgt  16"5  Ctm.  Der  Fuss 
ist  auf  dem  kleineren  Durchmesser  mit  zwei  ge- 
triebenen geflügelten  Engelsköpfen  geschmückt ; 
auf  dem  breiteren  Durchmesser  sind  Blumen- 
bouquets    mit    einer    Rose    in    der    Mitte.     Der 

mittlere  Theil  ist  herzförmig;  um  ihn  herum  stilisiertes  Laubwerk  und  ein 
doppelter   Strahlenkranz   hintereinander.    Marke  des  Goldschmied'es :     ^Q^ 
Das  Taufbecken  aus  Zinn,  niedrig  (53  Ctm.  sammt  dem  Kreuzchen). 
Auf  dem  Kessel  zwei  Cartouchen  und  folgende  Inschrift: 

TITVL 

PAN  STANISLAV 

STRANIK  Z  KOPIDLNA 

PÄN 

NA   STRZEZMIRZY 

A:   1704. 

Auf  dem  Deckel  drei  geflügelte  Engelsköpfchen  (Fig.   124.) 


Fig.  121.  Strezimif.  Maasswerk 
im  Kirchenfenster. 
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Fig.  122.  u.  123.  Stfezimir.  Sediliennische  (1-93  M.  hoch)  und  Sanktuarium  (1*85  M.  hoch)  in  der  Kirche. 
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Leuchter,  aus  Zinn,  mit  dreisci- 
tii^em,  an  den  Seiten  mit  Pflanzenorna- 
menten in  Relief  geschmücktem  Fussgestell, 
aus  dem  J.  1679  und  1709.  Leuchter 
mit  flachem,  in  der  Mitte  vertieftem  Fusse, 
aus  dem  ein  einfach  profilierter  Schaft 
emporsteigt.  Auf  dem  Fusse  die  Inschrift : 
WACLAW  SYN  KOWARZE  RADENSKYHO 
1652. 

Glocke    1.   62  Ctm.    br.,    53  Ctm. 

hoch.  Am  oberen  Rande  folgende  mit  go- 

thischen  Minuskeln  ausgeführte  Umschrift: 

1^  anno  s  bomini  s:  milcstmo  s:  quiu- 

gBiÜBsinto  t  SECuubo  ^  Joannes  Acanfartsfax 

Darunter  auf  dem  Mantel  über  einem, 

den  hl.  Paulus  darstellenden  Relief: 

s  fcrit  2: 

Glocke  2.  29  Ctm.  br.,  22  Ctm.  hoch.  Auf  dem  Mantel  ein  undeut- 
liches Figural-Relief ;  dabei  die  Jahreszahl  1590.  Auf  dem  oberen  Rande  fol- 
gende Inschrift: 

TENTO  VDIELIAN   W   TABORZE  V  SLEPIPCZKI. 
Darunter  ein  gothisches  Ornament,    welches  sich  (um  die  Hälfte  ver- 
engt) auch  am  unteren  Rande  wiederholt. 


Fig.  1^4.    Strezimir.    Taufbecken 
(0-53  M.  hoch). 


Sükdol.  (Suchdol.) 

Sommer,    o.  c.   XVI.    128.    —    Vlasäk,   Bez.    Seitschan. 
159  sq. 

Das  SCHLOSS,  ein  länglicher  rechteckiger 
Bau  mit  Mansardendach,  einstöckig,  mit  Schindeln 
gedeckt.  Das  gewölbte  Erdgeschoss  war  ursprüng- 
lich arkadenförmig  nach  dem  Schlosshofe  offen. 
Dieser  Bau  entstand  im  XVII.  Jahrh.  und  bietet 
nichts  Interessantes. 

Auf  dem  nahen  Hügel  über  dem  Schlosse 
die  einsame  KAPELLE  DES  HL.  JOHANN 
V.  NEP.,  von  dem  Grafen  Franz  Ernst  Wrtba  im 
J.  1711  errichtet  (laut  einer  Notiz  auf  dem  Deckel 
der  Amschelberger  Matrik) :  ein  regelmässiges 
Achteck  (670  M.  inneren  Durchmessers,  4*70  M. 
hoch),  mit  unangcstrichenen  Brettern  überdeckt. 
An  der  Aussenseite  läuft    ein    Sockel    herum ;    an 


Fiii.  125.  Siikdol.  Kanzel. 
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den  Ecken  stehen  einfache  Pilaster;  statt  der  Capitäle  einfache  Gesimse. 
Das  mit  Hohlziegeln  gedeckte  Dach  läuft  in  eine  niedrige  Pyramide  zu- 
sammen; über  der  Thür  ragt  aus  demselben  ein  einfaches  viereckiges  ge- 
mauertes Thürmchen  empor  mit  einer  unzugänglichen  Glocke.  An  die 
Ostseite  ist  ein  kleines  beinahe  quadratisches  4  20  M.  1.,  360  M.  br.  Pres- 
byterium  angebaut;  das- 
selbe ist  ebenfalls  mit 
Brettern  gedeckt.  Die 
Fenster  sind  lunettenartig. 
Das  sehr  verwahrloste 
Innere  bewahrte  bis  jetzt 
noch  die  ursprüngliche 
interessante  Ausstattung. 
Das  im  Presbyterium  ste- 
hende Altärchen  hat 
auf  der  ausgebauchten 
Mensa  eine  einfache  mit 
Gesimse  verzierte  Predelle, 
über  der  ein  ovales  Bild- 
chen (1-30  M.  h.,  1-12  M. 
br.)  befestigt  ist:  der  hl. 
Johann  v.  Nep.  kniet  vor 
einem  aufgeschlagenen 
Buche,  in  dem  ein  lat. 
Gebet  zu  diesem  Heiligen, 
dann  die  Anfangsbuch- 
staben des  Gründers  und 
die  Jahreszahl  1711  steht. 
Den  Rahmen  bildet  ein 
aus  Holz  geschnitzter 
Kranz  aus  Blüten  und 
grün  angestrichenen  Blät- 
tern. Zwei  an  den  Seiten 
schwebende  (l'OO  M.  h.) 
Engelsfiguren    halten   das 

Bild.  Fig.  126.  Sukdol.  Crucifix  (.0-90  M.  hoch). 

Auf  dem  anderen 
(wertlosen)  Altärchen  befindet  sich  eine  leidlich  gute  C  o  p  i  e  der  Karls- 
hofer  Madonna  (110  M.  h.,  080  M.  br.).  Die  Mensa  ist  mit  einem 
auf  Rahmen  gespannten  (1.66  M.  1.,  0*75  M.  h.)  Antipendium  verhüllt: 
auf  ziegelrother  Leinwand  befinden  sich  verschiedene,  aus  weisser  Leinwand 
ausgeschnittene  und  mit  Knopfstich  angenähte  Blüten  (Nelken,  LiUen,  Pfingst- 
rosen) ;  in  der  Mitte  das  von  einer  Strahlenglorie  umgebene  Monogramm 
I  H  S  —  eine  volksthümliche  Arbeit. 
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Die  aus  Holz  i^rrbautc,  achtsciti^^^c,  193  M.  hohe  Kanzel  ruht  auf 
einem  achteckiL,^en  Säulchen;  die  Basis  ist  reichlich  profiliert;  statt  des 
Kapitals  geschmacklose  Bretter-Kragsteine.  Die  Brüstung  ist  mit  geschnitzten 
Barock-Ranken  geschmückt;  an  den  Kanten  unter  dem  Gesimse  Sonnen- 
blüten, von  denen  Kranzgewinde  herabhängen.  Die  Kanzel  ist  braun,  die 
Schnitzereien  grün  angestrichen.  Statt  der  Stiege  eine  primitive  Leiter 
(Fig.   121.). 

Eine  tüchtige  Leistung  *)  ist  das  realistisch  behandelte,  mit  Strahlen- 
glorie umgebene  Crucifix  (O'QO  M.  h. ;  siehe  Fig.  122)  zwischen  Maria 
nnd  Johannes.  Das  Corpus  ist  polychromiert,  die  Seitenftguren  schwarz 
angestrichen. 

Kelch,  glatt,  O'IS  Ctm.  hoch,  von  gefälliger  Form,  aus  der  1.  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrh. 


Fig.  127.  §lapanow.  Grundriss  der  Kirche. 


Barockkelch,  0'26  M.  h.  mit  getriebenen  Cartouchen-Ornamenten. 
Eine  grobe  Arbeit.  Prager  Beschauzeichen  mit  der  Jahreszahl  1764  und 
die  Marke  des  Goldarbeiters:     ® 

Ein  kleines  Reliquiar,  in  der  Form  einer  Monstranze,  0*52  M.  hoch. 
Die  Kapsel  ist  mit  einem  Kranze  von  Wölkchen  umgeben;  darüber  eine  grosse 
Krone,  von  welcher  ein  Schriftband  mit  den  eingravierten  Worten  LAU- 
DETVR  SS.  SACRAMENTVM  herabhängt.  Auf  dem  roh  getriebenen  Fusse 
die  Buchstaben  F.  H.  Aus  dem  Beginne  des  XVIII.  Jahrh. 

Mit  Rococo-Stickereien  geschmückte  Messgewänder:  1.  auf  blauem 
glatten  Stoffe  bunt  mit  Seide  und  Gold  gestickte  Blüten ;  aus  einem  Damen- 
kleide verfertigt ; 

2.  weiss,  mit  bunten  eingewebten  Blüten;  der  mittlere  Streifen  ist  mit 
Schmelzkorallen  auf  der  ganzen  Fläche  gestickt:  ein  sich  krümmender 
Stengel  trägt  grobe  Blätter  und  Blüten; 


*)  Wahrscheinlich    des  Laz.  Widemann,    welcher    am  Anfang    des  XVIII.  Jahrh. 
Kammerbildhauer  der  Familie  von  Wrtba  war. 
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3.  sehr  dünner  rosenfarbiger,  mit  Watta  iinterfütterter  Seidenatlas 
ist  mit  zerstreuten  fein  gestickten  Blümchen  besäet. 

Missale  aus  dem  J.  1799  in  schönem  Ledereinbande  (feine  ver- 
goldete, über  alle  Flächen  sich  ausbreitende  ArabeskenV 


Slapanow  (Slapänov.) 

Sommer,  o.  c.  XII.,  75.  —  A.  N.  Vlasäk,  Bez.  Wottitz  94.  sq. 

Die  PFARRKIRCHE,  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus  geweiht 
(bereits  im  J.  1350  erwähnt),  ein  kleiner  orientierter  Bau  aus  dem  Ende 
des  XII.  Jahrh.,  welcher 
aus  folgenden  Theilen 
besteht:  aus  einem  läng- 
lichen, 14-20  M.I.,  8-10  M. 
br.  und  7-45  M.  h.  flach- 
gedeckten Schiffe,  aus 
einer  halbkreisförmigen 
(300  im  Halbmesser),  mit 
rohen  Ziegeln  in  eine 
Koncha  gewölbten  Apsis ; 
zwischen  das  Schiff  und 
die  Apsis  ist  ein  recht- 
eckiges 6-00  3M.,  7-75  M. 
hohes  Presbyterium  einge- 
schaltet, welches  mit  einem 
Kreuzgewölbe  überspannt 
und  durch  einen  unprofi- 
lierten, 1*35  M.  starken 
spitzigen,  680  M.  hohen 
Triumphbogen  getrennt 
ist. 

Der  T  h  u  r  m  —  ein  vier- 
seitiges Prisma  —  wurde 
erst  am  Anfange  dieses 
Jahrh.  angebaut;  die  Sa- 
cristei  an  der  Nordmauer 
des  Presbyteriums  ist 
ebenfalls  ein  späterer 
Zubau.  Das  Mansarden- 
dach ist  mit  Dachziegeln 
gedeckt.  Das  Äussere  ist 

verputzt,         ganz        einfach,  Fig.  128.  Slapanow.  Kirchenponal 
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Das  aus  Bruchsteinen  bestehende  Mauerwerk  ist  im  Presbyterium   1"40  M., 
im  Schiffe   135  AI.  stark. 

Das  G  e  \v  ü  1  b  e  im  Presbyterium  ruht  auf  mächtigen  prismatischen 
(0"30  D  M.)  Rippen,  welchen  die  Hälfte  einer  abgestumpften  achteckigen, 
0'22  AI.  hohen,  mit  einer  ebenfalls  achteckigen,  0*08  M.  hohen  Platte 
gedeckten  Pyramide  als  Console  dient.  Die  Rippen  schneiden  einander,  da 

sie  keinen  Schlussstein  haben.  Eine  gleich 
geformte  Rippe  trennt  auch  die  Concha  vom 
Presbyterium. 

Die  Fenster  sind  bis  auf  drei  ver- 
mauert. Ursprünglich  waren  in  der  Apsis  drei 
gleichmässig  dislocierte  Fenster;  im  Presby- 
terium war  an  jeder  Seite  je  ein  Fenster,  welches 
ein  wenig  aus  der  Gewölbeachse  in  der  Rich- 
tung gegen  das  Schiff  hin  gerückt  wurde. 
Die  ursprüngliche  Gestalt  hat  bloss  das  kleine 
Südfenster  im  Presbyterium  behalten ;  das- 
selbe ist  0-50  M.  br.,  2-30  M.  h.  und  be- 
findet sich  3*80  M.  über  dem  Fussboden; 
sein  mit  einem  Spitzbogen  überwölbtes  — 
ursprünglich  wahrscheinlich  mit  einem  Drei- 
passe geschmücktes  —  Gewände  ist  jetzt 
ausgebrochen.  Die  Ausschrägung  der  Seiten- 
wände ist  an  der  Wandfläche  TIO  M.  breit 
und  oben  im  Halbkreisbogen  geschlossen. 
Im  Kirchenschiffe  sind  die  Fenster  hoch  unter 
der  Decke  durchbrochen,  je  drei  an  jeder 
Seite;  in  den  späteren  Zeiten  sind  sie  ver- 
grössert  worden. 

Das  in  der  Südmauer  der  Kirche  be- 
findliche, aus  der  Periode  des  Übergangsstiles 
stammende  Portal  ist  mit  einem  zweifachen 
Spitzbogen  überwölbt.  Der  eigentliche  (2' 10  M. 
h.,  1*20  M.  br.)  Eingang  ist  oben  im  Halb- 
kreisbogen geschlossen  und  mit  einem  stei- 
nernen, an  der  äusseren  Kante  tief  ausge- 
kehlten Gewände  eingefasst.  Zu  diesem  Ein- 
gänge gelangt  man  über  zwei  Stufen,  welche  in  die  äusseren  Seitenwände 
eingesetzt  sind.  Die  Seitenwände  sind  rechtwinklig  abgestuft  und  mit  einem 
Spitzbogen  —  der  über  dem  Eingange  ein  glattes  (0*96  M.  h.)  Bogenfeld 
bildet  —  miteinander  verbunden.  Die  Kanten  sind  birnförmig  profiliert  und 
treffen  in  einem  aus  zwei  Kreissegmenten  bestehenden  Spitzbogen  zusammen. 
Zu  beiden  Seiten  der  Kante  ist  je  eine  tiefe  Kehle.  In  die  Ecken  der  Ab- 
stufung ist  je  ein  rundes  (012  M.  im  Durchm.)    Säulchen  gestellt.     Dieses 


Fig.  129.  Slapanow.  Madonnenstatue 
(100  M.  hoch). 
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Sällichen  hat  einen  Kegelstumpf  statt  des  Kapitals  und  einen  cylinder- 
förmigen  Sockel  statt  der  Basis.  Die  Säulchen  tragen  eine  prismatische 
(O'KDM.)  spitzbogige  Rippe,    welche  das  Bogenfeld  umrahmt.  (Fig.   128.) 

In  die  Evangelienseite  der  Apsis  ist  eine  einfache  quadratische,  mit 
einem  niedrigen  dreieckigen  Giebel  bekrönte  Sakramentsnische  ein- 
gelassen, deren  steinerne  Umrahmung  beschädigt  ist. 

Bei  der  letzten  Restaurierung  wurden  an  den  Wänden  Überreste  einer 
alten  Polychrom ie  entdeckt :  schiefwinklige  gleichseitige,  mit  goldenen 
spitzigen  Vierpässen  geschmückte  Parallelogramme. 

In  der  Sakristei  ein  Kasten  aus  Eichenholz  mit  einem  schön  ge- 
formten Aufsatze  aus  dem  Beginne  des  XVIII.  Jahrh. 

Kelch,  0215  M.  h.,  mit  reichlich  getriebener  Arbeit  (Blätter  und  mit 
geschweiften  Lisenen  umrahmte  geflügelte  Köpfe)  geschmückt,  aus  ver- 
goldetem Silber.  Das  Beschauzeichen  unkenntlich.  Eine  gute  Arbeit  aus 
dem  2.  Viertel  des  XVIII.  Jahrh. 

Monstranz,  im  Frühbarockstile,  Sonnenform,  aus  Silber,  mit  spär- 
lichem Schmucke,  054  M.  hoch. 

Ein  Renaissance -Taufstein,  aus  Granit,  jetzt  nur  noch  0*78  M. 
hoch,  ohne  Fussgestell,  in  den  Fussboden  eingelassen:  auf  cylindrischem^ 
in  der  Mitte  mit  einem  Rundstabe  umwundenem  Schafte  ruht  eine  halb- 
kugelförmige (0'48  M.  im  Durchm.)  Schale,  welche  das  zinnerne,  0'23  M. 
tiefe,  mit  Messingreifen  verzierte  Taufbecken  in  sich  schliesst.  Auf  dem 
Mantel  des  Beckens  in  einem  Renaissance-Kranze:  A  PR  .  .  .  161  .  .  . 
(verwischt).  Beides  aus  dem  Anfange  des  XVII.  Jahrh.  CDer  Deckel  später 
beigefügt.) 

Das  Messgewand,  weiss  mit  blauem  Mittelstreifen,  ri2  M.  lang, 
0*67  M.  breit;  auf  glatter  Seide  sind  geschwungene  Zweige  mit  Blättern 
und  Blüthen  in  abschattierter  Goldanlege-Manier  gestickt.  Die  parallelen 
Goldfäden  sind  mit  verschiedenfarbiger  Seide  abgestochen  (wodurch  ver- 
schiedene Farbennuancen  bei  den  Blättern  und  Blüthen  erzielt  wurden). 
Eine  effektvolle  (besonders  schön  in  der  Zeichnung)  Arbeit  aus  dem 
XVII.  Jahrh.  (Eigethum  der  Libauner  Filialkirche.) 

Auf  zwei  Brocat-Caseln  ist  mit  farbiger  Seide  das  Wappen  des 
Adalbert  Procopius  von  Höpflingen  und  Bergendorf  ausgestickt  (aus  den 
Jahren  1755  und   1757). 

Statue  der  Madonna  mit  unbekleidetem  Christkinde  auf  der  Mond- 
sichel in  Wolken,  100  M.  hoch,  sehr  lebensvoll;  die  Modellierung  ernst,  die 
Gewandung  in  breiten  geschmeidigen  Falten  niederwallend ;  die  Gestalt  des 
Christkindes  ist  genreartig  dargestellt.  Eine  schöne  Arbeit  aus  der  Neige 
des  XVII.  Jahrh.  (Fig.  129.) 

Glocken:  1.  0'98  M.  im  Durchm.,  aus  dem  J.  1497  vom  Glocken- 
giesser  Ptäcek  verfertigt.  Auf  dem  Mantel  Rehefs  der  hl.  Petrus  und  Paulus. 
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2.  an  der  Krone  mit  einem  aus  Akanthusblättern  und  Rosetten  be- 
stehenden Kranze  f,^eschmückt ;  auf  dem  Mantel  Relief  der  Madonna  mit 
dem   Kinde  auf  der  Mondsichel   (zweimal).   Die  Umschrift  lautet: 

1   •    ü  .    0  .    2  :    DVRSCH    ■    DAS   •    FEVR  •    FLVSCH  •    ICH  •    CHRISTOPF  • 
CHERB  .    ZV  •    PRAG  •    INN  •    DER   •    ALDEN  •    SADT   •    GVS  •    MICH   • 

3.  klein,  unzugänglich. 

Grabplatten,  grob  gearbeitet:  1.  aus  röthlichem  Sandstein,  1'60  M. 
hoch,  0*82  M.  breit,  mit  dem  Wappen  (ein  Adler)  des  Johann  Peter  Kar- 
winsky  (f  1738); 

2.  ebenfalls  aus  röthlichem  Sandsteine,  l'75/0"82  M.  mit  dem  Wappen 
(in  der  rechten  Hälfte  ein  Schachbrett)  des  Christoph  Bofek  Dohalsky 
(j  1 706)  in  einem  Vierpasse. 

3.  in  dem  Fussboden,  in  der  Mitte  der  Kirche,  aus  Granit,  1'35,0'92  M 
mit  dem  Malowetz'schen  Wappen  (die  Hälfte  eines  Rosses)  aus  dem  J.  1706. 


V  V 

Stetkowitz.  (Stetkovice.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  120.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  152. 

Das  SCHLOSS,  ein  einfacher  prismatischer  einstöckiger  Bau  auf  einer 
alten,  mit  Teichen  umgebenen  Burgstätte  am  Anfange  des  XVIII.  Jahrh. 
erbaut.  Über  der  aus  dem  Gebäude  ein  wenig  vorspringenden  Durchfahrt 
befindet  sich  die  ehemalige  Hauskapelle. 

Vor  dem  Meierhofe  stehen  auf  dem  Damme  des  Teiches  zwei  sehr 
beschädigte  Sandstein-Statuen :  des  hl.  Johann  v.  Nep.  und  des  hl.  Antonius ; 
.handwerksmässige  Arbeiten  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 


Tozitz.  (Tozice.) 

Vlasäk,  Bez.  Wotitz,  104  sq.  —  F.  Lehner  in  der  Zeitschrift  »Method«  XIV.,  109  sq. 

Die  FILIALKIRCHE,  dem  hl.  Martinus  geweiht  (im  J.  1350  als 
Pfarrkirche  erwähnt).  Ein  kleiner  orientierter  romanischer  Bau.  Derselbe 
steht  auf  einer  Anhöhe  inmitten  des  mit  einem  wehrhaften  Mauerring  und 
mit  einem  theilweise  noch  erhaltenen  Graben  (durch  den  jetzt  der  Weg 
führt)  umgebenen  Kirchhofes. 

Die  560  M.  hohe,  380  M.  breite  und  330  M.  lange  Apsis  ist  mit 
•einer  Conche  überwölbt.  In  derselben  befindet  sich  bloss  ein  einziges  kleines 
Fenster  und  zwar  in  einer  Höhe  von  2T0  M.  über  dem  Fussboden;  dieses 
Fenster  hat  nicht  mehr  die  ursprüngliche  Form,  sondern  wurde  in  der 
-späteren  Zeit  erweitert. 

Der  Triumphbogen  fehlt. 
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Das  7"80  M.  lange,  510  M.  breite,  ursprünglich  mit  einer  flachen 
Balkendecke  überspannte  Schiff  wurde  im  16.  Jahrh.  mit  einem  655  M. 
hohen,  mit  Einschnitten  über  den  Fenstern  versehenen  Tonnengewölbe 
bedeckt.  Auf  diesem  Gewölbe  ahmen  aus  Mörtel  gebildete  Grate  ein  Netz- 
gewölbe nach.  Die  Fenster  sind  aus  den  ursprünglichen  erweitert  und  mit 
einem  niedrigen  Bogen  überwölbt.  Auch  das  in  der  Südmauer  befindUche 
Portal  ist  erweitert  und  ähnlich  überwölbt  worden.  Die  Empore  ruht 
auf  einer  mächtigen,  2  42  M.  starken  Gurte  (die  Ausspreizung  beträgt  4  75  M., 
die  Höhe  3-00  M.). 

Die  Westfronte  lehnt  sich  an  den  viereckigen,  ursprünglich  nur  zwei- 
stöckigen Thurm.  Das  Erdgeschoss  ist  in  die  Kirche  durchbrochen  und 
die  Öffnung  halbkreisförmig  überwölbt  (die  Ausspreizung  beträgt  2-60  M., 
die  Höhe  3T5  M.  und  die  Mauerdicke  1-35  M.).  Die  Thurmhalle  (2-05  D  M.) 


Fig.  130.  Tozitz.  Grundriss  der  Kirche. 


ist  ebenfalls  mit  einem  halbkreisförmigen,  290  M.  hohen  Tonnengewölbe 
gedeckt.  In  der  1*40  M.  dicken  Aussenmauer  ist  jetzt  ein  Eingang  durch- 
brochen. In  das  erste  Geschoss  des  Thurmes  gelangt  man  über  die  an  der 
Aussenseite  angebrachte  Stiege.  Der  Innenraum  dieses  Stockwerkes  (von 
gleichen  Dimensionen  wie  das  Erdgeschoss)  war  früher  mit  einer  Balken- 
decke überspannt;  derselbe  wird  durch  ein  kleines,  090  M.  hohes,  Ol 5  M. 
breites,  nach  Innen  ausgeschrägtes  Fenster  erhellt.  Die  der  Kirche  zuge- 
wendete Mauer  dieses  Stockwerkes  ist  ebenfalls  in  das  Kirchenschiff  geöffnet ; 
die  Öffnung  ist  mit  einem  2T0  M.  hohen,  2*70  M.  breiten  Halbkreisbogen 
überwölbt.  Das  oberste,  ursprünglich  aus  Holz  gebaute  Geschoss  ist  durch 
einen  modernen,  mit  einem  Ziegel-Zeltdache  gedeckten  Zubau  ersetzt  worden. 
Die  innere  Ausstattung  ist  sehr  arm. 

Der  aus  Aubenitz  in  dem  XVIII.  Jahrh.  hierher  übertragene,  aus  dem 
Jahre  1684  stammende  Altar  mit  zwei  kannellierten  korinthischen  Säulen, 
einem  hohen  Giebel  und  einigen  Rococo-Verzierungen  hat  keinen  beson- 
deren Wert. 

Die  Kanzel  —  eine  aus  Ziegeln  gebaute  Ambone  aus  dem  XVII. 
Jahrh  ,  0-86  M.  h.,  121  M.  br.,  1-09M.  1.,  auf  einer  093  M.  hohen  Untermauer 
aus  Ziegeln. 


Bezirkshauptmannschaft  Seitschan. 
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Gotliischc  Monstranz,  vergoldet,  aus  Bronz  gegossen  auf  einem 
sechsblätterigen  Fusse,  mit  plattgedrücktem,  weit  ausladendem  und  mit 
sechs  rhomboidalen  Rotein  durchstecktem  Nodus.  Die  cylindrische  Kapsel 
ist  an  beiden  Seiten  von  Strebepfeilern  flankiert.  Der  über  dem  Mittelraume 
aufsteigende,  mit  einem  Schuppenornamente  verzierte  Baldachin  ist  mit 
einem  sechseckigen,  in  einen  schlanken  Helm  auslaufenden  Thürmchen 
bekrönt.     Die  Kreuzblume    des  Helmes    wurde   in    späterer  Zeit    durch  ein 

Kreuzchen,  unter  dem  sich  eine  Krone  mit 
zwei  Palmenzweigen  befmdet,  ersetzt.  Die 
Höhe  beträgt  056  M.  Grobe  Ausführung. 
Eine  handwerksmässige  Arbeit  von  schönen 
Proportionen  aus  der  1.  Hälfte  des  XV.  Jahrh. 
(Fig.  131.) 

Geschmackvoller  schmiedeiserner  Wand- 
leuchter, 040  M.  lang;  ein  anderer  ähn- 
licher Wandleuchter  hat  eine  einfachere  Form. 
Mitte  des  XVIII.  Jahrh.  (Fig.   132.) 

Die  Altardecke,  mit  Kreuzstickerei 
volksthümlichen  Charakters  (geometrische 
Figuren)  geschmückt,  aus  dem  XVII.  Jahrh. 
An  der  Südthüre  ein  schmiedeisernes 
Sc  bloss,  0.31/0-24  M.  Grobe  Arbeit  aus 
der  1.  Hälfte  des  XVI.  Jahrh.  An  der  West- 
thür  ein  Barock-Schloss  mit  getriebener 
Ornamentation  und  einer  zierlichen  Klinge. 
Beginn  des  XVIII.  Jahrh. 

Glocken:  1.  0'60  M.  im  Durchm., 
057  M.  hoch  (mit  flechtförmigen  Henkeln), 
schmucklos.  Am  Kronrande  folgende  Um- 
schrift: t  AVE  O  MARIA  ^  GRATIA  ©  ELENA 
A  DOMINVS  ^  TECVM  ^  BENEDICTA.  Aus 
der  1.  Hälfte  des  XIV.  Jahrh. 

2.   0-73  M.    im    Durchm.,    070  M.    hoch, 
schön   geschmückt.    An  der  Krone  ein  dop- 
pelter   Fries     antiker    Gestalten     (Ganzfiguren),    darunter    ein    reiches,    im 
Renaissance-Stile  ausgeführtes  Blätterornament.  Auf  dem  Mantel  mit  profi- 
lierten Leisten  umrahmte   Inschrift: 

LETHA  PANlE  1617.  SEIT  GEST  TENTO  |  ZWON.  KE  CZTI  A 
K  CHWALE  PANV  BOHV  |  WSSEMOHAVCZYMU.  NAKLADEM  VROZENE  | 
FANNY  ALZBIETY  TRMALKY  Z  TAVSSYCZ.  |  A  TO  PRO  BUDAVCZY 
SWAV  WIECZNAV  PAMAT  |  KV.  DO  WSY  TOZICZE.  K  ZADUSSY  A 
K  TEMUZ  I  KOSTELV  TOZICZKYHO. 

Unter  der  Inschrift  Reliefs  der  vier  Evangelisten  (sitzend)  mit  Büchern 
und    den    üblichen  Emblemen.    Auf   der  gegenüber    befindlichen  Seite  das 


Fig.  131.  Tozitz.  Monstranz 
(0-26  M.  hoch). 
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Trmarsche  Wappen  (ein  Blumentopf  mit  vier  Nelken)  in  schöner,  von  zwei 
Genien  gehaltener  Cartouche.  Darüber  die  Anfangsbuchstaben  des  Namens 
der  Spenderin:  A.  T.  Z.  T.  Unter  dem  Wappen  eine  längliche  umrahmte 
von  zwei  geflügelten  Löwen  gehaltene  Tafel  mit  der  Inschrift: 

MbtBlau  gB|!  obß  mm  Baltfjafara  ^ofniana  Jrannar|:e.  W,  'M.  Wl.  1^. 
ni  ^loraanstfj. 

3.  gothisch  (0"38  M.  im  Durchm.  und  ebenso  hoch),  schmucklos  und 
ohne  Inschrift. 


Fig.  132.  Tozitz.  Smiedeiserner  Wandleuchter  (0-40  M.  lang). 

Grabplatten  in  dem  Kirchenpflaster,  ohne  Kunstwert :  1 .  aus  grauem 
Marmor,  1-56  M.  hoch,  0-77  M.  breit,  im  Wappenfelde  ein  Hahn.  Die  Inschrift 
lautet : 

JTtfa  l^anie  1532  in  pafek  uiptfj  J>uialijrfj  iimrpla  gßf!  Eropna  panij 
^afßqtjna  Irmaloma  \  Btliuijbßk  a  na  Braljkoiniß  Mo  fielo  gegiß  poii^mDano 
gßp  gBgi^fo  bu|]*i  pan  Iniol;  xät\  milopiu  In;lt  iti  fitiug  ^raafij  pqilnjfBk 
pqtgtttj. 

2,  aus  rothem  Marmor,  l'60/0"78  M.,  mit  dem  Trmal'schen  Wappen 
unter  stark  reliefartig  erhabenem  Helme.    Die  Inschrift  lautet: 

%th\  l^auiB  1582  ui  ponbti^Itj  pn  ^wdXtm  Xuha1]rii  ^raangßltpu  umr^Bl 
gß}!  Hro^BUi;  Buoljuflaii:)  Olvniat  \  Sau]]i)c?  a  na  SrafjkoraiB  a  Mo  fißlo 
gB^o  potfjoraano  gi?l!  gßljo  bulli;  pan  Bnol;  raq  mtloptm  btjft  a  m  |uini 
jraat^  pni;bi;fßk  prpjgilij. 

An  der  Westseite  war  die  Kirche  mit  der  ehemaligen  FESTE  ver- 
bunden; von  derselben  sind  nur  noch  geringe  Reste  erhalten. 
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Trkow. 

Sommer,  o.  c  XVI.,  176.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  107. 

Die  ehemalige  FESTE  lag  an  dem  Ortsteiche;  auf  den  Über- 
resten derselben  wurde  später  der  jetzige  Meierhof  errichtet.  Die  Feste 
bestand  noch  im  J.  1771;  damals  hatte  sie  auch  eine  Hauskapelle  (laut 
des  Sedletzer  Gedenkbuches). 

Trebnitz.  (Trebnice.) 

Schaller,  VIII.,  219.  —  Sommer,  XVI.,  180-181. 

Westlich  unter  dem  Dorfe  stiess  man,  als  die  neue  Strasse  gebaut  wurde,  angeblich 
an  etwa  8  Hügelgräber. 

Das  SCHLOSS  vollständig  modernisiert.  Im  Erdgeschosse  eine  höchst 
einfache  Hauskapelle  ohne  architektonische  Bedeutung.  In  derselben 
einige  interessante  Barockgegenstände,  wie  z.  B.  ein  metallenes  Reliquiarium 
in  Monstranzform  und  Spiegel  in  holzgeschnitztem  Barockrahmen.  Auch 
das  aus  Holz  in  der  Form  eines  Kreuzes  geschnitzte  Empire-Reliquiarium 
ist  beachtenswert.  Auf  der  Wand  hängt  ein  kleines  Bild  »Christus  mit  seinen 
Jüngern  in  Emaus«,  gelungene  Copie  eines  niederländischen  Meisters. 

In  den  Schlossgemächern  einige  interessante  glasierte  Gefässe  aus 
der  Umgebung  mit  volksthümlicher  Ornamentation. 


Tyncan.  (Tyncany.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  185.  —  Vlasäk,  Bez.  Seitschan,  113—114. 

Unglasierte  Thongefässscherben  (aus  dem  XIV.  Jahrh.)  mit  einfachen  Kreuzband- 
und  Stern-Ornamenten  (im  Seltschaner  Museum). 

Die  KAPELLE,  dem  hl.  Johann  v.  Nep.  geweiht,  an  einer  Quelle 
nahe  beim  Dorfe,  im  J.  1763  erbaut.  Schlichter  quadratischer,  mit  Lisenen 
geschmückter  kleiner  Bau  mit  einem  dreieckigen  Gesimsgiebel  in  der  Fronte. 


Uhritz.  (Uhrice.) 


Schaller,  VIll,  202.  —  Sommer,  XVI.,  151.  —  Vlasäk,   Bez.  Sedletz,  48-52. 

Die  oberhalb  des  Baches  im  XVI.  Jahrh.  erbaute,  einen  quadra- 
tischen Hof  umschliessende  FESTE  wurde  im  J.  1855  durch  eine  Feuers- 
brunst vernichtet.   Von  dem  ursprünglichen  Baue  hat  sich  grösstentheils  noch 
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das  Erdgeschoss  des  herrschaftlichen  Gebäudes  erhalten.  Sein 
Gemäuer  ist  mächtig,  mit  starken  schiefen  Pfeilern  gestützt  und  mit  Sgraffito- 
verputz  geschmückt.  Die  inneren  Räume  sind  mit  rippenlosem  Tonnen- 
gewölbe gedeckt. 

Auch  die  geräumige,  jetzt  als  Stall  benutzte  Halle  in  dem  gegenüber- 
liegenden Flügel,  deren  Gurtgewölbe  auf  vier  viereckigen  Pfeilern  ruht,  zeigt 
den  ursprünglichen  Bauzustand. 


Wetrow,  St.  Adalbert.  (Sv.  Vojtech, 

Vetrov.) 

Vlasäk,  Bez.  Wottitz,  23.  —  Ottos  »Cechy«. 

Südwestlich  von  der  Stadt  Wottitz,  auf  einem  679  M.  hohen  felsigen 
Berge,  von  wo  sich  eine  schöne  Aussicht  in  die  weite  Gegend  öffnet,  steht 
eine  einsame  quadratische  KAPELLK.  Zwei  Lunetten-Fenster  erhellen 
das  flach  eingedeckte  kleine  Gotteshaus,  über  dessen  ziegelgedecktem  Dache 
sich  ein  einfaches,  mit  Brettern  beschlagenes  Thürmchen  erhebt.  Zu  dieser 
Kapelle  gelangt  man  über  einige  aus  Bruchsteinen  gebaute  Stufen.  Dieselbe 
wurde  um  das  Jahr   1680  von  dem  Grafen  Ferdinand  v.  Wrtby  erbaut. 

Nahe  bei  der  Kapelle  steht  unter  freiem  Himmel  ein  einfacher  Stein- 
tisch, dessen  monolithe  Platte  auf  vier  glatten  prismatischen  Säulchen  ruht. 


WIckowitz.  (VIckovice.) 

Sommer,  o.  c.  X.,  105.  —  A.  N.  Vlasäk,   Bez.  Wotitz,  72    —    Sedläcek's  »Hrady 

a  zämky«  IV.,  248. 

Das  hiesige  SCHLOSS  war  ehemals  vollständig,  und  ist  jetzt  noch 
theilweise  mit  Wallgräben  umgeben.  Der  jetzige  Bau  wurde  in  der  2.  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrh.  auf  den  Überresten  der  ehemaligen,  mit  einem  viereckigen 
Thurme  versehenen  Feste  errichtet.  Einstöckiges,  schmuckloses,  mit  Schindel- 
dache im  Mansarden-Stile  bedecktes  Gebäude.  An  der  Ostseite  des  Ge- 
bäudes befindet  sich  die  jetzt  aufgehobene  Kapelle  der  Freundschaft  Christi 
mit  übertünchten  Wandgemälden. 

Die  ehemalige  mittelalterliche  FESTE  in  dem  nahen  Dorfe  Bro- 
mowitz  wurde  während  der  Schlacht  bei  Jankau  (1645)  zerstört. 
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Wodlochowitz.  (Vodlochovice.) 

Sommer,  o.  c.  XII.,  8»).  —  A.  N.  Ylasak,  Bez.  Wottitz,  98  sqt. 

Das  SCHLOSS,  in  den  letzten  Jahren  vollständig  erneuert.  In  dem 
nördlichen  Theile  Überreste  tonnengewölbter  Keller  —  Überbleibsel  der 
alten,  mit  Teichen  befestigten  FESTE.  Der  in  den  Vorhof  führende  Eingang 
wurde  am  Ende  des  XVIII.  Jahrh.  in  pseudoklassischem  Stile  erbaut:  der- 
selbe ist  oben  mit  zwxm  sehr  schön  ausgeführten  Büsten  und  reichen  Trophäen 
geschmückt.  Hübsche  Rococo- Vasen  auf  der  Gartenmauer  —  aus  gebranntem 
Thon  —  wurden  hierher  aus  Wottitz  übertragen. 

Die  KIRCHE,  dem  hl.  Johann  v.  Nep.  geweiht,  aus  dem  J.  1727. 
Orientierte    Centralanlage    (7'20  M.    im  Durchm.)    mit    drei    für    die   Altäre 

bestimmten  Ausbauen:  ein  vierter, 
rechteckiger  Ausbau  enthält  das 
Musikchor  und  den  Eingang.  Über 
dem  Eingange  das  gut  aus  Sand- 
stein gemeisselte  kleine  Zhorsky'sche 
Wappen  mit  der  Jahreszahl  1737. 
Das  mit  einem  kleinen  Dachreiter 
geschmückte  Dach  lehnt  sich  an 
einen  mit  Voluten  und^  Pilastern  ge- 
schmückten Giebel. 


Fig.  133.  Wodlochowitz.  Kelch  (0-24  M.  hoch\ 

Die  innere  Einrichtung  ist  sowohl  bezüglich  Architektonik  als  auch 
in  Betreff  der  Kirchenmöbel  reich  und  geschmackvoll.  Der  Hauptaltar  ist 
oben  mit  einer  Statuengruppe  der  hl.  Dreieinigkeit  und  mit  zwei  Engels- 
gestalten an  den  Seiten  geschmückt.  An  den  Pilastern  sind  sechs  schön 
aus    Messing    getriebene    Lampcnschilde    befestigt.      Zwei    geschmackvolle 
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Reliquiarien    haben    viereckige,    mit  reicher  vergoldeter  Blattschnitzerei  ge- 
schmückte Rahmen. 

An  der  Südwand  hängt  ein  schönes,  auf  Leinwand  in  Reiner's  Manier 
gemaltes  Bild:  »Stigmatisation  des  hl.  Franciscus  von  Assis i«; 
darunter  in  gläsernem  Sarge  die  in  grünem,  mit  goldenen  Blüten  durch- 
wirkten Brocat  eingehüllten  Reliquien  des  hl.  Gaudentius,  welche  im  J.  1737 
aus  Rom  hierher  übertragen  wurden.  An  den  Seiten  korrekt  modellierte 
und  durchgeführte  Statuen  der  hl.  Barbara  und  Apollonia. 

Vier  Bänke  aus  Eichenholz  mit  ausgelegten  Füllungen  und  geschnitzten 
Seitenwänden.  In  der  Sacristei  ein  ähnlich  gearbeiteter  Paramenten- 
Schrank  mit  schönen  getriebenen  Messingbeschlägen. 

Kelche:   1.  kunstvoll  getrieben,  aus  Silber,  vergoldet,  OiH  M.  hoch. 
(Fig.  133.)  Auf  dem  Fusse  folgende  Inschrift: 
Anna    Terefia    Zkorfkiana    de  Zhorze    nata    Rofacziana   de  Carlsberg  Fieri 

Fecit  dono  Capcllae  Sti  Joannis  Nepomuceni   Wodlochoivitii  17 28. 

Dieser  Kelch  hat  der  in  der  Prager  Altstadt  sesshafte  Goldschmied 
Gottfried  Lamprecht  verfertigt,  dessen  Marke  nebst  dem  Altstädter 
Beschauzeichen  am  Rande  des  Fusses  eingeprägt  ist:      O    ^TO 

2.  ebenfalls  aus  Silber  und  vergoldet,  0*215  M.  hoch,  mit  zierlich  ge- 
triebener Ornamentik,  wie  bei  dem  vorhergehenden.  Auch  das  Beschau- 
zeichen und  die  Goldschmiedsmarke  sind  dieselben. 

Messgewand  aus  Silberbrocat;  die  eingewirkten  Blüthen  sind  mit 
farbiger  Seide  etwas  grell  überstickt.  Ein  aus  Damenkleidern  verfertigtes 
Parament  (eine  Casel,  zwei  Dalmatiken  und  ein  Vespermantel):  bräun- 
licher Stoff  mit  gestickten  Blüten  und  Blättern,  die  sich  durch  gute  und 
gedämpfte  Farbenharmonie  auszeichnen,  reichlich  besäet.  Beides  aus  der 
1.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Wondfichowitz,  Woldrichowitz. 
(Oldrichovec.) 

Sommer,  XVI.,  144.  —  Vlasäk,  Bez.  Wottitz,  74.  —  Wilhelm  Dokoupil   in  der 

Zeitschrift  »Method«  XVI.,  26  sq.  (mit  Illustrationen).  —  Dr.  Jos.  Neuwirth,  Geschichte 

der  bildenden  Kunst  in  Böhmen  L,  545. 

FILIAL-KIRCHE,  dem  hl.  Gallus  geweiht,  früher  (bereits  im  J.  1350) 
eine  selbstständige  Pfarrei,  jetzt  nach  Neustupow  eingepfarrt.  Ein  kleiner 
thurmloser  Bau  von  gefälligen  Verhältnissen  aus  Sandstein  inmitten  des  Fried- 
hofes auf  einer  Anhöhe  neben  der  ehemaligen  Feste ;  das  frühgothische,  aus 
der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  stammende  Presbyterium  wurde  wahr- 
scheinlich zum  romanischen  Schiffe  angebaut.  Das  Ganze  wurde  im  J.  1897 
gewissenhaft  in  dem  ursprünglichen  Stil  erneuert. 
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Das  aus  fünf  Seiten  eines  unregelmässigen  Achteckes  construierte 
Prcsby  ter  iu  m  (eine  jede  Seite  misst  innen  240  IM.)  ist  in  der  Höhe  von 
600  M.  mit  einem  spitzbogigen,  auf  prismatischen  abgeschrägten  Rippen 
ruhenden  Gewölbe  überspannt.  Die  Rippen  treffen  sich  in  einem  runden 
Schlussstein,  auf  dem  zwei  gothische,  übereinander  gelegte  Schlüssel  aus- 
gemeisselt  sind.  Das  ursprüngliche,  später  eingestürzte  Gewölbe  wurde  bei 
der  letzten  Restaurierung  erneuert,  wobei  der  ursprüngliche  Schlussstein 
wieder  eingesetzt  und  die  Rippen  ergänzt  wurden.  Ein  anderer  Schluss- 
stein —  von  gleicher  Form  —  ist  in  die  Mauer  der  Schmiede  an  der  Land- 
strasse eingelassen.  Auf  der  Aussenseitc  werden  die  Ecken  des  Presbyteriums 
durch  075  M.  starke,  einfach  abgetreppte  Strebepfeiler  gestützt. 


Fig.  134.    Wondrichowitz.    Grundriss  der  Kirche. 


Das  fast  quadratische  (7-00  M.  breite,  8-50  M.  lange,  6*00  M.  hohe), 
mit  einer  flachen  Rohrdecke  überspannte  Schiff  ist  von  dem  Presbyterium 
durch  einen  0'98  Ctm.  starken,  S'OO  M.  hohen  und  3'40  M.  breiten  Triumph- 
bogen getrennt.  Die  Profilierung  des  Triumphbogens  stammt  aus  der  Zeit 
der  letzten  Restaurierung. 

Der  einzige,  in  der  Mitte  der  Südmauer  befindliche  Eingang  ist  mit 
einfachem  spitzbogigen  (2-50  M.  h.,  1'40  M.  br.),  birnförmig  profilierten 
Gewände  eingefasst.  Das  Mauerwerk  ist  in  dem  Schiffe  ITO  M.  stark. 

Die  Fenster  (in  dem  Schiff  je  zwei  gegenüber,  im  Presbyterium 
blos  drei  —  gegen  Süden  und  Osten)  haben  ein  einfaches,  nach  den  Über- 
resten des  ursprünglichen  ergänztes  Masswerk :  doppelter  ausgekehlter  Drei- 
pass,  darüber  in  der  Fensterspitze  ein  ausgekehlter  Kreis. 

In  der  nordwestlichen  Seite  des  Presbyteriums  ist  ein  gothisches,  dem- 
jenigen von  Janowitz  ähnliches  (vergl.  Fig.  39.)  Sanctuarium  eingelassen; 
ein  oblonger  (1-00/070M.),  mit  einer  einfachen,  ein  wenig  hervortretenden, 
an  der  inneren  Kante  ausgekehlten  Leiste  umrahmter  Wandschrank,  welcher 
oben  mit  einem  062  M.  hohen,  ähnlich  umrahmten  dreieckigen  Giebel  be- 
krönt ist.     Die  Giebelschenkel    sind    mit  je  fünf   flachen,    roh    gemeisselten 
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gothischen  Blättern  (Krabben)  verziert ;  die  beiden  höchstliegenden  Blätter 
vereinigen  sich  in  eine  kelchförmige  Kreuzblume. 

Von  dem  ehemaligen,  im  J.  1782  verfertigten  Altare,  der  jetzt  weg- 
geräumt und  durch  einen  modernen  ersetzt  ist,  sind  einige  gut  geschnitzte 
Statuen  übrig  geblieben;  es  sind  dies  die  etwa  1-20  M.  hohen  Statuen  der 
hl.  Gallus,  Wenzel  und  Florian  und  zwei  kleinere  Statuetten  der  hl.  Sebastian 
und  Rochus  —  welche  jetzt  die  Wände  des  Schiffes  zieren. 

Auf  dem  Friedhofe  wurde  ein  einfaches,  gothisch  profiliertes,  prisma- 
tisches Postament  aus  Granit  gefunden  (wahrscheinlich  der  untere  Theil 
eines  ehemaligen  Taufsteines). 

Woracitz.  (Voracice.) 

Vlasäk,  Bez.  Wottitz  42. 

Von  der  ziemlich  geräumigen  FESTE,  die  über  einem  steilen  Ab- 
hänge westlich  von  dem  jetzigen  Gehöfte  stand,  sind  nur  noch  einige 
Mauerreste  und  ein  Theil  der  K-eller  mit  Tonnengewölben  von  Backstein 
vorhanden, 

Wosecan.  (Osecany.) 

Schaller,  VIII.,  187.  —  Sommer,    XVI.,  116.    -   Vlasäk,  Bez.  Seitschan  157—158 
Heber,  Burgen  V,  169  (mit  Abb.). 

Das  SCHLOSS,  am  steilen  Ufer  des  Baches  »Mastnik«  gelegen; 
ein  quadratisch  angelegter,  äusserlich  schmuckloser  Bau.  In  dem  Salon  sind 
die  Wände  mit  auf  Leinwand  gemalten,  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XVIII.  Jahrh.  stammenden,  unlängst  von  dem  Maler  K.  Javürek  erneuerten 
Tapeten  geschmückt.  Daraufist  folgendes  dargestellt:  1.  eine  Gesellschaft 
am  Rande  eines  Haines  vor  der  Diana-Statue,  2.  ein  Schloss  mit  Staffage, 
3.  eine  Scene  aus  einem  Feldlager  u.  a. 

Im  linken  Schlossflügel  die  KAPELLE  ZUR  HL.  ANNA.  Zu 
beiden  Seiten  des  Portals  stehen  Statuen  des  hl.  Leonhard  und  des  hl. 
Felix.  Über  dem  Eingange  eine  Inschrift-Cartouche  und  zwei  Wappen,  — 
sämmtlich  aus  Stein  gemeisselt.  Das  sehr  einfache  Innere  ist  blos  durch 
einige  Pilaster    mit  Gesimskapitälen  belebt;    das  Gewölbe  ist  walzenförmig. 

Im  Felde  unweit  von  Wosecan  eine  schöne  Barock-Statue 
des  hl.  Johann  v.  Nep.  (der  Heilige  kniet  mit  ausgebreiteten  Händen 
auf  Wolken.),  An  dem  prismatischen  Postament  eine  Wappen-Cartouche; 
darüber  die  gräfliche  Krone.  Diese  Statue  Hess  Graf  Johann  Georg  Bechynie 
von  Lazan,  welcher  in  den  Jahren  1720  —  1725  das  Gut  Wosecan  besass, 
errichten. 


154 


Wottitz.  (Votice.) 


Seh  all  er,  VIII.,  195.  —  Sommer,  XVI.,  134.  —  Vlasäk,  Bez.  Wottitz  5.  59. 

Svetozor    VI.    (1872)    Beilage    zur    Nr.  13.    Seite  154.:    Heil.  Grab-Kapelle    auf   dem 

Franciskaner  Friedhofe  in  Wottitz  von  Em.  H. 

Die  PFARRKIRCHE,  dem  hl.  Wenzel  geweiht,  bereits  im  J.  1352 
erwähnt;  orientierter,  nach  der  Feuersbrunst  im  J.  1731  im  Barockstile 
erneuerter,  mit  ziegelgedecktem  Mansardendache  versehener  Bau. 

Der  viereckige  prismatische,  in  der  nordwestlichen  Ecke  stehende 
Thurm  wurde  im  J.  1894  erhöht,  und  hat  ein  mit  Blech  beschlagenes  in 
ein  viereckiges  Laternenthürmchen  auslaufendes  Dach. 

Das  längliche  Schiff  ist  mit  einem  Tonnengewölbe  (mit  segmentartigen 
Einschnitten  über  den  Fenstern)  versehen ;  das  Gewölbe  stützt  sich  auf 
einfache,  mit  Gesimskapitälen  versehene  Pilaster. 

^^^     quadratische     Presbyterium, 

jT  '*'"  ''^  welches    durch    einen    gedrückten    Segment- 

\l  '^  1  bogen  vom  Schiffe  getrennt  ist,  hat  ein  klei- 

nes Kuppelgewölbe,  worauf  sich  ein,  die 
»Apotheose  des  hl.  Wenzel«  darstellendes 
Gemälde  von  geringem  Werte  (aus  der  Mitte 
des  XVIII.  Jahrh.)  befindet. 

An  der  Nordmauer  steht  eine  dem  hl. 
Johann  v.  Nep.  geweihte  (im  J.  1755  bene- 
dicierte)  Kapelle  und  die  Sacristei. 

Auf  dem.  Hauptaltare  Überreste  eines 
schönen  geschnitzten  Rahmens  (barocke  aus 
Akanthusblatt-Motiven  componierte  Ranken 
und  Verschlingungen,  aus  denen  oben  zwei 
kelchförmige  Blüten  mit  hervorwachsenden 
Engelsbüsten  herausragen),  aus  dem  Ende 
des  XVII.  Jahrh. 

Die  übrigen  Möbel    sind  im  Barockstile 
handwerksmässig    ausgeführt    und    mit    zahl- 
reichen   Bildhauerarbeiten    geschmückt,    aus 
denen    bloss    die    bei    der  Kanzel    hängende, 
1'30  M.    hohe,    aus    Holz    geschnitzte    Figur    des    Gekreuzigten    Er- 
wähnung verdient. 

Auf  dem  silbernen,  theilweise  vergoldeten  C  i  b  o  r  i  u  m  stammt  der 
obere  Theil  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.;  die  Kuppa  ruht  in 
oinem  durchbrochenen,  mit  getriebenem  Blätterornament  reichlich  ge- 
schmücktem Körbchen. 

Sechs  aus  Bronze  gedrechselte  Leuchter  (zwei  von  ihnen  sind 
0-33  M.,  vier  0305  M.  hoch),  aus  dem  Beginne  des  XVII.  Jahrh. 


Fig.  135.  Wottitz.  Taufstein 
(1-07  M.  hoch). 
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Der  Taufstein  (Fig.  135j,  aus  Granit  (in  dem  auf  die  Kanzel 
führenden  Gange),  l'O?  M.  hoch:  auf  einem  cyhnderförmigen,  schraubeu- 
artig  kanellierten  und  mit  einem  Rundstabe  umwundenen  Fussgestelle  ruht 
eine  halbkugelförmige  (0*50  M.  im  Durchm.)  Schale. 

Grabplatten:    1.  unter  der  Kanzel    in  die  Wand  eingelassen,    aus 
rothem  Marmor,    M3  M.  hoch,    0'52  M.   br. ;    in  der    oberen  Hälfte    relief- 
artige Gestalt   eines  auf  einem  Kissen    schlafenden  Kindes  (en  face);    dar- 
unter folgende  gravierte  Inschrift: 

LETA   MDLXXII   W  STR 
ZIEDV   PRZIED   SESLA 
NIM  SWATEHO  DVCHA 
VMRZIELA  NA  NOWYM 
RYCHNOWIE  ANNA  MAN 
DELINA   DCERA  VROZ 
ENEHO   WLADYKY  PANA 
WACZLAWA  SKVHROWSK 
YHO  Z  SKVHROWA   A   NA 
WOTICZYCH   A  TVTO 
GEST   POCHOWANA 

2.  von  ähnlicher  Form,  zerschlagen, 
unter  dem  Altare  auf  der  Evangelien- 
seite. Die  Inschrift  lautete  laut  der  Topo- 
graphie von  Vlasäk  folgendermassen : 
»Leta  MDLXXII  v  pondeli  po  sv.  panne 
Dorote  umfel  na  Voticich  Kry§tof  Frech, 

syn    urozeneho    vladyky    pana    Väclava    Skuhrovskeho    ze    Skuhrova    a  na 
Voticich  a  tuto  jest  pochovän.  Fan  Buh  rac  dusi  jeho  milostiv  byti!« 

3.  am  Haupteingange  im  Pflaster  die  Grabplatte  (grauer  Marmor)  des 
Wottitzer  Pfarrers  Johann  Dittrich  Schlechta  von  Wsehrd  (f   1711). 

Glocken:  /.  105  M.  im  Durchm.,  100  M.  hoch  (sammt  den  Henkeln, 
worauf  Maskarone,  die  sich  in  Akanthusblätter  entwickeln).  An  der  Krone 
folgende  von  schwungvollem  Arabeskenwerke  umrankte  Inschrift:  LAUDATE 
DOMINVM  OMNES  GENTES  LAVDATE  EVM  OMMES  POPVLI.  ANNO  1733. 
Auf  dem    Mantel  Reliefs    der    Altbunzlauer  Madonna  und  des  hl.  Wenzel. 

2.  0*85  M.  im  Durchm.,  0*73  M.  hoch,  (sammt  den  Henkeln,  die  ebenso 
geschmückt  sind,  wie  bei  der  vorhergehenden  Glocke).  An  der  Krone 
folgende  Inschrift:  A  FVLGVRE  ET  TEMPESTATE  LIBERA  NOS  DOMINE 
JESV  CHRISTE.  ANNO  1733.,  darunter  Sonnenblumengehänge.  Auf  dem 
Mantel  Relief  des  hl.  Adalbert  und  ein  kleines  Crucifix. 

j.  0"67  M.  im  Durchm.,  0'60  M.  h.,  mit  einem,  die  hl.  Barbara  dar- 
stellenden Relief  und  an  der  Krone  mit  folgender,  von  einem  Gezweig- 
Ornamente  umrankten  Inschrift  geschmückt:  LAUDETVR  lESVS  CHRISTVS 
IN   AETERNVM.   ANNO    1733. 


136.  Wottitz.  Stirngiebel  des  ehemaligen 
Schlosses. 
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In  der  runden  Umfassun^^^smauer  des  ehemaligen,  um  die  Kirche 
herum  liegenden  Gottesackers  befindet  sich  das  Fragment  eines  Renaissance- 
Portals  aus  Granit  mit  einem  gemeisselten  Ornamente:  eine  Vase,  aus  der 
eine  symmetrisch  sich  ausbreitende  Blume  herauswächst. 


Fig.  137.  Wottitz.  Statue  der  hl.  Barbara 
am  Marktplatze. 


Fig.  138.  Wottitz.  Statue  des  hl.  Sebestian 
am  Marktplatze. 


Das  ALTE  SCHLOSS,  wurde  (laut  des  Pfarr-Gedenkbuches  aus 
dem  J.  1661)  an  Stelle  einer  ehemaligen  Feste  (die  Burgstätte  heisst  bis 
jetzt  noch  »na  Hradcanech«)  im  Renaissance-Stile  als  ein  quadratischer 
Gebäude-Complex  erbaut.  Dieses  Schloss  wurde  im  J.  1746  durch  eine 
Feuersbrunst  vernichtet.  Die  halbverfallenen  Gebäude  werden  jetzt  als 
Bierbrauerei  und  Essigfabrik  benutzt.  Die  Fronten  der  einzelnen  Flügel 
sind  mit  hohen,  durch  Lisenen  in  quadratische  sgraffitierte  Felder  einge- 
theilten  und  mit  geschweiften  Linien,  sowie  auch  mit  steinernen  Bouquetten 
bekrönten  Staffelgiebeln  geschmückt. 


IC       BELLMANN     PHOTOTYP. 


Abb.  141.    Wotitz.    Bildniss  der  Madonna  in  der  Klosterkirche  {1'07  m  hoch). 


Bezirk  Seitschan. 
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Das  RATHHAUS  am  Marktplatze,  schmuckloser,  aus  dem  Ende 
des  XVII.  Jahrb.  stammender,  ursprünglich  mit  einem  zweitheiligen  Dache 
und  mit  zwei  Stirngiebeln  geschmückter  Bau.  An  der  jetzigen  Frontseite 
befindet  sich  das  leidlich  gut  geschnitzte  Stadtwappen:  der  hl.  Wenzel, 
an  den  durch  Querbalken  getheilten  Schild  gestützt,  steht  zwischen  zwei 
prismatischen,  mit  halbkugeiförmigen  Kuppeln  und  mit  Zinnen  gekrönten 
Thürmen. 

Ein  interessanter  Stadtprospekt  befindet  sich  an  einem  künstlerisch 
völlig  wertlosen  Votivbilde  aus  dem  J.  1765,  welches  im  Rathhause  auf- 
bewahrt wird.  (Die  Kirche  hat 
hier  einen  niedrigen,  mit  höl- 
zernem Übergeschosse  versehe- 
nen, auf  Kragsteinen  ruhenden 
und  mit  Zeltdach  bedeckten 
Thurm). 

Mitten  am  geräumigen 
quadratischen  Marktplatze  ste- 
hen vier  geschickt  aus  Sandstein 
ausgeführte  Barock-Statuen  in 
Lebensgrösse :  der  hl.  Barbara, 
der  hl.  Rosalie,  des  hl.  Rochus 
und  des  hl.  Sebastian.  '  Gute 
Arbeiten  von  lebendiger  Dar- 
stellung, aus  der  ersten  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrh.  (Fig.  137. 
und  138.).*) 

Das  Haus  Nr.  80.  zeichnet  sich  durch  eine  schöne  mit  Rococo- 
Ornamenten  und  zahlreichen  geschweiften  Gesimsen  aus  gebranntem  Thon 
decorierte  Fronte  aus.  Ähnlich,  jedoch  etwas  einfacher  ist  auch  die 
Fronte  des  Nachbarhauses  geschmückt.  (Fig.   139.)  **) 

Die  KLOSTERKIRCHE,  dem  hl.  Franciscus  von  Assisi  geweiht 
von  dem  Grafen  Sezima  v.  Wrtby  südUch  bei  der  Stadt  gegründet  (das 
neue  Gebäude  wurde  im  J.  1631  eingeweiht).  Orientierter,  einfacher  Bau, 
in  den  man  durch  ein  mit  rothem  Marmor  eingefasstes  Portal  gelangt. 
Dieses  Portal  ist  oben  im  Halbkreisbogen  geschlossen  und  mit  einem  in 
der    Mitte    durchbrochenen    Gesimsgiebel    geschmückt;    in    den    Drciecks- 


Fig.  139.  Wottitz.  Häuserfronten  am  Marktplatze. 


*)  Die  Statue  der  Madonna,  sowie  auch  die  stilwidrigen  Postamente  sind  modern 
(aus  dem  J.  1875). 

**)  Vasen  und  Cartouchen-O  rnamente  aus  gebranntem  Thon  —  ein- 
heimische Erzeugnisse  aus  der  Neige  des  XVIII.  Jahrh.  —  kommen  öfters  an  den 
hiesigen  Häuserfronten  vor.  Von  dieser  originellen  Ornamentation  wurde  ein  Theil 
nach  Wodlochowitz  übertragen,  wo  man  sie  zur  Ausschmückung  des  neuen  Schlosses 
verwendete. 
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Zwickeln   des  Sturzes  sind  Engelsköpfchen  als  Koilanaglyphen,  d.  h.  in  ver- 
tieften  Umrisslinien  angebracht. 

Das  längliche,  mit  flacher  verputzter  Decke  überspannte  Schiff  ist 
durch  einen  stumpfspitzigen  Triumphbogen  vom  Presbyterium  getrennt. 
Das  Presbyterium  ist  mit  drei  Seiten  eines  Achteckes  geschlossen  und  mit 
rippenlosem  Tonnengewölbe  gedeckt.  Die  Fenster  sind  schlank,  oben 
ebenfalls  stumpfspitzig. 

Auf  dem  Hauptaltare  ein  schönes,  den  betenden  hl.  Franciscus  dar- 
stellendes, in  der  Eigenart  Brandl's  ausgeführtes  Gemälde. 

In  einer  zu  der  Nordseite  (beim  Musikchor)  angebauten  Kapelle  be- 
findet sich  auf  dem  Altare  ein  schönes,  auf  einer  Eichenholztafel  mit  Öl- 
farben in  feinem  frischen  Colorit  gemaltes  (0'75  M.  br.,  1'07  ^I.  h.) 
Madonnen-Bild  (Kniestück).  Die  Madonna  ist  mit  einem  scharlach- 
rothen  Kleide  und  einem  blauen  Mantel  angethan.  Vom  Haupte  der  Jungfrau 
wallt  ein  weissgrauer  durchsichtiger  Schleier.  Das  nackte,  bloss  mit  dem 
herabwallenden  Schleier  umhüllte  Kind  schmiegt  sich  liebkosend  an  seine 
Mutter.  Sehr  werthvolle  Arbeit  aus  dem  Beginne  des  XVII.  Jahrh.  *) 
(Fig.   140  [Lichtdruck-Tafel]). 

Der  an  der  Nordwand  im  Schiffe  stehende  Seitenaltar  ist  aus  Marmor 
gebaut    und    zeigt    einfache,    ziemlich    schöne    Renaissance-Formen:    zwei 
Marmorsäulen  mit  korinthischen  Kapitalen  auf  prismatischen  Granitsockeln 
(auf  deren  Seiten    schöne    Ornamente:    Bouquets  und  Vasen    ausgenieisselt 
sind),  tragen  ein  reich  profiliertes  Gesimse,  auf  dem  ein  in  der  Mitte  unter- 
brochener dreieckiger  Giebel  mit  Engelsstatuetten  ruht.    Über  dem  Giebel 
ein  ovaler  Rahmen  und  darüber  ein  Himmelsbote  die  Posaune  blasend**). 
In  der  Südmauer  der  Kirche    sind  einige  Grabplatten  eingesetzt: 
/.  0*95  M.  br.,   1'85  M.  h.,  aus  weissem  Kalkstein  mit  dem  Mitrowitz* 
sehen  Wappen  in  der  unteren  Hälfte  und  mit  folgender  Inschrift: 
GEORGIVS  FERDINANDVS  LLB 
WRATISLAW   DE  E 
T  IN  MITTROVITZ 
^TATIS:  SV^  30 
ANNORVM   OBIIT 
18  YANVARY  1685. 
REGVIESCAT  IN  SANCTA  PAGE. 
AMEN. 


*)  Dlabacz  (K— L.  I,  170,  Nr.  152)  führt  unter  den  von  Birkhard  (1748) 
verfertigten  Stichen  auch  eine  Reproduction  dieses  Bildes  an:  »Vera  effigies  gratiosae 
et  pervetustae  Matris  Dei  in  templo  DD.  Franciscanorum  percelebris,  perillustri  Domino 
Dno  Joanni  Vito  Malowecz  de  Malovvicz,  Domino  in  Prosecz,  Brzezyna,  Beczicz  etc., 
patrono  gratiosissimo  D.  D.  D.  conventus  Otticensis.« 

**)  Auf  diesen  Altar  bezieht  sich  wahrscheinlich  folgende  Notiz  des  Kloster- 
Gedenkbuches:  »Am  ].  November  1663  wurde  ein  neuer,  von  dem  Smilkauer  Herrn 
Johann  von  Talmberk  errichteter  Altar  geweiht«. 
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2.  aus  Granit,  von  derselben  Form.    Inschrift: 

LETHA  PANIE 
1690  DNE   23.   MARTII  VSNV 
LA  W  PANV   VROZENA  PA 
NX  KVNEGVNDA   ANNA 
DOHALSKA.  ROZENA 
SLECZNA   WRATISLAW 
KA  Z   MITROWICZ  PANI 
NA   WODLOCHOWICZICH 
A  NA  TOMTO  MISTIE 
BLAHOSLAWENEHO 
Z   MRTWICH   WSTANI 
OCZEKAWA  f 

An  die  Südseite  der  Kirche  stösst  das  gleichzeitig  mit  der  Kirche  ge- 
gründete und  im  J.  1768  in  der  jetzigen  Form  umbaute  FRANCISCANER- 
KLOSTER.  Einstöckige  Flügel  umgeben  einen  geräumigen  quadratischen^ 
jetzt  in  einen  Garten   verwandelten  Hof. 

Von  zahlreichen  Innenräumen  ist  bloss  das  geräumige  Refectorium 
erwähnenswert.  Dasselbe  hat  ein  mit  geschweiften  Stuccorahmen  ge- 
schmücktes Tonnengewölbe  und  an  den  Wänden  Reste  ausgelegter  Täfelei 
aus  Eichenholz. 

In  den  Gängen  zahlreiche,  grösstentheils  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert 
stammende,  handwerksmässig  ausgeführte  Statuen  und  Bilder.  Erwähnungs- 
wert sind: 

ein  aus  Holz  geschnitztes,  Kreuz  in  fast  natürlicher  Grösse  über  dem 
Klostereingang,  bereits  im  J.   1645  erwähnt,  eine  rohe  Arbeit; 

ein  auf  Holz  leidHch  gut  gemaltes,  aus  dem  XVII.  Jahrh.  stammendes 
Bild  des  kreuztragenden  Christus;  auf  der  Rückseite  ist  ein  Auszug 
aus  dem  Gedenkbuche  angeklebt,  welcher  besagt,  »dass  dieses  Bild  die  Frau 
Maximiliane  Rozhansky,  geb.  (1674)  Doudlebsky  zum  Andenken  gewidmet 
hat,  nachdem  es  über  hundert  Jahre  in  ihrer  Familie  aufbewahrt  wurde«  ; 

eine  erträgliche,  auf  Holz  gemalte  Copie  der  Königsaaler  Ma- 
donne,  welche  (laut  einer  an  der  Rückseite  befindlichen  Inschrift)  P.  W.  Ru- 
dlovsky  aus  dem  Cistercienserorden  im  J.   1712  Q)  gemalt  hat. 

In  der  Sacristei  gute,  mit  farbigen  Intarsien  und  eingebrannten  Orna- 
menten und  Bildern  (hl.  Wenzel,  hl.  Franciscus  mit  dem  Wrtby'schen  Wappen^ 
»das  letzte  Abendmahl«  und  andere  biblische  Scenen)  geschmückte  Rococo- 
Schränke, 

In  dem  an  die  Kirche  stossenden  Gange  drei  Gedenktafeln  aus 
rothem  Marmor: 

/.  0-90  M.  br.,  105  M.  h.,  mit  Wrtby'schen  Wappen  (drei  Hirsch- 
geweihe)  im  Relief  und  mit  folgender  Randschrift: 
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,:^cuMna  Ijraliic  ]  i^iiiby  iiu  lif>ni;otmin;d;  .IlauoiDi  \  cp)d)  Cpnncucm 
In-abhu  yv>otia)rf;  T\o\\n)t  Borjc  a  |  BqaHoitiE  Bofmipr  Bnont  03.  Bl 
iako  Hra  |  Ic  (Üjcrktljo  m  Bralninpuij  (EjEfhcm.  Jfunbator. 

2.  0  85  M.   br.  O'/O  M.   h. :   Wrtby'sches  Wappen  im  Relief,  dabei  die 
Jahreszahl   1686;  unter  dem  Wappen  eine  Tafel  mit  folgender  Inschrift: 
WENCESLAVS  FRANCISCVS  COMES  DE   WRTTBIJ 
J.   0"87/l"12  M. :    im    quadratischen    Felde    ebenfalls    das   Wrtby'sche 
Wappen  (flaches  Relief),  darüber  folgende  Inschrift: 
ILL'  :   AC  EC~LL'.  DNVS  DNVS 
FERDINAND'   FRANC'   S  •  R  •  I  •  COMES  DE 
WRTBY   D  •  IN   WOTTICZ  •  JANOWICZ  •  NEZASchow 
ET  OLBRAMOWICZ  •  S  •  C  ■  M  •  INTU'   CONSILIAriu 
ET   CAMERARIVS 
ANNO   CIODCCXII  •  DIE   XX  MARTII.     ' 


Fig.  141.  Wottitz.  Initialien  in  einer  Handschrift  in  der  Klosterbibliothek.  (Origlnalgrösse.) 


In  der  KLOSTERBIBLIOTHEK  zahlreiche  schöne  Einbände 
sowohl  gedruckter  Bücher  als  auch  von  Cancionalen  aus  dem  XVI.  und 
XVII.  Jahrh, 

Lateinische  Handschrift  »Liber  sententiarum  Petri  Lombardi« 
aus  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.,  sehr  schön  auf  feinem  Pergament 
geschrieben,  mit  schönen  Glossen,  bedeutend  beschädigt.  Die  drei  erhaltenen 
Inicialien  V,  C,  C,  rorranischen  Charakters,  sind  auf  blauem  Grunde 
gemalt  und  aus  allerlei  Thiergestalten  zusammengeflochten.  Der  Braun- 
ledereinband  zeigt  eine  schöne  Ornamentation :  die  von  einem  schönen 
(auf  der  Vorderseite  einfachen,  auf  der  rückwärtigen  Seite  doppelten)  aus 
Blätter-  und  Weinrebe-Ranken  komponierten  Fries  umrahmte  innere  Fläche 
ist  in  Rhomben  vertheilt,  welche  mit  eingepressten  Ornamenten  ausgefüllt 
sind;  es  sind  dies:  Wappenschildchen,  Löwen,  Adler  u.  s.  w.  Hie  und  da 
sieht  man  ein  gothisches  R  im  kreisförmigen  Felde. 

Mikrographische  lateinische  Bibel  auf  Pergament,  in  gothischem  Braun- 
ledereinband:    auf  dem  vorderen  Deckel  folgende  rechteckige  Randschrift: 

^Er  Iiijlilia  ncinis  ü  nomi  tcpa 
in  den  Ecken  die  hl.  Evangelisten  in  Kreismedaillons  ;  auf  der  umrahmten 
Fläche    ist    ein    Ornament    —    in    dem    der   von    einem    Stengelovale    um- 
gebene und  oben  bekrönte  Granatapfel  (nach  Art  der  Gewebemuster)  vor- 
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kommt  —  eingepresst.     Auf  dem  rückwärtigen  Deckel  ist  die  Fortsetzung 
der  vorderen  Inschrift: 

\^tx  luß  rii^Enbatfi  aliga.   Matjfimgßn. 
XV.  Jahrh. 

Missale,  im  kleinen  Quartformat,  aus  dem  XVI.  Jahrh.,  in  Paris 
gedruckt,  mit  zahlreichen  schönen  Holzschnitten,  von  denen  manche  coloriert 
sind ;  auf  den  Rändern  sind  zahlreiche  colorierte  Ornamente  nach  Art 
böhmischer  Cancionale  beigemalt. 

Über    dem  Thore    des    klösterlichen  Gottesackers    befindet    sich    eine 

schöne,    aus  gelblichem  Sandsteine    gemeisselte,    mit    barockem  Laubwerke 

umrahmte  Cartouche  mit  dem  Wrtby'schen  Wappen;    darüber  die  von 

zwei  Genien  flankierte  gräfliche  Krone.  Darunter  folgende  Inschrift: 

MARIA  FRANCISCA  COMITISSA  DE  HEYSENSTEIN   NATA 

COMITISSA  DE  WRTBY  1685. 


Fig.  142.  Wottitz.  Bucheinband  in  der  Klosterbibliothek. 


Fig.  143.  Wottitz.  Stadtsiegel.  (Originalgrösse.) 


In  der  Mitte  des  Gottesackers  steht  die  HEIL.  GRAB-KAPELLE, 
welche  in  demselben  Jahre  (1685)  nach  dem  Palästinischen  Muster  erbaut 
wurde.  Ober  einem  längHchen  kleinen  Baue  von  massiven  Formen  erhebt 
sich  eine  steinerne  Kuppel,  die  an  jeder  Ecke  von  einem  Paare  schlanker, 
mit  groben  Blattkapitälen  versehener  Säulchen  getragen  wird. 

STADTSIEGEL,  aus  der  2.  Hälfte  des  XVI.  Jahrh.;  aus  Silber, 
rund,  schön  graviert,  mit  Stadtwappen  in  der  Mitte  und  mit  rundem  Um- 
schrift-Streifen und  einem  Lorbeerkränzchen  am  Rande : 

I.  32  Mm.  im  Durchm.,  trägt  die  Umschrift: 

SIGILVM  O  IVDICIS  Q  WOTICENSIS  O 
auf  der  Rückseite  Spuren    gravierter    Renaissance- Ranken    und    eine    halb- 
verwischte Inschrift:  WACLAW  SKVHROWSK  .  .  .  *j   (Fig.  143.) 


*)  Skuhrowsky  von  Skuhrow  besass  das  Gut  Wottitz  in  den  Jahren  1569—1574. 

Bezirkshauptmannschaft  Seltschan.  j]^ 
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j.  37   Mm.  im   Durchm.,  mit  der   Umschrift: 

PVRMISTRA  ■  A   RADI  •  MIESTA    WOTIC. 
Auf  der  Rückseite  Überreste  einer  Inschrift,  wovon  bloss  die  Ziffern  16  —  9 
erkennbar  sind. 

.\  48  Mm.   im   Durchm.,  mit  der  Umschrift: 

SIGILLVM  ■  CIVITATIS  •  WOTICZENSIS  ■ 

auf  der  Rückseite  folgende  gravierte  Inschrift: 

BOHVSLAW   SEWERIN  RA 
FAEL    WESELEC    PRIMATOR 
OBNOWITI  DAL    1669. 


Woykau.  (Vojkov.) 

Sommer,  o.  c.  XVI.,  128.  —  Vlasäk,  Bez.  Wottitz  44.  sqt. 

Die  PFARRKIRCHE,  dem  hl.  Apostel  Jacobus  geweiht  (bereits 
im  J.  1350  als  Pfarrkirche  erwähnt),  ursprünglich  romanisch  mit  einem 
länglichen  Schiffe  imd  einem  quadratischen  Presbyterium  von  rohen  schmuck- 
losen Formen.  Einigen  Fenstern  wurden  gothische,  den  Charakter  des 
XIV.  Jahrh.  an  sich  tragende  Maasswerke  zu  Theil ;  dieselben  sind  aber 
wahrscheinlich  von  anderswo  hierher  übertragen  worden.  Der  Thurm  wurde 
gegen  Ende  des  XVI.  Jahrh.  angebaut,  desgleichen  auch  die  Sacristei. 
Beide  wurden  im  J.  1886  restauriert,  wobei  die  Sacristei  vergrössert  und 
darüber  das  herrschaftliche  Oratorium  errichtet  wurde. 

Das  4*50  M.  1.,  4  60  M.  br.  Presbyterium  ist  mit  rippenlosem 
Kreuzgewölbe  gedeckt.  An  dem  Gewölbe  ist  ein  missglückter  Versuch, 
kreuzweise  zu  wölben,  bemerkbar. 

Der  085  M.  starke,  halbkreisförmige,  unprofilierte  Triumphbogen 
(die  Höhe  beträgt  575  M.  die  Ausspreizung  4'35  M,)  fliesst  mit  dem  Ge- 
wölbe des  Presbyteriums  zusammen,  indem  er  nur  ein  wenig,  was  die  Höhe 
anbelangt,  von  ihm  abweicht. 

Das  Schiff,  welches  ein  etwas  unregelmässiges  Rechteck  (ir47  bis 
11-70  M.  1.,  6-40— 6-70  M.  br.)  bildet,  ist  mit  flacher,  695  M.  hohen  Bretter- 
decke überspannt. 

Das  in  der  Nordmauer  hoch  unter  der  Decke  angelegte  Fenster 
ist  das  einzige,  welches  die  ursprüngliche  romanische  Form  beibehalten 
hat;  dasselbe  ist  1*18  M.  hoch,  0*26  M.  breit,  nach  aussen  und  nach  innen 
stark  ausgeschrägt  (190  M.  br.,  060  M.  hoch)  und  oben  im  Halbkreisbogen 
geschlossen. 

In  der  Südwand  befinden  sich  zwei  Fenster  (0"93/3'00  M.),  welche 
jetzt  je  eine  Mittelpfoste  und  oben  ein  gothisches  rundbogiges  Maasswerk 
haben.     Dasselbe    besteht  aus    einem   Vierpass  und  zwei  Dreipässen.     Das 
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Fenstergewände    ist    an    den    Kanten    ausgekehlt  und  theilweise    durch  die 
im  gedrückten  Rundbogen  geschlossene  Ausschrägung  verdeckt. 

In  der  Ostfronte  hinter  dem  Altare  befmdet  sich  ein  von  innen  ver- 
mauertes (1-38  M.  br.,  2'75  M.  hohes)  Fenster  mit  ähnlichem  aber  reicherem 
Maasswerke:  durch  zwei  gekehlte  mit  Doppelnasen  verbundene  Pfosten  ist 
das  Fenster  in  drei  vertikale  Felder  getheilt ;  darüber  zu  beiden  Seiten  je 
ein  Dreipass,  zuhöchst  ein  Vierpass.  Die  Ausschrägung  ist  oben  wieder  im 
gedrückten  Rundbogen  geschlossen  (Fig.   144.). 

Die  rechteckigen,    bei    den    im  XVI.  Jahrh.    vorgenommenen  Restau- 
rierungsarbeiten veränderten  Eingänge  (aus  der  Thurmhalle  in  das  Schiff, 
aus    dem    Presbyterium    in    die    Sacristei    und    aus    dem    Thurme    auf   das 
Musikchor)     haben    ein    rechteckiges,    abge- 
schrägtes Steingewände  mit  Eckfüllungen.  [^ 

Der  an  der  Nordseite  bei  der  Westecke 
angebaute  quadratische  Thurm  hatte  ur- 
sprünglich bloss  ein  Stockwerk,  welches 
durch  schiesschartenartige  an  allen  freiste- 
henden Seiten  durchbrochene  Fensterchen 
(0'65/0'25  M.)  erhellt  und  mit  einem  rippen- 
losen Kreuzgewölbe  gedeckt  war. 

Das  verputzte  Mauerwerk  aus  Bruch- 
stein ist  auffallend  uneben  und  ist  im  Schiffe 
1-25  M.  (an  der  Westfronte  1-66  M.),  im  Pres- 
byterium 1*35  M.  und  in  dem  Thurme  0'95  M. 
stark. 

Auf  dem  modernen  Hauptaltare  ist  ein 
gutes,  mit  hellen  Farben  auf  Leinw^and  ge- 
maltes Bild  »Die  Krönung  Marias« 
(1-20  M.  br.,  1-93  M.  h.)  aus  der  2.  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrh.;  zwei  schöne,  1'25  M.  h. 
ßarockstatuen    des    hl.  Jacobus    und  des  hl. 

Johann  Bapt.  Über  dem  in  die  Sacristei  führenden  Eingange  ein  längliches 
Tafelbild  »Die  Pharisäer  zeigen  Jesu  die  Zinsmünze,«  lebhaft  kom- 
poniert, im  Colorit  etwas  hart,  137  M.  br.,  0'94  M.  h.,  aus  dem  XVII.  Jahrh.; 
eine  mittelgute  Arbeit. 

Nahe  bei  dem  Triumphbogen  eine  werthlose  Copie  der  Brünner 
Madonna;  bemerkenswert  ist  die  aas  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh.  stam- 
mende durchbrochene  Schnitzerei  (barockartig  stilisiertes  Akanthusblatt),  mit 
welcher  der  sonst  einfache  rechteckige  Rahmen  dieses  Bildes  oben  ge- 
schmückt ist.  Im  Schiffe  zwei  wertlose  Bilder  (»hl.  Barbara«  1-80/2-30  M. 
und   »Heilige  Familie«    r00/r25  M.)  in  ähnlichen  guten  Rahmen. 

Einige  Messgewänder:  1.  der  mittlere  Streifen  aus  rothem  Sammt, 
welcher  mit  gothisch  stilisiertem,    in  die  hochstehenden  Haare    des  Stoffes 


Fig.  141.  W^oykau.  Maaswerk  in  dem 
Kirchenfenster. 


vertieftem  Granatapfelmuster  (sogen.  »Sammtstoff  mit  geschnittenem  Dessin«) 


IV 
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geschmückt  ist ;  an  dem  unteren  Rande  ein  aufgesticktes  Doppelwappen ; 
in  dem  einen  Wappen  ist  das  Riczan'sche  Dreiblatt,  in  dem  anderen, 
welches  in  vier  F'elder  getheilt  ist,  wechseln  ein  Adler  und  ein  Löwe  ab. 
Der  Stoff  aus  dem  XV.,  die  Wappen  aus  dem  Ende  des  XVI.  Jahrh. 

2.  violettes  Messgewand  :  in  den  Seidenstoff  sind  goldene,  um  vertikale 
Stengel  sich  windende  Ornamente  eingewirkt.  XVII.  Jahrh. 

3.  blaues  IMessg.  aus  Leinwand;  der  mittlere  Streifen  ist  mit  regen- 
bogenfarbiger Wolle  auf  Stramin  gestickt;  an  den  Seiten  sind  mit  Knopf- 
stich contourierte  Blüthenornamente  ausgesäet.  Auf  dem  Kelchtuche:  LT 

1790. 

4.  weisses  jMessg. ;  die  aus  silbernem  Grograin  bestehende  Mitte  ist 
mit  gelben  Rococo-Blüten  auf  gewundenen  Stengeln  verziert.  2.  Hälfte  des 
XVIII.  Jahrh. 

Das  Taufbecken  aus  Zinn:  glockenförmiger,  auf  drei  hufförmigen 
in  Karyatyden  auslaufenden  Füssen  ruhender  Kessel,  an  dessen  unterem 
Rande  sich  ein  mit  vierfacher  Linie  eingefasster  Fries  befmdet,  worauf  sich 
in  Relief  (0'09  M.  1.,  0025  M.  br.)  eine  Jagdscene  wiederholt.  Den  ziemlich 
flachen  Deckel  halten  drei  mit  weiblichen  Masken  verzierte  volutenförmige 
Klammern.  Das  kleine  Kreuz  wurde  erst  im  J.  1886  hinzugefügt.  Die  In- 
schriften sind  mit  schönen  Ornamenten  als  Theilungszeichen  versehen ;  es 
sind  dies:  ein  Greif,  menschliche  Antlitze  (im  Profil),  ein  Zweig  mit 
Eichel  u.  ahn.  Auf  dem  Deckel  ist  um  den  Knauf  herum  folgende  In- 
schrift graviert:  TVTO  KRZYTTEDNICY  VDIELAL  Q  BRYKCY  ZWONARZ 
Z   CYNPERKV   W  PRAZE  ö  LETA  1581  © 

Darunter  ist  das  mit  einem  Kranze  umgebene  Rican'sche  Wappen 
graviert  und  auf  der  entgegengesetzten  Seite  ein  ähnlich  arrangiertes  Wappen 
der  Familie  v.  Skuhrowsky ;  darunter  setzt  sich  am  Rande  des  Deckels 
die  Inschrift  fort: 

....  RZMAN  Z  RZYCZAN  A  NA  KOSOWIE  HORZE  HEYTMAN 
KRAGE  WLTAWSKEHO   ANNA  RZYCZANSKA  Z  SKVHROWA. 

Die  Höhe  des  unteren  Theiles  beträgt  066  M.,  die  Höhe  des  Deckels 
(ohne  Kreuzchen)  0*11  M. 

Glocken:  /.  084  M.  im  Durchm.,  0'78  M.  hoch  (mit  flechtförmigen 
Henkeln),  aus  einer  älteren  Glocke  umgegossen.  An  der  Krone  Lorbeer- 
gehänge und  folgende  Umschrift: 

lOHANN  WENZL  KÜHNER  GOSS  MICH  IN  DER  K.  K.  NEU  STAD 
PRAG  ANNO    1789. 

Am  unteren  Rande  ein  Blätterornament ;  auf  dem  Mantel  eine  Barock- 
Cartouche    mit  Doppelwappen,  und  darunter    folgende  fünfzeilige  Inschrift: 
BEATISSIM^  VIRGINI  MARI^  HONORI 
SVB   AVSPICIIS  ILLVSTRISSIMORVM  COMITVM 
RVDOLPHI  ET  MARI^   ANN^  DE  WRATISLAV 
TVNC  WOGKOVII  HyEC  CAMPANA  REIMFVSA  EST 
ANNO  DOMINI  MDCCLXXXIX 
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2.  0'66  M.  im  Durchm.,  O'öS  M.  hoch  (sammt  den  flechtförmigen 
Henkeln).  Auf  dem  Mantel  Reliefbild  des  hl.  Matthäus  (ganze  Figur) ;  an 
der  Krone  die  Inschrift: 

I  Bnno  Ä  in  iL  \\\  s.  qq.c:oq.  sj  xxii  32  löut  2:  me  4  fßcif  s  itiagiper  t , 
bart^olomßus  s  nonisn  i:  in  z  praga. 

J.  Durchm.  und  Höhe  gleich:  O'SO  M.  Auf  dem  Mantel  der  sehr 
grobe  Relief  eines  Heiligen  (laut  des  Inventars  des  hl.  Johannes.?*).  Die 
einzige  Zierde  der  Glocke  bildet  folgende  in  gothischen  Minuskeln  aus- 
geführte Inschrift: 

^^^nunt  tenfo  bielal  milk  pamel  konmar^  in  prajß  ke  cü.« 

Das  SCHLOSS,  modernisiert.  Der  ursprüngliche  Bau  aus  dem 
XVI.  Jahrh.  mit  Tonnengewölben,  halbkreisförmigen  Thüreinfassungen  und 
mit  Füllungen  an  den  Thürstürzen.  Unter  dem  jetzigen  Hofe  Ueberreste 
geräumiger  tonnengewölbter  Keller. 


Fig.  145    Wrchotitz.  Feste. 


Wrchotitz.  (Vrchotice.) 

Sommer,  XVI.,  161.  —  Vlasäk,  Bez.  Sedletz,  64,  59. 
Die  hiesige,  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrh.  stammende,  auf 
einer  ziemlich  hohen  Anhöhe  liegende  FESTE  ist  noch  fast  vollständig 
erhalten.  Der  schlichte,  zweistöckige,  mit  Schindeln  eingedeckte  Bau  hat  in 
dem  jetzt  zum  Theile  verschütteten  Erdgeschosse  ein  grosses,  mit  Balken- 
decke versehenes  Zimmer,  eine  gewölbte  Küche  und  eine  Speisekammer. 
Die  Keller  sind  theils  im  Felsen  ausgebrochen  theils  tonnengewölbartig 
überdeckt.  Das  Obergeschoss  ist  modernisiert.    An  der  Ostseite  stützt  sich 
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das  Wohngebäude  an  eine  gewaltige,  viereckige,  dreistöckige  Bastei,  welche 
aus  unverputztem,  unten  200  M.  starkem,  nach  oben  sich  verjüngendem 
Bruchsteingemäuer  gebaut  ist.  Das  Mauerwerk  ist  statt  der  Rustika  mit 
horizontal  geschichteten,  aus  Mörtel  gebildeten  rechteckigen  Rahmen  verziert; 
unter  dem  Gesimse,  welches  das  zweite  Geschoss  von  dem  dritten  trennt, 
läuft  ein  aus  Mörtel  gebildeter  Rundbogenfries.  Im  Erdgeschosse  befindet 
sich  eine  tonnengewölbte  fensterlose  Halle  470  D  M. ;  die  ebenfalls  tonnen- 
gewölbte Halle  des  ersten  Geschosses  ist  durch  schlanke,  in  der  Mitte  der 
Wände  durchbrochene,  200  M.  hohe,  0"65  M.  breite,  nach  innen  stark  aus- 
geschrägte, jetzt  aber  bis  auf  kleine  Öffnungen  vermauerte  Spitzbogenfenster 
erhellt.  Das  oberste  Stockwerk,  dessen  Gemäuer  sich  bedeutend  verjüngt, 
indem  es  an  dem  Rande  noch  Platz  für  eine  Zinnenbekrönung  lässt,  ist  mit 
einer  flachen  Decke  versehen.  Das  zeltförmige  Dach  ist  mit  Holzschindeln 
gedeckt.  Unter  dem  Dache  befindet  sich  ein  weit  vorspringendes  Lunetten- 
Gesims  (ursprünglich  war  der  Mörtelverputz  sicherlicn  sgraffittiert ;  jetzt  ist 
alles   übertüncht). 


Zahrädka. 

Schaller,  VIII.,  220.   —    Sommer,  XVI,  185  —  188.  —  Vlasäk,    Bez.    Seltschan,  115. 

Das  hiesige,  in  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh.  erbaute  SCHLÖSSCHEN 
mit  einer  ehemaligen  Kapelle  ist  ganz  schlicht  und  bietet  nichts  interessantes. 

Die  alte  FESTE  stand  wahrscheinlich  nördlich  über  dem  Schlösschen 
auf  einer  massigen  Anhöhe. 

Auf  einem  bedeutend  hohen,  »HINTER- CHLUM«  (»Zadni  Chlumy«) 
genannten  Bergrücken,  nordwestlich  von  Zahrädka  stand  noch  vor  nicht 
langer  Zeit  ein  gleichnamiges  Renaissance-Schlösschen,  welches  vor  zehn 
Jahren  abgetragen  wurde. 


ZWerinec. 


Sommer,    o.  c,  XVI,    176.    (dieser  Topograph   nennt  die  Ruine    »Burg  Krakow«).  — 

Vlasäk,  Bez.  Sedletz,  53  sq. 

Die  BURGRUINE  erhebt  sich  auf  dem  fast  senkrecht  abfallenden 
Vorsprung  einer  länglichen  steilen  Anhöhe.  Von  dem  Hinterlande  war  die 
Burg  durch  einen  bis  V'OO  M.  breiten  Graben  abgetrennt.  Die  geringen,  aus 
Bruchstein  bestehenden  Mauerreste,  welche  nur  wenig  über  dem  Erdboden 
sich  erheben,  und  mit  Steinhaufen  fast  vollständig  verschüttet  sind,  lassen 
noch  die  Grundrissanlage  der  Burg  erkennen:  ein  länglicher  regelmässiger 
Hof,  in  den  von  der  Südseite  ein  Thor  führte,  war  von  drei  Gebäude- 
flügeln umgeben ;  diese  Gebäude  trennte  an  der  Nordseite  ein  Graben  von 


167 

dem  Burgpalaste,  welcher  an  eine  steile  Felswand  angebaut  war.  An  dem 
zu  der  Burg  führenden  Wege  sind  noch  Spuren  und  Fundamente  zahl- 
reicher Gebäude  erhalten. 

Die  Burg  wurde  bereits  im  XV.  Jahrh.  zerstört. 


ZWestoW.  (Zvestov.) 

Sommer,  XII.,  75.  —  Vlasäk,  Bez.  Wottitz    96. 

Das  hiesige  SCHLOSS  steht  auf  einer  alten,  von  Teichen  umgebenen 
Burgstätte :  Der  aus  zwei,  im  rechten  Winkel  gebauten  Flügeln  bestehende 
prismatische  einstöckige  Bau  stammt  aus  dem  XVII.  Jahrh.  An  der  Aussen- 
seite  sind  Überreste  von  altem  Wandbewurf  mit  gemalter  Quadrierung  in 
rothen  Strichlagen  sichtbar.  Über  der  Fronte  erhebt  sich  auf  dem  hohen 
Dache  ein  schlankes,  mit  Schindeln  gedecktes,  sattelförmig  geformtes  Re- 
naissance-Thürmchen  mit  zwei  W^etterfahnen. 

Die  Eingangsthüre  schmückt  das  aus  rothem  Sandsteine  gemeisselte 
kleine  Malowetz'sche  Wappen,  welches  ursprünglich  an  dem  (um  das  J.  1707 
erbauten)  Slapanowitzer  Pfarrhause  angebracht  war. 


ZWirotitz.  (Zvirotice.) 

Sommer,  XVI ,  172. 

Bei   der  Einschichte    »Rybärna«   auf  dem   steilen  Moldauufer  wurden  die  Reste 
einer  vorgeschichtlichen  Niederlassung  entdeckt;  bis  jetzt  nicht  untersucht. 
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Vorgeschichte  des  Landes  vertieften.  Die  im  Jahre  1854  gegründete  Ar- 
chaeologische  Section  des  Museums  des  Königreiches  Böh^nen  bildete  bald 
den  Mittelpunkt,  in  welchem  sich  das  Interesse  um  die  Vergangenheit  des 
Königreiches  vereinigte,  und  die  »Pamätky  archaeologicke«  und  später  die 
Zeitschrift  »Method«  wurden  zu  Organen  für  die  Geschichte  der  bildenden 
Kunst  in  Böhmen. 

Als  die  Böhmische  Kaiser  Franr:  Josef -Akademie  für  Wissenschaften, 
Litteratur  tmd  Kunst  ihre  Thätigkeit  inaugurirt  hatte,  wurde  bei  derselben 
auf  Grund  des  §  2.  lit.  e)  der  Statuten  und  der  §§18  und  50  der  Ge- 
schäftsordnung die  Archaeoogische  Commission  gebildet,  welche  die  wissen- 
schaftHche  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Kunst-,  historischen,  Schrift- 
und  litterarischen  Denkmale,  sowie  deren  Schutz  zur  Aufgabe  hatte. 
Hiedurch  wurde  eine  active  Organisation  begründet  mit  dem  bestimmten 
Zwecke,  das  Königreich  Böhmen  in  Bezug  auf  die  Denkmale  der  bildenden 
Kunst  zu  durchforschen  —  festzustellen,  welche  architektonische,  pla- 
stische, malerische  und  kunstgewerbliche  Arbeiten  sich  im  Lande  bisher 
erhalten  haben  —  ihre  Entstehung  und  ihren  Ursprung  so  viel  als  möglich 
zu  bestimmen  - —  ihren  künstlerischen  oder  geschichtlichen  Wert  abzu- 
schätzen —  endlich  jene  Denkmale  zu  bezeichnen,  an  deren  Erhaltung  ins- 
besondere gelegen  ist.  Dadurch  erscheint  gleichsam  für  ganze  Generationen 
von  Forschern  das  Programm  einer  Detailarbeit  entworfen,  welche  mühe- 
voll aber  unausweichlich  ist,  um  sicherstellen  zu  können,  auf  welche  Weise 
sich  die  bildende  Kunst  im  Königreiche  Böhmen  entwickelte,  woher  die 
ersten  Motive  kamen  und  welche  Ausbildung  sie  fanden,  in  welchem  Masse 
fremde  Künstler  mitwirkten,  und  was  direct  vom  Auslande  importirt  wurde; 
denn  lediglich  auf  Grund  einer  eingehenden  Kenntnis  aller  Kunst-Denkmale 
kann  die  Entwickelung  der  Kunst  gewürdigt  und  eine  richtige  Geschichte 
derselben  geschaffen  werden.  Ausser  diesem  theoretischen,  sehr  wünschens- 
werten Resultate  ist  jedoch  auch  zu  erwarten,  dass  eine  eingehende  Er- 
kenntnis, wie  sich  die  Kunst  bei  uns  entwickelte,  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  ausübenden  Künstler,  sowie  auf  die  Landesverwaltung  und  auf  unsere 
Öffentlichkeit  bleiben  werde,  damit  alle  Denkmale  erhalten  bleiben,  welche 
für  die  Entwickelung  der  heimischen  Kunst  besonders  charakteristisch  sind 
und  absolut  verschont  und  erhalten  zu  werden  verdienen. 

Die  Archaeologische  Commission  trat  am  8.  Mai  1893  zusammen 
verfasste  ein  Gutachten  betreffend  die  Erhaltung  von  Denkmalen  der  hei- 
mischen bildenden  Kunst  und  von  Alterthümern  überhaupt  und  unterbrei- 
tete dasselbe  im  November  des  Jahres  1893  dem  hochlöblichen  Landesaus- 
schusse ;  nachdem  sie  sich  sodann  auf  Grund  der  organischen  Bestimmungen 
erweitert,  theilte  sie  sich  in  drei  Sectionen :  eine  praehistorische,  eine  histo- 
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rische  und  eine  folkloristische.  Als  ihre  hauptsächlichste  Aufgabe  stellte  sich 
die  Archacologische  Commission  die  Zusammenstellung  einer  Topographie 
der  historischen  vnd  Kunst- Denkviale  im  Königreiche  BöJimen,  setzte  das 
betreffende  Regulativ  fest,  und  sandte  ihre  Delegierte  in  die  einzelnen 
Bezirke  aus.  Der  dritte  Theil  der  Topographie  wird  mit  diesem  Bande  der 
Öffentlichkeit  übergeben. 

Das  Verdienst  einer  raschen  Verwirklichung  dieses  so  wichtigen 
Unternehmens  kommt  in  erstm-  Reihe  der  hohen  Landesvertretung  des 
Königreiches  Böhmen  zu,  welche  nicht  nur  die  nöthige  materielle  Unter- 
stützung bewilligte,  sondern  auch  mittels  eigener  Präsidial-Circulare  das 
Unternehmen  den  autonomen  Behörden  der  betreffenden  Bezirke  anempfahl. 
Auch  die  hochwürdigsten  Consistorien  von  Prag  und  Königgrätz  unter- 
stützten durch  wärmste  Befürwortung  die  Arbeiten,  welche  übrigens  auch 
von  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  mit  Theilnahme,  Verständnis  und 
allseitiger  Förderung  begleitet  waren. 

Mit  besonderer  Anerkennung  ist  hervorzuheben,  dass  auch  eine  pe- 
cuniäre  Unterstützung  aus  den  durchforschten  Bezirken  zum  Zwecke  einer 
würdigen  Ausstattung  der  betreffenden  Bände  nicht  ausblieb. 

In  die  Topographie  wurden   aufgenommen: 

1.  Die     prähistorischen    Denkmale    durch    kurze  Angabe  der  Funde. 

2.  Die  Denkmale  der  Baukunst,  Plastik  und  Malerei  seit  der  roma- 
nischen Epoche  bis  zum  Beginne  des  19.  Jahrhundertes ;  kunstgewerbliche 
Gegenstände;  geschichtlich  wichtige  Bauten,  wie  Burgen,  Befestigungen, 
Brücken  u.  a. 

Die  Topographie  gelangt  in  böhmischer  und  deutscher  Ausgabe  zur 
Veröffentlichung  u.  z.  jeder  politische  Bezirk  für  sich.  Den  einzelnen 
Gruppen  von  Bezirken  nach  der  alten  Kreiseintheilung  sollen  einleitende 
Abhandlungen  über  die  Denkmale  der  volksthümlichen  Kunst  mit  Angabe 
der  betreffenden  Litteratur  beigeschlossen  werden.  Was  die  Darstellung 
betrifft,  wurde  die  grösstmögliche  Concision  zur  Norm  gemacht. 


Druck  von   Alois  Wiesnei    in  Prag. 


